
o t e  v o n  d e r  M d s .
(Wochenblatt)

«ezugS-Preis mit Pastversendung t
G a n z jä h r ig ........................... K  8.—
H a lb jä h r ig ................................4 .—
« le r te ljä h r ig ................................ S.—

PränumerotiouS-Beträge und Binschaltungs-Bebllhren find 
ootous und portofrei zu entrichten.

N r ^ 8 .

Tchriftleitung und Verwaltung : Obere S tad t N r. 32. — Unsrankirte Briefe werden n icht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

Ankündigungen, (Inserate) werden das erste M a l m it 10 h. und jedes folgende M a l m it 6 h pr.
Sspoltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Berwaltnng». 
stelle und bei allen Annoncen-Expeditioueu angenommen.

Schluß de» Blatte« F r e i ta g  5  U h r  9 lm .

Preise für Waidhofeu r
G a n z jä h r ig ...........................K  7.80
Halbjährig . . i . . ,  3.80
«ierteljährig . . . , .  1.80

Für Zustellung in« Hau» werden » ie rle ljähri, 80 h.
berechnet.

Waidhofen a. d. Ibbs, Samstag, den 20. Februar 1904. 19. Jahrg.

Amtliche Wtteiltwgev
des Stadt rates Waidbofen an der Ybbs.

Z  71. E.-W.

Kundmachung.
Die P. T. Abnehmer de« Elektrizitätswerke« werden 

hiedurch höflichst davon in Kenntnis gesetzt, daß Sonntag 
den 21. Februar 1904 von Vormittag 9 Uhr an bi« Nach­
mittag 4 Uhr der Betrieb zum Zwecke von Instandhaltungs- 
Arbeiten am Netze eingestellt werden wird.

Waidhofen n. d. Mb«, am 18. Februar 1904.
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :

D r .  v. P l e n k e r  m. p.

Z 20. E..

Kundmachung.
A n  die P. T.  K o n s u m e n t e n  de« städt i schen 

E l e k t r i z i t ä t s w e r k e s .

I n  letzterer Zeit häufen sich die Fälle, daß an den 
elektrischen Anlagen von unberufener £and Reparaturen und 
Erweiterungen ausgeführt werden. W ir machen unsere P. T. 
Konsumenten darauf aufmerksam, daß Arbeiten an den Anlagen 
nur vom Elektrizitätswerke selbst, oder von dem Installateur 
August Lipnik, also von den beiden einzigen konzessionierten 
Unternehmern (IbernommA und ausgeführt werden dürfen, weil 
e« aus Betriebsrücksichten unzulässig ist, daß, an welcher Anlage 
immer, die an das Netz des Werkes angeschlossen ist, ohne 
Wissen de» Werkes Aenderungen vorgenommen werden.

Außerdem ist e» gänzlich unzulässig, daß die in ein 
konzessioniertes, also besteuerte« Gewerbe einschlägigen Arbeiten 
von nicht konzessionierten, also nicht besteuerten Pfuschern aus­
geführt werden.

Im  übrigen verweisen wir auf nachstehende Bedingungen 
für die Abgabe von elektrischem Strom :

§ 3-
Alle Einrichtungen im Innern der Gebäude bleiben der 

freien Konkurrenz überlassen, doch haben die Unternehmer derartiger 
Anlagen zunächst den B e f ä h i g u n g S n a c h w e i r  zu erbringen

und sich bei Ausführung derselben den speziellen Bestimmungen 
de« stöbt. Elektrizitätswerke» zu fügen.

§ 8.
Zur sofortigen Einstellung der Stromlieferung, beziehungs­

weise Absperrung der Leitung hat das Elektrizitätswerk da» Recht:
Wenn Aenderungen einer bestehenden Anlage ohne Ge­

nehmigung de» Elektrizitätswerkes vorgenommen werden.
Waidhofen a. d. 9)66«, am 21. Jänner 1904.

D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  
Dr .  P l e n k e r  m. p.

Der rMch-japanische Krieg.
B e r l in .  17. Februar.

Der „Voss. Ztg." wird von ihren Korrespondenten aus 
Dokohama gedrahtet: Nach Berichten, die aus Sascho hier ein- 
getroffen sind, hat bei dem japanischen Angriff auf Port Arthur 
am 9. d. jedes der japanischen Schiffe auf eine Entfernung von 
2000 Meter alle 10 Minuten einen Schuß abgegeben. Die 
Verwundungen und Beschädigungen auf Seite der Japaner 
sind unbedeutend. Dar englische Schiff „Fuping" wurde beim 
Verlassen von Port Arthur von den Russen angegriffen, entkam 
aber. Rach weiteren Berichten haben sich die aus Wladiwostok' 
auigelaufenen russischen Kreuzer, die an der japanischen Küste 
bei Hakodate gesichtet worden sind, wieder von der japanischen 
Küste entfernt. E« wird vermutet, daß sic nach Wladiwostok 
zurückgekehrt sind. Die innere Anleihe von 100 Millionen 9)en 
hatte voll!« Erfolg: die w i r  wird auf« strengste,
gehandhabt.

$ o ii b o II, 17. Februar.
Aus Tientsin wird telegraphiert, die Japaner hätten 

nunmehr die Landung aller nach Korea bestimmten Truppen bc- 
j wirkt. Man berechnet sie auf 100 000 Mann. sie seien in zwei 

Treffen aufgestellt, die eine südlich vom Ialuflusse. die andere 
nördlich von Söul. Auch verschiedene Plätze wie Masampho, 
Fusan, Gensan und Chemulpo wurden mit japanischen Garni­
sonen belegt.

H a l i f a x ,  17. Februar.
Lassan, die gesamte Garnison mit Artillerie erhielt Befehl, 

alle Hafenort« zu dreitägigen Manövern zu besetzen. Man hält 
diese militärischen Maßnahmen gerade in diesem Augenblick für

bedeutungsvoll, da alle Straßen zu den Fort« durch starken 
Schneefall halb unpassierbar gemacht sind. Ein hervorragender, 
britischer Offizier erklärt gegenüber einem Vertreter de« Bureau 
Lassan, diese Manöver haben große Bedeutung; wir wissen 
nicht, wann Großbritannien genötigt sein wird, in den Krieg 
einzugreifen. W ir bereiten un« aber bestimmt aus jede 
Möglichkeit vor.

P e lin g ,  17. Februar.
Lassan. 10.000 Mann chinesischer Truppen sind gestern 

von Tungtschu (Petschili) nach Tschauyang in der Mandschurei 
abgegangen, um dort die Ordnung aufrecht zu erhalten. 9000 
Mann gehen heute von Paotingfu nach Shanhaikwan und 
Tsingtschau in der Mandschure! ab.

B e r  l i u, 16. Februar.
Dem „L.-A." wird aus Tokio gemeldet: Der javanische 

KriegSplan besteht fürs erste darin, die russische Hauptflotte 
durch eine Linie von Beobachtungsschiffen von Tschifu bi» Che­
mulpo auf den Golf von Petschlli zw beschränken und inzwischen 
zwei Armeen nach Korea überzuführen. Eine dritte Armee steht 
bereit, gegebenenfalls östlich von Port Arthur zu landen, um 
den Vormarsch der beiden anderen über den Dalufluß hinan« 
von der Flanke her zu unterstützen. Die Einzelheiten werden 
hier auf das Strengste geheim gehalten. Man steht wie vor 
ein-r M au-r; es wird nirgend eine Einsicht gestattet. Die 
Truppenbewegungen finden nur nachts statt; am Tage sieht 
man höchstens Ordonanzen, die den Reservisten die Gestellung«» 
ordre« überbringen. Für letztere wurden Baracken auf dem 
Exerzierplatz bei Tokio erbaut. Ganz rätselhaft für europäische 
Beobachter ist da' Verhalten der japanischen Bevölkerung. Die 

'zweifellos vorhandene, fiebirhafte Erregung der Massen wird 
verborgen. Die Väter der zun Kriegsdienst einberufenen jungen 
Leute verabschieden sich kühl von ihnen, die Mütter sagen ihnen 
ohne Tränen und ohne jede sichtbare Bewegung Lebewohl. 
Trotzdem herrscht allgemein feste Entschlossenheit, wenn nötig, 
den letzten Blutstropfen für da« Vaterland hinzugeben, daneben 
allerding« auch eine allzu große Siegeszuversicht. — Da« 
große Hauptquartier jst jn Kioto. Oie japanischen Mann­
schaften machen einen guten Eindruck, die Pferde aber sehen 
jämmerlich au«.

W ie n , 17 Februar.

Au» diplomatischen Kreisen wird gemeldet, der Zar, der 
sich in überaus gedrückter Stimmung befindet, sei erbittert 
über den russischen Botschafter Cassini in Washington, der die

Uachvarskinder.
Criginal'iRoman van I r e n e  ». H e l l m u t h .

27. F-rtl-tzun,. tSIachdruck antaten.)

M it j einem warmen Händedruck dankte die Andere '.und 
wankte nach dem kleinen Zimmer nebenan, dessen Tür sie nur 
anlehnte, um gleich bei der Hand zu sein.

Aber als die treue Wächterin nach etwa einer halben 
Stunde auf den Zehenspitzen an da» Bett schlich, fand sie die 
arme Mutter bereits in tiefem Schlafe.

„Ra, das war aber wirklich nötig, daß ich kam,"
murmelte Frau Linde befriedigt, „die konnte sich ja kaum mehr
auf den Füßen halten."

Dann kehrte sie zu Eva zurück und beugte sich über 
dieselbe.

„Rein, —  nein," flüsterte eben der bleiche Mund der 
Kranken wieder, „er darfjmchts wissen,?—  er — ver — achtet 
mich ja !" — —

Gerührt betrachtete die alte Frau das schmal gewordene 
Gesicht Evas, die kleinen, magereifl Hände,'die sich unruhig hin 
und her bewegten.

Langsam schwanden die Stunden der Nacht.
Aber als der Morgen graute, schlug Eva zum ersten

M al in vollem Bewußtsein die großen, braunen Augen auf
und blickte erstaunt in da« freundliche, rundliche Gesicht ihrer 
Pflegerin, das sich mit liebevollem Ausdruck über sie beugte.

„Na, Evchen, wie geht es D ir  denn?“ fragte Frau Linde, 
indem sie rasch eine der mit Gewalt hervorbrechenden Tränen 
mit dem Rücken der Hond abwischte. „B ist sehr krank gewesen," 
fuhr sie fort, unwillkürlich in die vertrauliche Anrede der 
früheren Jahre verfallend. „Aber nun paß mal aus, nun wirst 
Du bald gesund, dann mußt Du wieder recht oft zu mir 
kommen, willst Du? W ir werden uns viel zu erzählen haben!"

Eva lächelte und nickte. Doch plötzlich verschwand der 
glückliche Ausdruck von dem liebliche» Gesicht. Sie schüttelte 
trübe den Kopf.

„Ach nein," sagte sie, „das kann ich ja nicht! Haben 
Sie mich nicht abgewiesen, als ich zu Ihnen kam?"

„O , Kindchen, daß Du auch gerade d a r a n  denken mußt! 
Schau Eva, da« ist nun längst vorbei, —  das mußt Du 
vergessen! Ich habe es oft bereut, — und —  weißt Du, —  
da« verzeihst Du mir, nicht wahr? Ich war aufgeregt und 
suhlte mich beleidigt, —  weil, —  weil, —  laß doch das," 
unterbrach sie sich, „w ir wollen gar nicht mehr daran denken."

Sinnend schaute Eva vor sich hin.
„S ie  haben mir damals sehr unrecht getan," begann 

sie dann wieder, „o wenn Sie wüßten, —  —  wenn Sie 
wüßten —  — — "

„Rege Dich nicht auf," bat Frau Linde weich, „später, 
wenn Du gesund bist, dann erzähle Du mir alle«!"

Eva schüttelte wieder den Kopf.
„D a r kann ich nicht," — --------
„Nun ja, dann ist es auch recht, ich habe Dich deshalb 

ebenso lieb," klang e« schmeichelnd zurück.
„J a ?  —  Wahrhaftig?" —
„Gewiß, Lochen, sei nur jetzt ruhig und schlafe."
Gehorsam legte da» blasse Mädchen sich in die Kissen 

zurück und schlief zum ersten M al seit langer Zeit wieder ruhig.
Als am Morgen Sigmund kam, um nach Eva zu sehen, 

da konnte er konstatieren, daß eine entscheidende Wendung zum 
Bessern eingetreten sei.

Seit jener Fiebernacht kam Frau Linde täglich und 
niemal* kam sie mit leeren Händen; sie wußte es, daß ihre 
Hilfe hier dringend not tat und trug der Kranken manchen 
Leckerbissen zu. So machte die Wiedcrgenesung gute Fortschritte.

Bon ihrem Bräutigam wollte Eva durchaus nichts 
hören. Er wurde stets nur zu ganz kurzen Besuchen zugelassen; 
doch da Frau Linde merkte, daß das junge Mädchen jedesmal 
heftig erregt wurde, so oft sie nur von draußen die Stimme 
ihres Verlobten vernahm, beschloß die resolute, alte Dame, den 
Bräutigam fernzuhalten. Als das mchls hals, stellte sie ihm 
vor, daß es nun und nimmer zum Glücke führen könne, wenn 
er Eva zwingen wollte, sein Weib zu werden. Doch dies war 
ein fruchtloses Bemühen.

„Ich  hab- Evas Wort und das soll sie mir halten," 
beharrte er.

„Gott steh mir bei, was wird da« für eine Ehe geben." 
sagte Frau Linde oftmals zu ihrem Sohn. „Da» arme Ding 
haßt ja diesen Kloßmann förmlich. Wenn Eva doch endlich 
Vertrauen fassen wollte, vielleicht könnte man ihr helfen. Irgend 
etwas muß dahinter stecken. Ich möchte nur den Grund kennen, 
weshalb sie sich mit Kloßmann verlobte."

Al« Eva so weit hergestellt war, daß sie wieder außer 
Bett sein konnte, ging sie oft zu Frau Linde, doch nur dann, 
wenn sie annehmen konnte, den Doktor nicht dort zu treffen. 
Kam er je einmal unverhofft, so war nicht« im Stande, sie 
aufzuhalten, nicht die Bitten ihrer mütterlichen Freundin und 
nicht die ruhige Versicherung Sigmunds, daß er sofort wieder 
gehen werde. Das junge Mädchen war dann im Handumdrehen, 
irgend eine Entschuldigung stammelnd, zur Tür hinau«.

Eva hatte auch während ihrer Krankheit sehr wenig mit 
dem Doktor gesprochen; nur gedankt hatte sie ihm in bewegten 
Worten für seine treue Pflege. Jetzt war sie wieder von einer 
so kühlen Freundlichkeit, sie begegnete ihm mit einer Zurück­
haltung, daß er kaum wagte, sie anzusprechen.

Desto herzlicher gestaltete sich der Verkehr zwischen ihr 
und Frau Linde. Eva war von einer so rührenden Hingabe 

' an ihre mütterliche Freundin, daß diese stets die Stunde kau» 
I erwarten konnte, wo da« Mädchen zu erscheinen pflegte und

öfter«, wenn Eva sich etwas verspätete, ungeduldig das Fenster
öffnete, um nach der Erwarteten zu sehen.

O ft kam Eva des Abend» mit der Mutter. Sie brachten 
dann ihre Arbeiten mit, denn feiern durften die Beiden nicht, 
wenn sie leben wollten. M it Angst dachte Eva daran, daß eine 
Zeit kommen mußte, wo der ihr lieb gewordene Verkehr auf­
hören würde, wo sie fort sollte von der Stätte, die ihr eine 
Heimat geworden war, um in der Ferne einsam und verlassen 
ihr freudenarme» Dasein weiter zu fristen. Manchmal kam ihr 
der Gedanke, ob es nicht besser wäre, ihrer alten Freundin
alle« zu sagen und doch konnte sie sich nicht dazu entschließen.

Auch Frau Linde hatte Kummer. Sie wußte, daß ihr 
Sohn nicht glücklich war, daß er in seinem Herzen einen

g iq #  die Hummer 8 der illustrierter» Gratis-Keilage.
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Nr. 8. .Bote von der Nbbs? 19. Jahrg?
Petersburger Regierung über die wahre Stimmung Amerika» 
und dessen Japanfrcundlichkeit falsch informierte. Cassini» Ab­
berufung soll bevorstehen.

P a r i « ,  17. Februar.
40 Offiziere, 155 Unteroffiziere und 900 Mann, die 

au» den; in Cherbourg garnisvnierlen Regimenter» entnommen 
sind, gehen aus dem Transportschiff „Cholon" am 1. Marz 
nach Saigon und Haiphong ab.

W a s h i n g t o n ,  17. Februar.
Lassan. Oesterreich-Ungarn und Portugal haben dem 

Staatsdepartement formell ihre Zustimmung zur Note de» 
Staatssekretär» Hay über die Neutralität und Integrität 
China» unterbreitet. Der Meinungsaustausch zwischen den 
Mächten wird aushören, sobald Rußland geantwortet hat. E» 
wird kein Versuch gemacht werden, den Schauplatz der Feind­
seligkeiten abzugrenzen, da da» Staatsdepartement e» für 
zwecklos hält.

London,  17. Februar. Ein Telegramm de» „D a ily 
Chronicle" au» Tokio den 15. Februar besagt, daß japanische 
Torpedobootzerstörer an der Norwestkitstc von Japan auf der 
Suche nach dem russischen Wladiwostok-Geschwader seien.

London,  17. Februar. Ueber Newyork wird au» Tokio 
unterm 16. Februar gemeldet: Flüchtlinge erklären, da» Wladi­
wostok nicht darauf vorbereitet sei, einem Angriff Widerstand 
zu leisten. E» seien dort weder Torpedo» noch Minen und
10 Torpedoboote seien vom Eise eingeschlossen. Die Russen
fahren fort, Truppen nördlich des IaluflusseS zusammenzuziehen, 
da sie dort einen Hauptzusammenstoß mit den Japanern er­
warten und befürchten, daß versucht werde, die Verbindung 
zwischen Port Arthur und Wladiwostok abzuschneiden.

London,  17. Februar. Nach einer Meldung au» 
Newyork verlautet in Söul gerüchtweise, daß 3 russische Schiffe 
in dem Hafen von Uongampho von japanischen Kriegsschiffen 
eingeschlossen seien.

L o n d o n ,  17. F,bru»r.

Der Untergang der beiden russischen Kriegsschiffe vor
Cheinulpo war uberau» tragisch. Sie wurden gefangen wie
Ratten in einer Falle. Am Montag, den 9. d, versuchte das 
Kanonenboot „Korejetz" den Hafen von Chemulpo zu verlassen, 
stieß aber auf eine starke japanische Flotte von 6 Kreuzern 
und 10 Kanonenbooten und kehrte um. Der Kommandant der 
japanischen Flotte setzte daraus den russischen Kommandanten in 
Kenntnis, daß der Krieg erklärt sei, daß er die Russen an­
greifen würde, wenn sie nicht bi« zum nächsten Morgen den 
Hasen verlassen hätten. Eine Abschrift der Mitteilung schickte 
er an die Kommandeure aller im Hafen liegenden fremden 
Kriegsschiffe. Dien»lag morgen» -- Uhr hielt der Kommandant 
der russischen Kreuzer eine Konferenz ab mit den Kapitänen
der fremden Kriegsschiffe und forderte sie zum Verlassen de»
Hafen» auf. Diese Forderung wurde abgelehnt. Hierauf sandten 
die beiden Kreuzer in aller Eile alles überflüssige Beiwerk an 
Land, die Mannschaft wurde in Paradestellung auf Deck ge­
rufen und unter den Klängen der russischen Nationalhymne 
dampften die beiden Kriegsschiffe au» dem Hafen dem sicheren 
Verderben entgegen. —  Im  Hasen war ein französische», ein 
englische« und ein italienische» Kriegsschiff Offiziere und Mann­
schaften versammelten sich und begrüßten mit lautem Hurra 
die abfahrenden Russen. 10 Minuten vor 12 Uhr waren die

Russen auf 6000 Meier an die japanische Flotte herangekommen; 
die Japaner waren in Smlachtlinie aufgestellt und richteten 
sofort ein unaufhörliches, furchtbare« Feuer auf den russischen 
Kreuzer. Da« Kanonenboot ließen sie unbeachtet. Der russische 
Kreuzer suchte dem furchtbaren Geschiitzfeuer zu entgehen, wurde 
aber in kurzer Zeit von 5 Bomben getroffen, während das 
japanische Shrapnellfeucr die Bedienungsmannschaft wegfegte. 
Eine einzige Bombe tötete sämtliche Bedienungsmannschaft de« 
Buggejchützes bi« auf einen, eine andere traf den russischen 
Kreuzer von hinten und brachte eine Munitionskammer zur 
Explosion. Eine riesige Flamme schlug bis zum Mastkorb 
empor. Eine andere Bombe zerstörte die Kommandobrücke und
setzte die Trümmer in Brand, so daß die Russen in 5 Minuten
ihr Feuer einstellten, um zu löschen. 2 Bomben drangen an
der Wasserlinie ein, eine in der Mitte de« Schiffes und die
andere vor dem ersten Maste. Ein Schornstein wurde weg­
geschossen. Die Szene an Bord war unbeschreiblich, das Schiff 
glich einer schwimmenden Hölle. Glühende Bombenstücke ver­
brannten die Mannschaft in schrecklicher Weise. Ein russischer 
Leutnant sagte, überall war B lut und Glut, dazu weggerissene 
Glieder, zerrissene Körper und zuckendes Fleisch. Es war ein 
furchtbare» Ende für da« stolze Schiff.

* * *

Zum vntergang -es Minenschiffes „Ieniffe i
P e t e r s b u r g ,  17. Februar. Aus Port Arthur wird 

von heute gemeldet, nach Mitteilungen von Mannschaften, die 
bei dem Untergang de« Minenschiffe» „Jenissei" gerettet wurden, 
wurde das Schiff, während rS Minen legte, vom Wind und
von der Strömung auf eine Mine getrieben. Die Mine
explodierte und riß unter dem Bug de» Schiffe» ein große« 
Leck. Der Kommandant sah den Untergang de» Schiffes voran»
und befahl der Mannschaft, sich zu retten. Al» die Boote aus­
gesetzt wurden, bat die Besatzung den Kommandanten, da» 
Schiff ebenfalls zu verlassen. Der Kommandant lehnte die« 
kategorisch ab und drohte gleichzeitig, er werde jeden nieder­
schießen, der da- Schiff nicht alsbald verlasse. Als letzter sprang 
der Posten an dir Schiffskasse in» Meer. Der Kommandant 
blieb aus dem Schiffe und ging mit ihm unter. Seine letzten 
Worte waren: „Lebt wohl. Kinder, rettet Euch und kümmert 
Euch nicht um mich." Der Posten an der Schiffrkasse, der 
ins Wasser gesprungen war, wurde von einem Boote aufge­
nommen, während der Kommandant bereit» in den Wellen ver­
schwunden war.

Zur Charakteristik der Japaner.
Da« kleine Jnselvolk Asien« zieht gegenwärtig durch sein 

energisches Vorgehen gegen da« große, mächtige Rußland die 
Augen der gesamten gebildeten Well Europas auf sich. E« ist 
noch kein halbes Jahrhundert verflossen, seit Japan seine Häfen 
und Städte europäischem Handel eröffnete. M it einer in der 
Völkc,Psychologie noch nie dagewesenen Schnelligkeit nahm da» 
gesamte Volk, vom Mikado angefangen bis herab zum gemeinen 
Lastträger, die Kultur und das Wissen des Westen» an und 
einzig steht diese Schnelligkeit in der Geschichte der Völker da, 
womit die Japaner sich die westliche Kultur aus allen Gebieten 
aneigneten. Und worin lag diese rapide Tatkraft? Im  Wesen 
und der Persönlichkeit de» Japaner» selbst. Selbstlosigkeit, Genüg­

samkeit und Familiensinn, da» sind die Hauptcigtnschaften de« 
japanischen Volkes. An der Hand dieser hat es sich im Laufe 
der letzten dreißig Jahre entwickelt. Entgegen de» übermastigen 
Ahnenkultu» de» Chinesen, hat der Japaner in seinem Glauben 
mehr die Tradition der Familie. Is t beim Chinesen die 
Erinnerung an die Verstorbenen und toten Ahnen die erste 
Bedingung für da» Familienleben, so zeigt sich dieses beim 
Japaner von der feineren Seite. Obwohl zu meist Budh si n 
der orthodoxe» Kirche, haben die Japaner mit dem Beginn 
der fortschreitenden westlichen Kultur der Frau mehr Einfluß 
im öffentlichen und Familienleben gegeben. Die Kaiserin voran 
haben die japanesische» Frauen an der Kulturarbeit im Lande 
den ersten Anteil genommen und selbst die Frauen au« dem 
Volke sind heute vollständig europäisiert. M it dem beachten», 
werten Umstand, daß dem niederen Japaner, wie seinem Rasse- 
genossen, dem Chinesen einige Löffel Reis zur täglichen Nahrung 
genügen, wird man bei dem nun beginnenden Kriege wohl oder 
übel rechnen müssen. Die Zähigkeit de» Mannes au# den 
unteren Schichten de» Volke» ist bei den Japanern überhaupt 
eine großartige und der japanesische Soldat leistet an Märschen 
fast übermenschliche». Daß ist eine der Hauplzierden diese» 
kleinen JnselvolkeS, daß es an Genügsamkeit neben dem Chinesen 
seines Gleichen sucht. Der russisch-japanische Krieg wird wohl 
über bas japanische Volk ein endgiltiges Urteil schaffen und die 
Zukunft wird es lehren, ob für da» kleine Jnselreich die 
dreißigjährige Tätigkeit unter dem Z-pler westlicher Kultur 
>eise Früchte getragen hat. Mag man denke» wie man will, 
immerhin ist e« staunenswert, daß da» kleine Japan so viel 
M ut und Kourage zeigt, dem Koloß Rußland die Zähne zu 
weisen. I n  der Hauptsache dürfte Rußland mit dem zähen 
Japan nicht gar so leicht fertig werden, wie man denkt, denn 
unter jeder Bedingung werden die Japaner diesesmal einen 
Sieg besser ausnützen, al» sie ihn bei dem chinesischen Feldzuge 
ausnützten, wo man dem Sieger die Hände band. Da« wird 
Japan sich wohl nicht mehr gefallen lassen.

Neues vom Tage.
Verbrennung bei lebendige»« Leibe.
Der Kriminalgerichtshof in Georgetown, Britisch Guinea, 

hatte sich mit einem scheußlichen Verbrechen zu befassen, da» die 
Folge heidnische» Aberglauben« war. Der Korrespondent de» 
Bureau Reuter berichtet darüber: Ein Peaimann, da» Haupt, 
Priester und Arzt des Vapishanastammes der Carib-Jndianer, 
wurde de» Morde» eine» indianischen Weibe« namens Kaliwa 
unter folgenden empörenden Umständen angeklagt: Kaliwa war 
von Zwillinge» entbunden worden und schien nicht wieder zu 
Kräften kommen zu wollen. I h r  Mann Taruma wandte sich 
an den Peaimann Christie, der entschied, daß sich da« arme 
Weib gemäß den Glaubensgrundsätzen der Carib», des Eh bruch» 
schuldig gemacht habe. Er ordnete an, daß sie Ameisen und 
Marabunta» ausgesetzt werden solle, wa« auch geschah. Kaliwa 
schien vor Gram zu vergeben und der Peaimann wurde wieder 
um Rat gefragt. Er veranstaltete um Mitternacht eine Zauber- 
beschwörung in Taruma» Hütte, die zu der Entdeckung führte, 
daß Kaliwa von einem bösen Geist in der Gestalt einer 
Schlange besessen war, al» sie die Zwillinge gebar und daß 
der Vater de« einen Kindes Kenaima, ein übernatürliches 
Wesen sei. Es gäbe kein andere» Mittel, da» Weib von dem 
bösen Geiste zu befreien, al« sie lebendig zu verbrennen und 
geschähe diese» nicht, so würden alle Einwohner de» Dorfe« 
unter dem Einflußc jenes Wesen« zu leiden haben. Sämtliche 
Indianer stimmten der Entscheidung de» Peaimann» bei und

harten Kampf au»zufechten hatte. Sigmund klagte ja nie, wohl 
um die Mutter nicht zu betrüben, aber seine frühere Heiterkeit 
war gänzlich gewichen und an ihre Stelle war ein tiefer Ernst 
getreten.

M it ihrer Schwiegertochter verkehrte Frau Linde gar 
nicht Die Beiden vermieden es, sich zu begegnen; Hilda machte 
nie den Versuch, die alte Dame zu versöhnen oder ihr häßliches 
Betragen zu entschuldigen. Und Sigmund« Mutter wartete auf 
ein gutes Wort. Sie hätte so gern ihren kleinen Enkel einmal 
an» Herz gedrückt. Sie sah ihn immer nur von Weitem, wenn 
die Wärterin da» Kind ins Freie trug. Dann schaute sie stets 
so sehnsüchtig nach dem kleinen, munteren Kerlchen hin und 
dachte zurück an die glückliche Zeit, da ihr Sigmund ein so 
kleiner Junge war. Eines Abend», als da« junge Ehepaar 
eine Einladung von Bekannten erhallen hatte, da konnte die 
alle Dame ihre Sehnsucht nicht länger bezwingen.

„Geh' hinüber, Eva," bat sie erregt — sie halte auf 
den innigen Wunsch de« Mädchens das „D u " beibehalten, — 
„und hole mir den kleinen Kerl auf ein Stündchen herüber. 
Ich hätte ihn doch gar zu gern bei mir und jetzt bist Du 
sicher. Niemanden als die Dienstboten zu treffen. Sigmund ist 
mit seiner Frau fort. Mein Sohn sagte mir heute, er ginge 
nicht gern, weil das Kind nicht ganz wohl sei, doch darauf 
nimmt Hilda ja keine Rücksicht. Wenn sie sich einmal vor­
genommen hat, fortzugehen, dann hält sie nichts zurück. Ich 
sorge mich, daß dem Kleinen etwas zustoßen könnte; die Dienst­
boten sind doch so unzuverlässig. Weiß Gott, mein gu'er 
Junge hätte eine bessere Frau verdient! Stets setzt sie ihren 
Willen durch. Tut er nicht, was sie haben will, dann hetzt sie 
ihm ihre Mutter auf den Hals."

Es war da« erste Mal, daß die betümmerte Mutter sich
r» dieser Weise über Hilda aussprach. Eva hörte die tiefe
Bitterkeit au« den Worten und da« Herz tat ihr weh. Sie 
hatte längst geahnt, daß Sigmund nicht glücklich war.

Zögernd ging Eva, nachdem ihr Frau Linde noch; ein 
dickes, " wollene» Tuch eingehändigt und ihr bedeutet hatte, sie
anöchte da« Kind sorgsam hineinwickeln.

Hilda vermied es seit ihrer Verheiratung säst auffällig, 
mit der ehemaligen Jugendfreundin zusammen zu treffen.
Eva halte nie eine Einladung zu einem Besuche erhallen, so
kam e», daß sie jetzt zum ersten M al die elegant eingerichtete
Wohnung des jungen Paares betrat. Ein seltsames Gefühl
bemächtigte sich oes jungen Mädchen- Kein Mensch war zu
sehen und doch hatte man es unterlassen, die HauStür zu 
chließen. Im  Flur brannte eine Lampe; lautlos huschte Eva 

Uber dicke Teppiche und warf einen scheuen Blick um sich. Ih r  
Herz pochte in mächtigen Schlägen, sie wäre am liebsten 
davongelaufen. Wie ein Eindringling kam sie sich vor. Rasch 
öffnete sie eine Tür und stand in einem völlig dunklen 
Zimmer.

„Ich  hätte doch lieber nicht hergehen sollen," murmelte
sie, „wenn ich nur eine Ahnung hätte, wo da« Kind ist."

Sie lauschie angestrengt und meinte ein leise» Weinen 
zu hören. Entschlossen ging Cva dem Ton nach und gewahrte, 
durch eine Ritze spähend, einen malten Lichtschimmer. Auch die 
Tür zum Kinderzimmer war unverschlossen. Auf der Schwelle 
blieb da» Mädchen zögernd stehen. Von der Decke herab hing 
eine Rosaampel und warf ihr gedämpftes Licht auf den kleinen 
Knaben, der aufrecht in seinem Betlchen saß und bitterlich 
schluchzend die Fingerchen in den Mund steckte. Eva übersah 
mit einem Blick die ganze Situation. Das Kind war höchst 
wahrscheinlich rasch in Schlaf gewiegt worden und die pflicht­
vergessene Wärterin ging nun ihren eigenen Vergnügungen 
nach. Wo mochte sie nur sein? Eva überlegte. Konnte sie ohne 
weitere« das Kind mitnehmen? Was war zu tun? Es sah ja 
beinahe wie ein Raub aus. Und doch hätte sie der guten, 
alten Frau so gern die Freude bereitet, nach der dieselbe so 
sehr verlangte. Also rasch vorwärt», der Wärterin konnte eine 
kleine Lektion nicht schaden. Eva hob da» Kind, da« sich nicht 
sträubte, au« dem Beuchen, zog ihm die niedlichen, neben dem 
Belte liegenden Slrümpschen und da- Kleidchen an, wickelte es 
in das mitgebrachte Tuch, fortwährend mit ihm plaudernd und 
erzählend von der guten Großmutter.

Der kleine, dicke Kerl verstand zwar nicht, wa- da« 
Mädchen mit ihm sprach, aber er lachte doch ganz ver­

gnügt, während in seinen blauen Augen noch die Tränen
standen.

Eva drückte da« Kind stürmisch an sich. Dann eil'e sie 
i mit ihm hinauf. Unten begegnete ihr die Wärterin, die ein 

laute» Geschrei eihob, al» sie merkte, wa« vorging
„Seien Sie ganz still," gebot Eva streng, „sonst berichte 

ich Ihrer Herrschaft, wie Sie auf da» Kind acht geben."
„Bitte, tun Sie e» nicht, Fräulein," bat da» Mädchen 

kleinlaut, „die Frau Doktor macht sonst einen schrecklichen 
Skandal "

„Wenn Sie versprechen, da» Kind nicht wieder allein 
zu lassen, dann soll e« Ihnen diesmal so hingehen."

„Ganz gewiß, Fräulein," beteuerte da« Mädchen.
„Es ist gut. Ich bringe den kleinen Kerl da auf eine 

(Stunde zu seiner Großmutter und werde pünktlich zurück sein."
Damit eilte Eva fort.
Die Freude, die Frau Linde an dem Kinde hatte, trieb 

Eva die Tränen in die Augen. Immer und immer drückte die
alle Dame da« EnkUchen an die Brust und weinte, daß die
hellen Tropfen auf da» seidenweiche Kraushaar niederfielen. 
Sie schaukelte da» niedliche Kind auf den Knie», küßte die 
runden Bäckchen, sang ihm etwa« vor und schien sich gar nicht 
trennen zu können.

Wohl mahnte Eoa, daß e« Zeit sei, den Jungen heim­
zutragen, aber immer bat die Großmutter: „Laß ihn mir noch 
ein Weilchen, Coa! Seine Eltern kommen doch nicht so bald 
nach Hause. Sie.,st Du, hinübergehen werde ich nicht früher,
al» bis Hilda einsieht, wie abscheulich sie sich betragen hat, 
oder mir Abbitte leistet. So werde ich selten Gelegenheit haben, 
da» Kind zu sehen."

Es war ziemlich spät, al« Eoa mit dem Kleinen auf
dem Arm wieder über die Straße lief. Eilig hastete sie die
Treppe empor, stieß die Tür aus und war eben im Begriff, dem 
Kinde die Slrümpschen auszuziehen, al» draußen ein rascher 
Schritt erklang. Da» Herz drohte ihr einen Moment lang still 
zu stehen vor Schreck. Unfähig sich zu rühren, verharrte sie 
in ihrer Stellung, al» Doktor Linde schon längst eingetreten 
war. Auch er regte sich nicht. (Fortsetzung folg..)



Nr. 8. »Bote von der Mbs." w. Jahrg.
d:r Manu de« Weiber traf Anstalten getreu nach den Ratschlägen 
des weisen Mannes Turnsna Er, sein Bruder, seine zweite 
Frau, seine Tochter und ein anderes Weib verließen das Dorf 
mit der kranken Kaliwa. Nach einer Reise von fünf Tagen 
verfertigte er eine Hängematte, in die er sein krankes Weib 
legte, die trotz der Ohnmacht, von der sic befalle» war, doch 
Nahrung zu sich zu nehmen vermochte. Die Teilnehmer errichteten 
alsdann einen Scheiterhaufen und als da« Holz die Hängematte 
berührte, die zwei Fuß über dem Boden hing, stickte der Ehemann 
den Scheiterhaufen in Brand und die klebrigen setzten sich um 
ihn, um ihr Opfer verbrennen zu sehen. Die Frau fühlte sich 
zu schwach, um sich aus dieser verhängnisvollen Lage zu retten 
und stöhnte in ihren Todesschmerzen, allein ihr jammervolle» 
Geschrei fiel auf taube Ohren. Zufrieden darüber, daß der 
Geist entflohen sei, kehrte die Gesellschaft nach dem Dorfe 
zurück und kündigte an, daß de« PeaimannS Instruktionen 
genau befolgt worden wären. Später begab sich der Mann 
nochmals zu der Stelle und bestattete die Ueberbleibfel. Beim 
Kreuzverhör erklärte Taruma, der als Hauptzeuge geladen war, 
daß er Kaliwa liebte und daß er im Auftrag des Peaimanncs 
handelte, der ihn auf die Gefahr aufmerksam machte, daß 
nämlich bei Zuwiderhandlung er und die übrigen Einwohner 
von der gleichen Krankheit befallen werden würden. — Die Jury 
erklärte Taruma für schuldig, stellte ihm aber die Begnadigung 
in Aussicht. Peaimann wurde zum Tod: verurteilt, er wurde 
jedoch bereits vom Gouverneur begnadigt.

Die Eisenbahn zum Kriegsschauplatz.
Eine Fahrt auf der transsibirischen Bahn, die er In 

Begleitung von russischen Soldaten gemacht hat, schildert der 
Engländer John Foster Fraser, der Autor eines vielbeachteten 
Buche« „The Real S ib iria ". Die über 6000 Meilen lange 
Linie, die ursprünglich 1600 Millionen Mark und weitere 
400 Millionen für Verbesserungen kostete, zeigt keine großen 
Jngenieurleistungen. Bei Annäherung an einen Hügel beschreibt 
das Geleise einen Halbkreis um ihn herum. „Zwischen 'Mossau 
und Irkutsk", schreibt Fraser, „konnte ich mich jeden Morgen 
rasieren; aber östlich vom großen Baikalsee bin ich ständig von 
einem Ende des Wagens zum anderen geschleudert worden." 
Der gewöhnliche Personenverkehr ist jetzt eingestellt. Die blauen 
Wagen der ersten Klasse, die gelben der zweiten, die grünen 
der dritten und die grauen der vierten sind alle vollgestopft mit 
russischen Soldaten, die nach der Mandschurei eilen. „Sibirien, 
im Frühiommer ein Blumengarten, ist jetzt ein Schnecland. 
Die Kälte beträgt — 32 Grad Reaumur. Wenn der Wind 
über die Steppen fährt, hat man das Gefühl, als ob die 
Backen mit tausend Nadeln gestochen würden. I n  dem einsamen 
Land liegen die Städte Hunderte von Meilen entfernt und dann 
oft 6 bis 8 Meilen von der Station. . . . Ich bin mit den 
russischen Truppen gereist. Böser geartete und freundlichere 
Menschen werde ich nie liessen. Wenn Halt gemacht wird, gehen 
die Leute gern aus den Bahnsteig, und während einer auf einer
Ziehharmonika spielt, singen und tanzen die anderen. Jede
Station, ob groß oder klein, hat ihr Büffet Und wenn man 
von der Kälte durchfroren ist, sucht man diese ErsrischungSrümne 
gern auf —  obgleich sie gewöhnlich überhitzt und von einem
nicht appetitreizenden Geruch erfüllt sind — , wirft den Pelz
ab und laut sich durch zahlreiche Tassen des prächtigen, bernstein­
farbenen russischen Tee« mit Zitronensaft auf. Im  Zuge wird 
viel Wodka getrunken, die Offiziere spielen viel Karten, der 
Fremde wird gastlich bewirtet. Da« Glas wird zum Ueberfließen 
gefüllt; russische Offiziere halten es für Knickerei, wenn der 
Wein nicht überfließt. I n  allen großen Städten unterwegs sind 
große militärische Niederlassungen. Der Baikalsee ist jetzt 
gefroren und man fährt in Schlitten darüber. I n  da« E i- 
gestellte Bäume zeigen den Weg und alle ach! Meilen findet 
man eine Haltestelle, wo man Rahrung«tnittel erhält Die 
Beköstigung des Soldaten aus dem Wege nach dem Kriegsschau­
platz kann kaum als besonder» gut bezeichnet werben. Morgen« 
erhält er Tee und Schwarzbrot; mittag« gibt es ,Borschtsch', 
eine Suppe au» roten Rüben mit einem Stück Fleisch und
abend« gibt es wieder Tee und Schwarzbrot. Der Unterschied 
zwischen der Sommer- und Winterkleiduug besteht nur in 
einem schweren, lose sitzenden Ueberrock, der nachts als Bettdecke 
dient. Ein paar Meilen von Blagoweschtschensk fand ich eine 
verlassene Stadt. Da waren Straßen neugebauter, aber unbe­
wohnter Häuser, da waren große Kasernen, aber kein einziger
Mensch darin. Da waren Stallungen für Tausende von Pferden,
aber tun einzige« Tier; es gab große Militärküchen, aber kein 
Essen-geruch stieg auf. Es war ein Lager, das die Russen für 
einen etwaigen Krieg mit Japan gebaut hatten, den man seit 
fünf oder sechs Jahren für unvermeidlich hielt. Die Bahn nach 
Port Arthur verläßt die transsibirische Bahn an der kleinen 
Station Kitaiski Rasj-Sd, dem ,Tor Chinas'. Die trans- 
mandschurische Linie unterscheidet sich von der sibirischen Haupt­
linie. Ab und zu ist eine Strecke gut beschottert, aber gewöhnlich 
schüttelt und stampft sie. Da« Reise» geht langsam. Da« Land 
ist nicht einladend. Wenn nicht bitterliche Kälte herrscht, wird 
im Sommer der heiße Sand aus der Wüste Gobi aufgeblasen. 
Elende und rohe Städte und Dörfer, die in den drei letzten
Jahren entstanden sind, werden sichtbar. Mongolische oder
Mandschudörfer gibt es nicht, denn die Eingeborenen sind je
18 Meilen auf beiden Seiten der Bahn vertriebe». Diese
Borsichlsmaßregel bezweckt, daß während des Kriege« die
Mandschus die Bahn Nicht zerstören können. Ueber die ganze 
Dsungarei sind Kosakenstationen verteilt, rohe Gebäude aus 
Rutenflechtwerk mit Türmen, damit die Kosaken das Kommen 
der chinesischen Räuber beobachten können Diese halbbarbarischen 
Kosaken sind Leute mit harten Gesichtern. Langhaarige Schafs- 
sellmlltzen und Schafspelze lassen sie noch wilder erscheinen.

Aber ich habe unter ihnen gelebt, an ihren Lagerfeuern geschlafen, 
bin beim Zubereiten der Suppe abends zu ihnen gekommen und 
habe nirgendswo gastfreundlichere Menschen gefunden. . ."

Staatsbeamtrnklub fite -as v. O. W. W.
Samstag den 6. b. M . fand die Jahres-Haupiversammlung 

statt, an welcher über 60 Herren aus allen Dicnstzweigen und 
Rangsklassen teilnahmen. Obmann Oberkommissär Hciderer 
begrüßte die Gäste, insbesondere den Lokalausschuß von Amstetten, 
Obervcrwalter Orth und gedachte in warmen Worten des 
Männergcsangvereine», welcher sein schöne« Heim zur Verfügung 
stellte; die Versammlung votierte den Dank durch Erheben von 
den Sitzen. Sodann besprach er den Stand der Einbeziehung 
der Aklivitätszulage in der Pension, die Neugestaltung des 
Zentralverband!«, die Aussichten auf Einreihung S t. Pöltens 
in eine höhere Aktivitätszulagenklasse, die Ausgestaltung der 
Wirtschaftsabteilung, insbesondere auch durch Gründung einer 
Vermittlungsstelle für Wohnungen und Möbeltransport bei 
Versetzungen, seine Intervention bei der Protestversammlung 
über die Fleischpreissteigerung in Melk, das Verhältnis des 
Klubs zum Zweigvercinc vom goldenen Kreuze und die Abhaltung 
einer Wohllätigkeitsakademie für denselben im April d. I . ,  die 
Begründung von Klubs in Krems und Wiener-Neustadt nach 
Muster des StaatSbeamtcnklubS und die verschiedenen Veran­
staltungen einzelner Amtsorte des letzteren; er schloß mit dem 
Wunsche, daß der Klub auf den bisher siegreichen Bahnen zu 
den schönsten Zielen gelangen möge. LandeSgerichlsrat D r. Bayer 
dankte in beredten Worten dem Obmanne für unermüdliche und 
erfolgreiche Tätigkeit und beantragte, denselben zum Ehren 
mitgliede des Klubs zu ernennen. Ein unbeschreiblicher Jubel 
brach darauf los und lange dauerte es, bis Oberkommissär 
■Hciderer zum Wort kam, um seiner Freude über die hohe 
Ehrung Ausdruck zu geben, die ihn anspornen werde, seine 
ganze Kraft auch ferner dem Klub zu widmen. Ein neuer 
Beifallssturm begleitete diese Worte. Schriftführer Offizial Wild 
teilte dann die zur Ernennung eingelangten Zustimmungsbriefe 
und Telegramme aus den Amtsorten außerhalb S t. Pöltens 
mit, welche begeisterten Widerhall fanden. Als endlich wieder 
Ruhe eintrat, wünschte Vizepräsident D r. Ritter von Babitsch 
einen eingehenden Bericht über die segensreiche Tätigkeit de« 
Vereines vom goldenen Kreuze, um die Mitglieder de» Klubs 
zu bewegen, dem Zweigverein beizutreten, welchem Wunsche 
Oberkommissär Heiderer voll entsprach. Hierauf wurde der 
Kassebericht, der leider einen kleinen Abgang ausweist, genehmigt 
I n  die Klubleitung wurden neu gewählt: Ingenieur August 
Zeidler, Obcrkontrolor der technischen Finanzkontrolle und Robert 
Tindl, Oberpostverwalter, an Stelle der wegen Zeitmangels 
ausscheidenden Herren D r. Mihatsch und Geometer Talhammcr. 
Oberverwalter Tindl dankte für bas ihm entgegengebrachte 
Vertrauen und versprach, es nach besten Kräften rechtfertigen 
zu wollen; er beantragte, der gesamten Klubleitung die wärmste 
Anerkennung auSzusprcchen, wrS unter lebhaf'em Beifall ange­
nommen wird. Die von Oberkommissär Heiderer neu verfaßten 
Satzungen werden genehmigt. Ueber Antrag des Klubkassiers 
Offizial Höchtl wird beschlossen, die Mitglicdsbeiträgc von der 
achten Rangsklasse an auf da« Doppelte zu erhöhen und 
Teilnehmerkarten zu einer Krone auszugeben, dafür nicht 
adjuticrte Praktikanten von jedem Beitrage zu befreien. Kanzlei- 
vorsteher Kranich beantragte eine Resolution, womit im Hinblick 
auf gewisse ganz und gar ungerechtfertigte Angriffe dem Obmannc 
das ti.sste Bedauern der Versammlung über die unverdienten 
Schmähungen ausgesprochen und er gebeten werden sollte, in 
seiner wirischastichen Tätigkeit zum Wohle der Beamtenschaft 
unbeirrt fortzufahren. Oberkommissär Heiderer erklärte, im 
Rahmen des Klubs nie politische Tendenzen verfolgt zu haben; 
die Resolution wurde unter großem Beifalle angenommen. So 
schloß die denkwürdige Tagesordnung mit einer herzlichen 
Ovation für den allverehrten Obmann; ein heiterer Teil folgte 
den ernsten Beratungen und hielt den Großteil der Versammlung 
bis in die Morgenstunden in fröhlichster Stimmung fest.

Gefchwornen-Auslofung.
Für die erste diesjährige Schwurgerichtsperiode, welche 

am Montag den 29. Februar d. I .  beginnt, wurden folgende 
Herren als Geschworne ausgelost: 1. Hauptgeschworne: Freiherr 
von Aichelburg, k. k Notar, S t. Pölten. Leopold Andraschky, 
Fleischer, Pottenbrunn. Franz Bartat, Kaufmann in Ochsen- 
burg. Franz Bauer, Fleischer in Loosdorf. Karl Baumgartner, 
Hausbesitzer in S t. Pölten. Josef Bayr, Hausbesitzer und 
Kaufmann in S t. Pölten. Michael Bigl, Wirtschafesbesitzer in 
Rust. Dr. Rudolf Brunner, k. k. Notar in Amstetten. Julius 
F l e i s c ha nde r l ,  Kunstmühlbesitzer in Kreilhosi Karl Furnier, 
Wirtschaftsbesitzer in Hafnerbach. Rupert Greisinger, Buch­
binder in S t. Pölten. Eugen Grimmer von Adelsbach, Guts­
besitzer in Donaudorf. Josef Gruber jun., WirtschastSbesitzer 
in Waitzendorf. Alois Hillebrand, Kasetier in S t. Pölten. 
Rudolf Höfinger, Hotelbesitzer in S t. Pölten. Josef Hölzl, 
Hausbesitzer und Schlosser in S t. Pölten. Han« Keiß, 
Mechaniker in S t. Pölten. Johann Krendl, WirtschastSbesitzer 
in Pummersdorf. Leopold Lauffentaler, Kaufmann in Ibb«. 
Leopold Lechner, WirtschastSbesitzer in RamclShofen. Johann 
Mayrzedt, Gasthausbesitzer in St. Pölten. Franz Ortzeit, 
WirtschastSbesitzer in Waitzendorf. D r. Josef Pascher, k. k 
Notar in Mank. Theodor Plaschke, Professor in S t. Pölten. 
Ignaz Putz, Hausbesitzer in Amstetten. Johann Schani r, 
Zimmermeister in VenuSberg Ludwig Schmid, Hausbesitzer in 
St. Pölten. Franz Schrattenholzcr, Wirtschaftsbesitzer in 
Pultendorf. Hermann Schreck, Mitbesitzer in tot. Pölten. 
Leo Graf Segur, Gutsbesitzer in Untergrafendorf. Josef 
Stark!, Wirtschaftsbesitzer in Poitschollach. Franz Stiegler, 
Gastwirt in Oberradlberg. D r. Julius Tausig, Advokat in 
S t. Pölten. Karl Thaler, Kaufmann aus St. Pölten. Lorenz

Ullreich, Kaufmann in S t. Pölten. Karl Waldbauer, Haus­
besitzer in St. Pölten. - -  Ergänzungsgeschworne: Anton
Ambicht, Wirtschaftsbesitzer in Ober-Wagram. Anton Dollfuß, 
Kaufmann in S t. Pölten. Wenzel Kopetzky, Gärtner au« 
Ober-Wagram. Franz Leuthner, Wirtschaslsbesitzer in Viehofen. 
Karl Pazofsky, Kaufmann in Viehofen. Johann Rendl, W irt- 
schastsbesitzer in Witzendorf. Alois Schart, Wirtschaftsbesitzer 
in Unter-Ratzendors. Johann Schmutz, Bäcker in Statters- 
dorf. Josef Stiefater, WirtschastSbesitzer in Ober-Mamau.

Ljgsvber'lebte.
S o n n ta g b e rg .  Am Aschermittwoch den 17. Februar 

fand am Sonntagberg im Gasthofe des Herrn Halbmahr eine 
recht "gut besuchte Versammlung statt. Nach Eröffnung derselben 
durch den hochw. Herrn P. Ulrich hat Herr Abgeordneter 
Oberndorfer in längerer Rede einen ausführlichen und interessanten 
Bericht seiner Tätigkeit im Reichsrat und Landtage erstattet. 
Der Abgeordnete berührte unter anderem auch seine Stellung­
nahme zur Wiener Flcischfrage. Der Rührigkeit der ländlichen 
Abgeordneten sei es gelungen, eine große Gefahr, die die ein­
heimische Viehzucht bedrohte, zu beseitigen. Herr Oberndorfer 
versteht es, in seinen Versammlungen gerade jene Dinge zu 
behandeln, welche seine Wähler am meisten interessieren, die mit 
dem Wohl und Wehe derselben innig zusammenhängen. Der 
Rede folgte allseitiger Beifall und eine einstimmte Vertrauens- 
Kundgebung. Hierauf wurde der braven und allseits geachteten 
Dicnstmagd, Maria Uebellacker, vom Bürgermeister im Namen 
des Landesausschusses ein Ehrendiplom, ein Renten-Sparkasse- 
buch per 5 Kronen und eine Dienstbotcnprämie per 20 Kronen 
für ihre langjährige treue Dienstzeit überreicht. Zum Schluffe 
besprach Herr Professor Jäger aus Waidhofen die Stellung 
der einzelnen Parteien zum Bauernstande und führte an der 
Hand von Beweisen aus, daß unter den verschiedenen Parteien, 
die sich bauernfreundlich nenne», nur die christlichsoziale Partei 
allein es ehrlich mit diesem wichtigen Stande meine, und alle» 
daransetze, um eine Besserung herbeizuführen.

S t .  Georgen am R e ith , am 18. Februar 1904. 
( E h r e n b ü r g e r - E r n e n n u n g . )  I n  der am 14. d. M . 
abgehaltenen Gemeindeausschuß-Sitzung wurden die P. T. Herren 
Landesausschuß Dr. Scheicher und Landesingenieur Wimmer 
w.gen ihrer Verdienste um die Behebung der Hochwasserschäden 
zu Ehrenbürgern von St. Georgen am Reith ernannt. Die 
nunmehrigen Ehrenbürger von St. Georgen am Reith sind: 
Reichsrats- und Landtag-abgeordneter Oberndorfer, Bczirks- 
straßenauSschuß-Obmann Lorenz Diem, Slatlhaltereirat Freiherr 
von Lederer und die oben Verzeichneten.

—  (F e u e r w eh r b a l l.) Der am 14. Februar abge­
haltene Feuerwehr-, Veteranen- und Jägerball erfreute sich eines 
sehr zahlreichen Besuche« seibn« der einheimischen Bevölkerung 
sowohl, als auch seitens der Nachbarorte. Unter den erschienenen 
Gästen wurden bemerkt: Herr Bürgermeister Käfer, welcher der 
Feuerwehr warmes Interesse entgegenbringt, Hochw. Herr Pfarrer 
Filip, Herr Filip aus Gewiisch, Herr Kommandant-Stellvertreter 
des Beieranen-Korps Waidhofen Ferdinand Luger samt Gemahlin, 
Herr Bahnmeister Tohunka u. a. Der Reinertrag wurde zur 
Zahlung von Feuerwehrschulden verwendet.

E u ra tS fe ld ,  am 15. Februar 1904. ( B i e n e n ­
z üc h t e r - Ve r e i n . )  Der Bieneuzllckter-Verein für Euralsfeld 
und Umgebung hielt am Sonntag den 14 b. M . im Gasthause 
des Herrn Temper eine überaus zahlreich besuchte Versammlung 
ab Rach der Begrüßung der Mitglieder und Gäste durch den 
Obmann Herrn Josef Grassinger referierte der Schriftführer 
Herr Han» Pechaczek über die kombinierte Versicherung der 
Bienenstände gegen Schäden durch Feuer, Diebstahl, Eindruck 
und die sogenannte Haftpflicht und stellte den Antrag: der 
Verein trete dieser Versicherung korporativ bei und die Ver­
sicherungsprämie per 30 Heller pro Mitglied wird au» der 
Vereinskasse beglichen. Dieser Antrag wurde einstimmig ange­
nommen. Sodann hielt Herr Pechaczek einen Vortrag über 
Faulbrut und verteilte im Anschluß daran die vom Zentralverein 
in Wien herausgegebenen Faulbrutplakate, zugleich stellte er den 
Antrag, dem vom Zentralvercin gegründeten Fonde, au« welchem 
die Mitglieder Entschädigung erhalten bei erlittenen Schäden 
an den Bienenständen durch Ueberschwemmungen, Wasserbrllche, 
Lawinen und durch die Faulbrut, mit einer Beitragsleistung 
von 10 Heller pro Mitglied korporativ beizutreten und auch 
diesen Betrag au« Vereinsmitteln zu zahlen, so daß also jede« 
Mitglied de» Curatsfelder Bienenzüchter-Vereines ohne Mehr­
leistung in den Genuß dieser Versicherung tritt. Auch dieser 
Antrag wurde zum Beschluß erhoben und die Schätzungswerte 
der Bienenstände aufgenommen.

Nun erklärte der Herr Obmann, k. k. Postmeister Josef 
Grassinger und der Obmann-Stellvertreter Herr Gutsbesitzer 
Theodor Ritter von Rohmann bezugnehmend auf ein in den 
Gasthäusern affigiertes Plakat, niemals weder in Wort noch in 
Schrift einen anderen Verein angegriffen oder zur Konkurrenz 
herausgefordert zu haben und wird in dieser Sache von der 
Versammlung folgende Resolution angenommen:

„D ie am 14. Februar versammelten Mitglieder de»
BienenzüchtervereineS für Euratsfeld und Umgebung erklären, 
daß der Verein Euratsfeld während seine» 10 jährigen
Bestandes für die Ausbreitung der rationellen Bienenzucht 
außerordentlich ersprießliches geleistet hat und auch gegen­
wärtig die Vorteile und Interessen seiner Mitglieder auf da« 
kräftigste wahrt. Die Versammlung weist mit Entrüstung 
jede agitatorische Bestrebung anderer Vereine zurück und
protestiert gegen die Abhaltung sogenannter Wanderver­
sammlungen von Jmkervereinen anderer Orte in Euratsfeld. 
Sie erachtet es als Pflicht eines wirtschaftlichen Vereines,



Nr. 8. „Bote von der AbbS.* 19. Jahrg.
wie e« ein Bienenzüchter-Verein ist, seine Milglieder in der 
Bienenzucht fortzubilden und nicht die ländliche Bevölkerung 
einer Gegend zu verhetzen/'

Nach den DankeSworten des Herrn Obmannes wurde 
die Versammlung um '/-6  Uhr geschlossen. Dem Verein traten 
5 neue Mitglieder bei.

E u ra tS fe ld ,  am 18. Februar 1904. Am 16 d. M  
verschied in EuratSseld Herr Josef Grassinger, k. k. Postmeister 
und Kaufmann. Früh 5 Uhr stand er gesund und munter auf, 
um seine Geschäfte und die um ‘/aT Uhr abgehende Post ab­
zufertigen, er besorgte selbst da« Oeffnen seines GeschästeS, 
ordnete die Kasse vom Vortage und als um 6 Uhr der Postillon 
ins Geschäft kam, fand er seinen Herrn tot am Boden lügend; 
ein Hcrzschlag hat dem noch rüstigen Manne im 69. Leben» 
jähre sein Lebensziel gesetzt. Herr Grassinger war eine allseits 
hochgeachtete, beliebte und weitbekannte Persönlichkeit und so 
gestaltete sich auch sein Leichenbegängnis am 18. d. M . zu 
einem imposanten. Die Gemeindevertretung, der OrtSschulrat, 
die hochw. Geistlichkeit, der Lehrkörper mit der Schuljugend und 
viele Bewohner nahmen teil. Nicht nur sämtliche Vereine von 
EuratSseld, sondern auch alle Feuerwehrvercinc der Umgebung 
waren vertreten. Eine große Zahl von Freunden au» Amstelteu 
und den anderen Nachbarorten gaben dem Verblichenen daS 
letzte Geleite.

B lindenm arkt. ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e s  K a ­
s i no B l i n d e n m a r k t -  S t  Geor gen . )  Dieser blühende 
Verein, der 201 Mitglieder zählt, hi-lt um Faschingmontag 
seine Generalversammlung ab, bei der Herr I .  Aichinger zum 
Obmann, Herr Fl. Dorninger zum Stellvertreter, Herr Ohin- 
JanuschowSlh zum Schriftführer und alle bisherigen Ausschuß- 
milfl icder einstimmig wiedergewählt wurden. An Stelle de« 
verstorbenen Ausschusses Jandl wurde Herr Sperneder in den 
Ausschuß berufen.

—  Vom 13. bis 20 'März werden hier die P. P. 
Lazaristen eine Mission abhalten.

W iener-Neustadt. (X i n i eder ös t er r e i ch i schc« 
Lande i sch i eßen. )  Vom 2. bi« 12. Juni l. I .  findet in 
Wiener-Neustadt da« unter dem Protektorate S r. k. u. k Hoheit 
de« durchlauchtigsten Herrn Erzherzog Rainer stehende XI nieder- 
österreichische Landesschießen statt.

I n  Wiener-Neustadt, der „Allzeilgelreuen", wurde vor 
23 Jahren das l. nicderösicrreichische Landesschießen abgehalten 
und hat dieselbe ihren Sinn für da« Schlltzeuwesen in glor­
reichen Taten schon oft bekundet und rüstet die Stadt schon
jetzt zum Empfange der lieben Schützenbrüder aus allen
deutschen Gauen.

Die Siadtgemeinde Wienep-Neustadt widmete in hoch­
herziger Weise für diese» Feftschießen 1000 Kronen in Gold 
und wird diese Ehrengabe den ersten Preis für Tiefschüsse auf 
der Bestscheibe „Wiener-Neustadl" bilden.

Eine größere Anzahl von Ehrengab-n sind bereit« zugesagt. 
Die Schießprogramme gelangen demnächst zur Versendung.

An alle Freunde und Gönner de« Schießwesen« ergeht 
hicmit die herzlichste Bitte, eine Ehrengabe zu diesem Fest- 
schi,ß-n widmen zu wolle». Spenden sind an den Festausschuß 
de» XI. itiederösterreichischen Landesschießen» in Wiener-Neustadt 
zu senden. ,

An Euch, liebe Schützenbrüder, ergeht die freundliche 
Einladung, recht zahlreich zu diesem Festschieße» erscheinen 
zu wollen.

ftös Waidbofß».
** Dankgottesdienst. Am Schlüsse de« ersten 

Semester« wohnten der Lehrkörper und die Schüler t rr Real 
schule einem Dankgottesdienst bei, der in der Klosterkirche vom 
hochw. Herrn Rat Wieser gefeiert wurde. Die sangeSkundigen 
Schüler der Anstalt führten bei diesem Anlasse unter der be­
währten Leitung des Herrn Professor D r. Putzer eine vier­
stimmige Messe mit Orgelbegleitung von Mincrer auf. Es 
war eine Freude, diese frischen Stimmen wieder hören und 
den Eifer der jugendlichen Sänger beobachten zu können. W ir 
gratulieren dem Herrn D r. Putzer zu diesem Erfolge. Er 
versteht es, die Schüler auch für Musik zu begeistern und 
wird gewiß mit der Zeit einen starken, prächtigen Studenten­
chor zusammenbringen.

'  Verlobungen. Fräulein B e r t h a  S l a w i k ,  
Tochter de» hiesigen Baron von Rotschiid'schen Förster«, Herrn 
Slawik, hat sich mit Herrn He i n r i c h  No t k o ,  Kaufmann 
in Innsbruck, verlobt Herr Noifo, ei» gebürtiger Waidhofner. 
ist ein Bruder des hiesigen Spaikassebeamten, Herrn Eduaid 
NoSko. — Desgleichen fand vor einigen Tagen die Verlobung 
de« Herrn StadlbuchhalterS O i h m a r Z l a m a l  mit Fräulein 
M  i z z i D  a u m, Tochter de« Oberlehrer« in Zell a. d. A., statt.

** J o s e f  A lte n c d e r f .  Wehmuterfüllt kehren wir 
zurück von dem frischen Grabe, da« sich über einem braven 
Manne geschlossen hat Nicht die Stellung, die er im Berufs­
leben innehatte, nicht die Notabilität schwebt uns vor, wenn 
wir an ihn zurückdenken; — eS soll kein 'Nekrolog sein, wa« 
wir in dielen Zeiten niederlegen Der fertigen, un« allen noa 
gegenwärtigen Erscheinung eines ganzen, tüchtigen Menschen sei 
chiemit ein bescheidene« Blatt au richtigen, ehrenden und ver­
dienten Gedenken« gewidmet Herr Josef A l t e n c d e r  war 
eine kernige, vollkräflige, im besten Sinne des Worte« biedere 
Natnr, der ein Schatz von herzlicher Liebenswürdigkeit und ein 
fröhliche«, goldenes Gemüt zu Gebote stand. Er war einer 
von jenen Menschen, um welche ein jzielliger Kreis, wie da» 
Jungholz um einen saftigen, festen Stamm, emporbiüht, mit

dem blinden Vertrauen in die Kraft de« Stärkeren Sein 
unverwüstlicher Frohsinn, der unermüdliche Eifer, mit welchem 
er über tausend kleine und kleinliche Hindernisse hinweg dem 
Guten, Edlen und Schönen cntgegcnzuslrebcn vermochte, unter­
stützt von seiner ehrlich bescheidenen, herzgewinnenden Art, mit 
welcher, er für seine Ideale eintrat, bestimmten ihn beinahe 
selbstverständlich zerrn -  Mittelpunkte, zur verläßlichen Stütze 
geselliger Vereinigung Alteneter war ein aufrichtiger, guter 
Kamerad, er war einer von jenen Gottbegnadete», denen man 
gut sein mußte, die einen unwiderstehlich in den Bann ihrer 
Persönlichkeit zwingen Wenn man ihn inmitten vertrauter 
Kameraden weilen sah, ging einem selbst da» Herz auf über 
da» sichtliche Wohlbehagen, mit dem er sich in geselliger Runde 
befand, sein Wesen war wie ein Band um die Herzen aller 
Anderen, sie enger und fester verbindend lind wenn er -in 
schöne», erstrebenswerte» Ziel vor Augen sich für eine gute und 
edle Sache erwärmte, so war er imstande, in all seiner 
Schlichtheit, mit einfachen Worten oft Alt und Jung geradezu 
zu begeistern. So manche gesellige Veranstaltung verdankt ihr 
Gelingen in erster Linie diesem seinem Einflüsse. M it ihm 
schwindet wieder eine typische Figur au» dem gesellschaftlichen 
Bilde unsere» Städtchen» — ein umso schwererer Verlust, al« 
der Nachwuchs ein sehr spärlicher ist in dieser Zeit 6:» alltäg­
lichen Hasten» und Kämpfen» um materielle Güter. — 
Leb' wohl, treuer Kamerad! W ir wollen Dein Andenken in hohen 
Ehren halten, wie Du'» reichlich um un» verdient hast, unsere 
anhängliche Liebe folgt D ir  bi» in Deine letzte Ruhestätte und 
darüber hinaus. W ir wollen D ir  in unseren Herzen eine 
treue Erinnerung bewahren und wollen, so gut wir können, 
bestrebt bleiben, Deinem Beispiele nachzueifern.

*  **
Montag den 15. Februar durcheilte in den Morgenstunden 

die Nachricht die Stadt, daß Herr Postverwaller Josef 
A l t e n e d e r  plötzlich verschieden sei. Niemand wollte so richt 
daran glauben, da Herr Alteneder, obzwar etwa» leidend, 
besonder» in letzter Zeit recht frisch und munter war und mit 
gewohnter Pünktlichkeit seinen Dienst versah. Leider be­
wahrheitete sich die Hiobsbotschaft. Herr Postverwalter Alteneder 
war- einein Hirnschlage erlegen. Diese Nachricht rief allent­
halben. für die so schwerbetrvffene Familie da» tiefgefühlteste 
Beileid hervor. Der Verstorbene war ein Mann, den man 
in de» Wortes edelster Bedeutung einen Charakter nennen 
konnte. Sein gerader, offener Sinn, sein für alle» Schöne 
und Gute empfängliche Herz, wie nicht minder seine persönliche 
Liebenswürdigkeit im Verkehre, haben ihn nicht nur zu einem 
der populärsten, sondern auch zu einem der beliebtesten unserer 
Mitbürger gemacht. Aber Nicht nur im privaten Verkehre, auch 
in seiner Stellung als Leiter de» hiesigen Postamtes bekundete 
Herr Alteneder den Parteien gegenüber stet« da« größte Ent­
gegenkommen. I n  gesellschaftlicher Beziehung hat sich der 
Verblichene unstreitig große Verdienste erworben und stets auch 
dort wacker mitgeholfen, wo c« galt, humanitären Bestrebungen 
Vorschub zu leisten. 'Mehrere Vereine, z. B. der Turn- und 
Kasinoverein zählen ihn zu ihren Gründern. I n  anderen 
Vereinen, z. B. Feuerwehr- und Gesangverein, hat er sich als 
Vorstand große Verdienste erworben. M it besonderer Liebe 
hing er an dem Gesangvereine, welchem er 35 Jahre al» eine» 
der eifrigsten ausübenden Mitglieder angehörte. Der Sänger- 
gruß, den ihm seine Sangesbrüder erst vor kurzer Zeit anläßlich 
de« Besuches eines UebungSabendeS entgegenbrachten und in den 
er au» übervollem Herzen einstimmte, sollte sein Schwanen- 
gesang sein. I n  der Geschichte de« Gesangvereine« wird sein 
Name stets einen ehrenden Platz einnehmen. Da» am M itt­
woch den 17. Februar stattgefunden« Leichenbegängnis gestaltete 
sich zu einer imposanten Trauerkundgebung für den Verblichenen. 
I n  fast unübersehbarer Reihe begleiteten nebst zahlreichen 
einheimischen und auswärtigen Trauergästen den Verblichenen 
auf seinem letzten Gauge: Vertreter de« stadt- und Gemeinde­
rate«, die dienstfreien Beamten der öffentlichen Aemte-, der 
Staats- und der AbbStalbahn, Professoren und Lehrer der 
hiesigen Schulen, zahlreiche Postbeamte und Postbedienstele aus 
Waidhofen und Umgebung, der Männergrfang- und der Turn 
verein mit Fahne, der Feuerwehrvtrein, Abordnungen de« 
Kasinvvereinc« und Vetcranenkorp», der Südmark Ortsgruppezc. 
Herrliche Kranzspenden schmückten den Sarg de» Dahinge 
schiedenen. I n  der Kirche und am Friedhöfe sang der Gesang­
verein je einen ergreifenden Trauerchor. 'Rach erfolgter 
Einsegnung am Friedhöfe hielt Herr Dr. S  t e i n d l dem 
Dahingeschiedenen mit von Tränen erstickter Stimme einen 
warmen Nachruf, in welchem er denselben als da» Muster 
eines echten deutschen Sänger« pries Die tränenfeuchten 
Augen und da» Sepluchzen der zahlreichen Anwesenden bisagten 
zur Genüge, wie sehr Herr Dr. Steindl denselben au« dem 
Herzen gesprochen hatte. Möge dem teuren Dahingeschiedenen, 
welchem seine Freunde und Bekannten ein immerwährender 
Angedenken bewahren werden, die Erde leicht sein. Postver­
walter Alteneder kam im Jahre 1868 als Poslassistcnt zu dem 
damals noch nicht ürarischen Poitamie nach Waidhofen a. d. Ibb». 
Später übernahm er selbst die hiesige Post; al« das Poitami 
ärarisch wurde, wurde er auch mit der Leitung betraut und 
vor mehreren Jahren mit dem Titel und Charakter eines 
Postverwaltcr» »»«gezeichnet. Bemerkt sei noch zum Schlüsse, 
daß Herr Postverwalter Alteneder auch die Feldznge im Jahre 
1864 (Schleswig-Holstein) und 1866 gegen Pr ußen mitmachte

"  T o d e s fa ll .  I n  AurolSmüuster (Ob-rösterreich) 
ist am 11. Februar H-rr Felix F o rs t huber ,  Privatier und 
Hausbesitzer, Ehrenbürger von AurolSmünster und O rt, Ehren­
bürger verschiedener humanitärer Vereine, im 89. Lebensjahre 
verschieden Herr Forslhuder, ein Onkel des hiesigen Professors. 
Herrn Joses Forsthuber, war bekannt durch seine Freigiebigkeit, 
mit welcher er zu Lebzeiten verschiedene humanitäre Institute 
unterstützte. Der alle Herr war seit 4 Jahren total erblindet.

Am Sam-iag den 13. Februar fand unter großer Beteiligung 
der Bevölkerung da» Leichenbegängnis statt. Die Leiche wurde 
in O rt beiges.tzt, woselbst sich die seit Anfang de« 18. Jahr­
hundert« bestehende Familiengruft befindet.

"  Mri»»er«zesn»gvcreii». Am DienStag de» 
16 F-bruai sollte der berei'S seit längerer Zeit projektierte 
O v e r e t t e n a b e n d  abgehalten werden. Durch da« ptötzlibe 
Abl-btii de.' um den Verein so hochverdienten Allvorstandes und 
langjährige» Mitgliedes desselben, Herrn Postverwalter A l t e n ­
eder,  erfolgte die Absage der Ausführung. Die Sänger faßten 
den einstimmigen Beschluß, die Ausführung abzusagen und fiir 
spätere Zeit vorzubehalten. Der Gesangverein hat hiedurch 
gegen den verstorbenen Sangesbruder einen Akt der Pietät 
erfüllt, der sprechende« Zeugnis dafür ablegt, wie nahe Post- 
verwalter Alteneder dem Vereine gestände» ist.

** Theater. Am Samstag den 13. Februar hat H :rr 
Direktor Richter mit Hervs'S reizender Operette „ M  a m z e l i e 
N i touch c" den Zyklus seiner diesjährigen Vorstellungen be­
gonnen. ES folgten hierauf am Sonntag die Operetteuposse 
„ He i ße«  B l u t " ,  am FuschingdienStag der ominöse „L ump c » - 
ba l l "  und am Donner«lag der un« wohlbekannte, aber äußerst 
zugkräftige Schwank „H  a n S Huckebein" .  Da» teilweise sehr 
schlechte Wetter, Fasching-unterhaltungen :c. brachten e« mit 
sich, daß der Besuch der ersten vier Vorstellungen kein so guter 
war, al» wir c« im Interesse de» Direktor« und seine« viel­
köpfigen Ensembles gewünscht hätten. Da« Publikum wird erst 
so recht warm werten, wenn e» sich, wie die» z. B. in 
„ M  a m z e l l N i t o u ch e" und besonder« in „H  a n « Hucke- 
b e i n" der Fall war, von den vorzüglichen Leistungen der 
Darsteller öfter» überzeugen kann. Bei der Beurteilung der 
Leistung der einzelnen Darsteller können wohl nur die zwei 
letztgenannten Stücke in Rücksicht gezogen werden Wa» nun 
die Leistungen der einzelnen Darsteller und Darstellerinnen an­
belangt, so ist es wohl noch schwer, sich über deren Können 
ein recht klare« Bild zu mache». Immerhin muß konstatiert 
werden, dag da» Ensemble einige ganz vorzügliche Kräfte 
enthält, welche un» noch öfter« Proben ihre» ganz famosen 
Spiele« zu geben Gelegenheit habe» werden. Wa» dg« 
Zusammenspiel de» Ensemble» anbelangt, so ist dasselbe bei 
Mamzelle Nitouche und Han« Huckebein ein tadelloses gewesen. 
Dian merkt die Hand des Direktor«, welcher bei den regel­
mäßig stattfindenden Proben ein sehr strenges Regiment führt 
und auch nicht die kleinsten Angehörigkeiten passieren läßt. Die 
Schule „Richter" wird besonder« den jüngeren Kräften, welche 
die weltbedeutenden Bretter oftmals noch schwankend betreten, 
eine vorzügliche Stütze sein. Fräulein Mizzi Kern,  die heurige 
erste muntere Liebhaberin und Soubrette ist ein guter Ersatz 
für Fräulein Wärter, deren Leistungen im Vorjahre recht be­
friedigten. Fräulein Kern steht zwar erst am Beginne ihrer 
Laufbahn, doch winkt ihr schon der Lohn für ihr eifrige« Be­
mühen, deren Ergebnisse wir schon in einer Reihe verschiedener 
Partien genossen haben. Die sympathische Schauspielerin hat 
unstreitig in ihrer kurze» Tätigkeit viel gelernt und berechtigt 
für die Zukunft zu den schönsten Hoffnungen. Ihre gestaltende 
Kraft für die höchsten Schauspielcrzielc steht jedem unbefangenen 
Zuschauer deutlich vor Augen Die Stimme »er Sängerin, 
welche einer weiteren Aulbildung wert und fällig ist, besitzt 
wohl noch mancherlei kleine Mängel in Bezug auf Tonbildung, 
korrekte Aussprache :c . die leicht repa.abcl sind, im Interesse 
der Sängerin aber nicht unerwähnt bleiben dürfen Auch da« 
zeitweilige Stimmpressen wird sich bei fortgesetzter Uebung leicht 
beheben lassen. Wa« bei Fräulein Kern angenehm berührt, ist 
ihre Rollens,stigkeit und ihr sichere», degagierte« Auftreten. 
Fräulein Andrea I  e n s e n, eine schlanke, blonde Schwedin, 
welche im Ensemble die Rollen der Heldin und ersten Liebhaberin 
zu vertreten hat, steht ebenfalls im Beginne ihrer Laufbahn. 
Ein schöner, voller Ton in der Au«sprache, eine gewisse Grazie 
in ihren Bewegungen prädestinieren sie für da« von ihr gewählte 
Fach Ih r  wäre dringend ein größerer Ernst und mehr Bewegung 
beim Spiele anzuraten. Der Mund darf dort nicht lächeln, wo 
e« sich darum handelt, durch angemessenen Ernst eine entsprechend: 
Wirkung hervorzubringen. Uebrigen» sind wir begierig, sie in 
andere» Rollen, wo sie ihre Fähigkeiten mehr zur Geltung 
bringen kann, kennen zu lernen. Stehen ihre Leistungen mit 
ihren geschmackvollen Toiletten im Einklänge, dann dürste sie 
ein stet« dankbare« Publikum haben. Einen stet» wohltuenden 
Eindruck macht Fräulein Katharina Gasser  in ihrer Eigen­
schaft al« Vertreterin de« Mutterrollen-Fache«. Ih r  Auftreten 
bekundet die gereiste, erfahrene Schauspielerin. Ihre Leistungen 
al» Oberin in „Mamzelle Nitouche" und Frau Hallstädt in 
„Han« Huckcbein" verdienen vollste Anerkennung Sie ist eine 
vornehme Schauspielerin, deren Auftreten man jederzeit mit 
Vergnügen entgegensehen kann. An ihr können die jungen Damen 
unstreitig manche« Gate lernen Die Damen D e innre l. 
K r au « ,  J os e f i ,  Ri chard,  Jaut z  :c., welche noch nicht 
Gelegenheit hatten, ihre Fähigkeiten zu zeigen, werden un» ja 
noch Gstegenh it geben, sich mit ihnen bei späteren Rezensionen 
zu befaßen. Unter den Herren de« Ensemble» befinden sich 
ebenfalls einige ganz vorzügliche Kräfte. Herr Direltor Ri ch t er ,  
dessen Auftreten wir gerne recht oft sehen möchten, ist ein 
Schauspieler, der sich seine Sporen aus großen Bühnen wie 
z B. Wien, Berlin :c. verdient hat. Als Boris Mensky in 
„Hans Huckebein" bot er eine wahrhaft künstlerische Leistung, 
welche sich würdig seine« Karl Heinz in „Alt-Heidelberg" an 
die Seite stellt. Er zwingt die Zuschauer schon in dem Momente 
in seinen Bann, wenn er die Bühne betritt. Aufführungen, bei 
welchen sein Name am Theaterzettel steht, werden sich stet» 
eine» guten Besuche» erfreuen. I n  seinem Bruder, Herrn Joses 
Ri cht er ,  hat der Direktor eine schätzbare Kraft, welche zu 
den besten de« Ensembles gezählt werden muß I n  dem 
temperamentvollen Schauspieler rollt echter Theaterblut. Sein 
siel» flotte», frische« Spiel, seine ungezwungenen, ungezierten 
Bewegungen wirken wohltuend auf den Zuschauer Recht hübsche
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Fortschrittes»! seit dem Vorjahre der erste jugendliche Komiker 
und Sänger, Herr K u m p a gemacht. W ir freuen uns ausrichtig, 
den jungen, vielversprechenden Schauspieler auch heuer wieder im 
Ensemble zu wissen. Sein Celestin in „Mamzelle Nitouche" war 
eine vorzügliche Leistung, welche ein wirkliches Schauspielertalent 
verraten lassen. Auch Herr Armin v. R i t t e r ,  der Vertreter des 
Charakterrollensache», hat seit seinem letzten Hiersein viel gelernt. 
Sein Organ klingt edler und voller als im Vorjahre. Sein Spiel 
besitzt bereits jenen Grad von Ruhe, welchen Charakterrollen 
in erster Linie verlangen. Einige Mängel in der Aussprache, 
besonders das etwa- unschöne Anhängen des GigerllauteS „äh," 
werden sich bei einigem Fleiße leicht vermeiden lassen. Einen 
wahren Genuß hat uns ein ganz junger Schauspieler, Herr 
G r c g o r i  am Donnerstag als M artin Hallstädt in „Hans 
Huckebein" geboten. Diese schwierige, sowohl an das Gedächtnis 
als auch an die schauspielerische Routine große Anforderungen 
stellende Rolle hat Herr Gregor! voll und ganz ersaßt. Sein 
vollendete» Spiel hat viel zu dem durchschlagenden Erfolge, 
welchen da« Stück hatte, beigetragen. Der junge Schauspieler 
möge aus dem betretenen^Wege nur wacker vorwärts schreiten. 
Der Erfolg wird gewiß nicht ausbleiben. Für au»giebige Er­
schütterung de» Zwerchfelles sorgt stets in reichlichster Weise 
der erste Gesangs- und Charakterkomiker, Herr Jautz. Sein 
mitunter etwa« derber Humor reißt die Zuhörer unwillkürlich 
zur Heiterkeit hin. Einen tüchtigen Theaterkapellmeister besitzt 
Herr Richter in Herrn Ri chard.  Seine Klavierbegleitung 
ist diskret und zeigt den geübten Musiker. Jedenfalls bildet 
er eine gute Acquisition bei der Ausführung der Operetten. W ir 
werden ja noch Gelegenheit haben, uns mit den aeiteren, heute 
nicht genannten Darstellern im Verlaufe der Spielzeit näher 
zu befassen. Zur Aufführung gelangen: Samstag den 20. Fe­
bruar „ I m  F e g e f e u e r " ;  Sonntag den 2k. Februar „ I h r  
K o r p o r a l " ;  Dienstag den 23. Februar „ D i e  r o t e  
Ro b e " ;  Mittwoch den 24. Februar „ I m  b u n t e n  Rock";  
Samstag den 27. Februar „ D e r  Ve r s c h we nde r "  und 
Sonntag den 28. Februar „ D a s  gr obe  Hemd" .  Im  
„Bunten Rock" und „Verschwender" Auftreten des Direktor- 
Richter als Dumont und Rudolf. W ir können den Besuch der 
Vorstellungen wärmsten» empfehlen.

* ' Christlicher A rbeiter, und Bolksverein. 
Es diene den Mitgliedern obigen Vereines, sowie Gesinnungs­
genossen zur Kenntnis, daß Sonntag den 21. d. M . 3 Uhr 
nachmittags im VcreinSlokal die übliche Monatsversammlung 
stattfindet. Mitglieder erscheint vollzählig. Gesinnungsgenossen 
und eingeführte Gäste willkommen.

** Burschenball. Einen schönen Verlauf nahm der 
am Faschingsonntag in Heern Reilbauers Gasthanslokalitäten 
abgehaltene Burschcnball. Die Lokale waren festlich geschmückt 
und eine Abteilung der Stadikapclle unter Leitung des Herrn 
Maderthaner ließ ihre muntersten Weisen ertönen, so daß sie 
allgemeine« Lob erntete. Die Ruhepause füllten die Couplet!« 
und Duettensänger, die Herren L. SchauSbcrger, F. Böschingcr 
und W. Schiemann durch Vortragen einiger gelungener Lieder 
au», wozu ihnen die sehr zahlreich anwesenden Ballgäste großen 
Applaus spendeten. Richt weniger trug Reitbauers gute Küche 
und Keller zu der wirklich gelungenen Ballunterhaltunz bei, 
welche bi» in die frühen Morgenstunden de» kommenden Tages 
dauerte. Das Ballkomilee spricht an dieser Stelle allen Be­
suchern des Balle«, sowie allen denjenigen, welche dazu beige­
tragen haben, daß derselbe so trefflich verlaufen ist, seinen 
herzlichsten Dank aus.

** Schneesturm. Seit zwei Tagen herrscht auch im 
Abbstale arges Schneegestöber, wodurch überall an den Wald- 
uttd Obstbaulnbeständen großer Schaden angerichtet wurde. Auch 
d e Telegraphenleitung und die Leitung für die Beleuchtung 
wurden teilweise beschädigt, so daß Freitag abends teilweise die 
Straßenbeleuchtung nicht funktionierte. Es heißt jetzt genau 
darauf zu achten, nicht mit abgerissenen Drähten der Telephon­
leitung in Berührung zu kommen. Wie wir erfahren, wurde 
das Feuertelephon, die Privatleitungen der Fabrik Weny, Dr. 
Thomas und Wertich durch d e schweren Schneemassen be­
schädigt. Einige Beschädigungen wurde» noch in der Nacht bei 
der Polizei von Passanten zur Anzeige gebracht, damit Vor­
kehrungen getroffen werden, um nicht etwa UnglUckssällc, wie 
sie seinerzeit in Wien vorkamen, herbeizuführen.

** Leichenbegängnisse. Das Leichenbegängnis des 
im 53. Lebensjahre verschiedenen Rasiermesserschmiedes, Herrn 
Adam T e u f e l ,  fand am 13. Februar statt. Da« priv. Bürger- 
korps, die Feuerwehr von Zell und Waidhofcn, dessen lang­
jährige» Mitglied der Verstorbene war, gaben ihm das letzte 
Geleite. —  Im  Alter von 53 Jahren verschied am 13. Februar 
Herr Franz Lietz, Hammerschmied in Waidhofen a. d. Ibbs. 
Das Leichenbegängnis fand am Montag den 15. Februar unter 
Teilnahme zahlreicher Verwandter und anderer Trauergäste 
statt. —  Am Donnerstag den 18. Februar wurde die Gattin 
des Freiherr von Rotscheld'scheei Schloßkutschers, Herrn Franz 
Lattisch, Frau Marie Lat t i sch,  zu Grabe getragen. Frau 
Lattisch, welche roch nicht da» 31. Lebensjahr erreicht hatte, 
verschied an einem Lungenleidcn. Sieben kleine Kinder und 
der tieftraucrndc Gatte beklagen den Verlust der Mutter. 
Dieser Fall hat in den Kreisen der Bevölkerung allgemeines 
Beileid hervorgerufen. Frau Lattisch war eine treffliche Haus­
frau, ihren Kleinen eine zärtliche Mutter. An dem Leichen­
begängnisse beteiligten sich nebst zahlreichen Leidtragenden von 
Waldhofen a. d. Ybbs und Zell, auch Herr Forstmeister 
Hanaberger mit mehreren Beamten der Güterdireklion.

* ' Hotelübernahme. Das hiesige Hotel „zum 
goldenen Reichsapfel" de» Herrn Franz B a r t e n s t e i n  werd 
mit 1. März Herr Alois G a l l b r u n n e r ,  gewesener Pächter 
des Hotel« „Sanatorium" in Gmunden, übernehmen.

** B ew ährter Hustensaft. W ir machen auf die 
Annonce „Herbabnhs Unterphosphoriqsaurer Kalk-Eisen-Sirup" 
in der heutigen Nummer unsere- Blatles aufmerksam. Diese»

Präparat, ein seit 34 Jahren eingeführter, ärztlich erprobt und 
empfohlener Brustsirup, wirkt hustcnstillend und schleimlösend, 
sowie Appetit und Verdauung anregend; durch seinen Gehalt 
an Eisen und löslichen Phosphor-Kalk-Salzen ist es überdies 
für die Blut- und Knochenbildung sehr nützlich. Herbabnys 
Kalk-Eisen-Sirup wird auch von Kindern vorzüglich vertragen.

** Turnerkränzchen. Der Bericht über das Turner- 
kränzchen folgt wegen Raummangel in nächster Nummer.

* *  D ie  R e g u l ie ru n g  des S tu h lg a n g e s  ist eine der Ha»pt 
bebingungen bei der Behandlung der Uitregelnidlftitltilen des Verbaumigs- 
DorgangeS. Allzustarke Absithrmitlel sind bekanntlich schädlich. Man ver­
wende daher da» ohne störende Nebenwirkung unmerklich milde abführende 
M itte l, welches auch die Verdauung nicht altenevt, sondern dieselbe anregt 
und kräftigt, den D r. Rosaus Balsam fllr  de» Magen au» der Apotheke 
des B. F r a g » e r, f. u. I. Hoflieferanten in Prag. Erhältlich auch in 
der hiesigen Apotheke. ____________

Äüs aller Weh,
— V erb o t der Schleppen. Der Stadtrat von 

Prag hat beschlossen, ein Verbot de« Schleppentragens in der 
Stadt Prag zu verlautbaren. Es darf also in Prag keine 
Schleppe getragen werden.

— E in  R ichter verurteilt. Der Richter Dr. 
Koloman SooS in Öfenpest Hat sich in seinen Amtshandlungen 
bestechen lassen und wurde deshalb gegen ihn die Anklage 
erhoben. Er wurde nach mehrtägiger Verhandlung zu dreijährigem 
Zuchthaus, fünf Jahren AmiSverlust und Verlust der politischen 
Rechte verurteilt.

—  Husarenrevoltc in Prefiburg . Am 2. d. M  
fand in Preßburg eine Ausschreitung von dreizehn drittjährigen 
Husaren wegen des Weiterdicnens statt. Auf Anordnung des 
Korpskommandanten Erzherzog Friedrich wurde das Urteil, um 
ein abschreckende« Beispiel zu geben, vor der ganzen ausgerückten 
Mannschaft verlesen. Die Schuldigen, welche bei der Revolte 
betrunken waren, wurden zu Kerkerstrafcn in der Dauer von 
zwei Monaten bis vier Jahren neun Monaten verurteilt.

— D ie  neueste E rfindung EdisonS. Edison 
hat eine Kamera obskura (photographischen Apparat) erfunden, 
welche am Telephon befestigt wird. Es wird dadurch den 
Benützern des T-lephvns die Möglichkeit geboten, einander 
während de« Gespräche« auch auf eine Entfernung von mehreren 
hundert Kilometern zu sehen.

—  D ie  H undsw ut. Ueber die Entstehung dieser 
furchtbaren Krankheit, von deren Auftreten im vergangenen 
Jahre die Tagesblätter wiederholt berichtet haben, ist bekannt, 
daß dieselbe fast ausschließlich bei hcrabgekommencii, herrenlosen 
Hunden auftritt und von diesen durch Biß aus andere Hunde 
und lebende Wesen übertragen wird. Erwiesen ist es ferner, 
daß unter den gebissenen Hunden nur ein geringer Prrzenlsatz 
von der Wuikrankheit befallen wird, während die meisten von 
dieser gefährlichen Krankheit verschont bleiben. Es scheint 
demnach, daß die Hunde bei rationeller Behandlung und 
Fütterung viel weniger oder überhaupt nicht zur Wuikrankheit 
inklinieren. Man behandle daher die Hunde, diese treuen Ge­
fährten de« Menschen, stetS in humaner Weise und gebe ihnen 
nur ein naturgemäßes, leichtverdauliches, nährkrästiges Futter 
(am besten Fattingers Fleischfaser-Hundekuchen) und nicht so 
ungeeignetes, nur aus Tischabsällen oder dergleichen bestehendes 
Fulter, wie es heule oft noch üblich ist.

—  S ie  wollen keine Fräu lein  sei». Bei einer 
Frauenversammlung in Helsingfor« (Finnland) wurde der Beschluß 
gefaßt, an die Regierung heranzutreten und überall dafür einzu­
treten, damit der Titel „Fräulein" für ledige Frauenspersonen 
abgeschafft und durch „Frau" wie bei verheirateten Frauens­
personen ersetzt werde, da bei Männern auch kein Unterschied 
im Titel besieht, ob einer ledig oder verheiratet ist, da man 
zu jedem „Herr" sagt. Das Wort Fräulein ist noch nicht ganz 
100 Jahre in der deutschen Sprache eingeführt.

—  W e il bad Aufziehen G elb kostet. In  
W-stdorf (Deutschland) stiftet- der dort ansäßige Rittmeister 
Braune der Gemeinde eine größere Geldsendung zur Beschaffung 
einer Turmuhr. Die Gemeinde lehnte aber die Stiftung ab 
mit der Begründung, daß cs bisher ohne Uhr auch gut 
gegangen sei und durch das Aufziehen nur Kosten erwachsen 
würden. Eine andere Gemeinde würde dankbar dieses Geschenk 
annehn en. __________

Nachtrag
Wo ist die japanische Flotte?

Aus russischer Quelle kommt jetzt die Meldung, daß die 
japanisch! Flotte die Umgebung von Port Arthur verlast n und 
sich g teilt habe. Die eine Hälfte decke die Ausschiffung der 
Truppen bei Tschemulpo, die andere fahre der Wladiwostokflotte 
entgegen. Die Meldung lautet:

Der russischen Telegrophenagentur wird aus Port 
Arthur unter dem gestrigen Tage gemeldet: Hier und in 
der Mandschurei ist alles ruhig. Beide PartUen ziehen 
augenscheinlich ihre Truppen zusammen. Auf dem Meer bei 
Taljenwan wurden Donnerstag Abend zahlreiche Lichter 
bemerkt. Jedoch wurden sie bald gelöscht. Die Ausbesserung 
der durch den Minenangrisf beschädigten Schiffe wird energisch 
betrieben, sodaß sie bald wieder dienstfähig sein werden. Hier 
sind Nachrichten eingelaufen, daß die japanische Flotte in 
zwei Teile geteilt ist, der eine Teil bewacht die Landung bei 
Tschemulpo und Fusan, der andere beschützt die User Japans 
gegen das Wladiwostok Geschwader.

Die Bevölkerung in der Mandschurei verkauft überall 
gern den Truppen Pferde und Lebensmittel. Die Meldung 
des Reuter'schen Bureaus, daß durch chinesische Votkshaufen 
in der Umgegend von Jukau die Telegraphen- und Telephon- 
leitung zerrissen seien rnb der Verkehr über Land mit Dalnp 
unterbrochen sei, ist unzutreffend.

Das Reuter'sche Bureau meldet aus Söul vom Donners­
tag, die Russen in der Stärke von 2000 Mann kamen in 
W iju (an der Mündung des Valuflusses) und 3000 Mann in 
Tschiuljentscheng an. Es wird ein Zusammenstoß in der 
Provinz Pingpong erwartet. Pingpong ist die nördlichste 
Provinz Koreas an der mandschurischen Grenze.

Die Japaner in Kart Arthnr.
Das englische Schiff „Wonchow", welches von Part 

Arthur nach Tschtfu zurückgekehrt ist, brachte eine Anzahl 
japanischer Flüchtlinge, welche berichten: Am 8. Febiuar nachts 
wurde von russischer Seite den Japanern untersagt, sich auf 
dein englischen Dampfer „Rasber" einzuschiffen. Gegen M itter­
nacht wurde ans Befehl des Statthalters Alexejew den Japanern 
verboten, den Hafen überhaupt zu verlassen. Am 9. Februar 
wurde eine Militärwache von 8 Mann an Bord des „Wonchow" 
gelegt, welche die Japaner an Bord zurückhielt, während die 
Abfahrt des „Wonchow" untersagt wurde. Bei den über 200 

| Köpfe zählenden japanischen Flüchtlingen entstand eine Hungers­
not. Erst am 10. Februar wurde ihrer Bitte um Nahrungs­
mittel durch den Statthalter entsprochen. Am 11. Februar 
signalisierte der „Wonchow", daß sein Trinkwasser erschöpft sei, 
erhielt aber feine Antwort. Am 13. Februar wurde der Statt­
halter nochmals gebeten, für die Säuglinge und Frauen nahr­
hafte Lebensmittel zu senden; an diesem Tage trafen 103 
Japaner ans Charbin ein, welche unterwegs ihrer Barschaft 
und ihres Gepäckes beraubt worden waren. Es waren nunmehr 
mehr als 300 Flüchtlinge an Bord des „Wonchow", welche 
große Not litten. Am 14. d. M . nachmittags wurde die 
Erlaubnis zur Abfahrt des Schiffes erteilt, dasselbe traf am 
15 morgens in Tschifu ein. Nach den Aussagen der Japaner 
herrscht in Port Arthur die größte Unordnung; chinesische, 
berittene Räuber und russische Soldaten begehen Plünderungen 
und die in russischen Geschäften angestellten Personen sind 
bewaffnet, um sich gegen Beraubung zu schützen.

Livgejevtlöt.
319 21 -21Aeugepriigie

%wai)zi<$krot)en|tttdic
glänzen nicht so hell

wie das Liebt der ldeal-Slüblawpen.
I llu s tr ie r te  Kataloge versendet g r a t i s  und f r a n k o  die

3 dcut-$!üfifumpcn-11ntcrnclmmng
HUGO POLLAK, Wien, VI., Wallgasse 34.

w
natürliche1 

6 alkalischer

S H T O B W J lä H
als Heilquelle seit Hunderten von Jahren bewährt in  allen 
Krankheiten der A t h m u n g s -  und V e r d a u u n g s o n g a n e p  
bei G icht, Magen- und B lasenka ta rrh . Vorzüglich f i r  minder,

O Reconvalescenten und während der Gravidität #  
B e s te s  d iä t e t i s c h e s  u ,  E r f r i s c t h u n g s - G e ^ n k «

Viel Seist ersparen Sie, wenn S ie Ih re  Kleider, 
Blnsen, Bänder, Vorhänge, SUllmpfe. 
Kinderanzüge rc. rc. zuhause färben. Das 

»Färben ist ohne jede Mühe in einigen 
Minuten geschehen, das Resultat verblüffend schön und kostet sozu­
sagen gar nichts wenn S ie  zu diesem Zwecke die gesetzlich geschützte 
„JF L O X ‘ ‘ -Stoffarbe nehmen. Probepäckchen a 20 Heller. Original* 
titbe in j> der Farbe A 70 Heller (schwarz oder t> getthofblan 10 Heller 
mehi) Probepäck hen sind gra tis , da die dafür erlegten 20 Heller 
beim Einkaufe einer Originaltnbe in Abzug gebracht werden. „  F L O X “ f 
Sloffaibeii Unternehmung, Wien, VI., Wallgasse 34.

/s t

heilbar ?
Ja, wenn G eschwuls ', g le ic h v ie l, ou nn e rlich  oder äusserlich, noch n ich t 
von selbst aufgebrochen. L a n g jä h r ig e r E rfo lc1. Zah lre iche  D ankschre iben
a ch über Heiiu g von M agen- und Leberle iden.
sow i angeb lich  ha mlose U C h e i ' U n g e n  sind o ft k re b sa rtig .
A .  S t r o o p ,  Neuenkirchen Nr. 277, Kreis Wieden rück ingWests.

„Le Griffon
bestes französisches Cigarettenpapier.

U eber a ll zu haben. 81 52—40
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Le Delice“
Cigarettenpapier —  Cigarettenhülsen.

U e b e ra ll e rh ä lt lic h . 82 52 - 40

General-Depot: Wien Predigergasse 5.

Kronprinzessin Sxephanie-

Inerkannt
    _ .. . bester
^ n a t ü r l i c h e r  a lc a l .

, „SAUERBRUNN
T a fe lw a s s e r  e rs te n  R anges. B e w ä h rte s  
Hei I wa s se r  bei den Leiden derAthmungsorgane 
u. des Magens.Unübertroffen zum Mischen mit Wein, 
Fruchtsäften u.s.w V o rrä th ig  in allen Mineralwasser1 
handlungen,Apotheken,Hotels, Restaurationen etc 1

flauptniederlage für Waidhofen nnd Umgebung bei den Herren JHorU 
P a u l,  Apotheker, G o ttfr ied  P ries  W itw e, Kaufmann.

Danksagung.
Nicht im Stands. allen, die m ir bei dem schweren 33er* 

Inste, der mich infolqe des Ableben- meines teuren, nnrergeß* 
lieben (Statten, des Herrn

Ndam Teufel
Hausbesitzer und Rasiermesser-Erzeuger in Waidhofen,

getroffen hak, beistanden und in liebenswürdiger Weise ihr 
Beil-id entgegenbrachten, persönlich zu danken, sage ich auf 
dieser S  tue meinen herzlichsten Dank; insbesondere danke ich 
dem löbl Bürgerkorps, der freiro. Feuerwehr und allen, die dem 
teuren Verstorben.n die letzte Ehre erwiesen.

Waidhofen a. d. JbbS, am 15. Februar 1904.

F ra n z is k a  T e u fe l .

Fischwasser
zu kaufen ober zu pachien gesucht, eventuell mit Iagdpachtung 
und größerer Sommer- oder Jahredwohnung verbunden. Be­
dingung: Guter Fischstand, womöglich gemischt. Bahnnähe und 
ermöglichte gute Berpfligung. Antrüge unter : K a r l  Schmcnkal, 
Floridsdorf, Schleifgass: 20. 5—1

Die Erhaltung eines 
gesunden Magens

beruht hauptsächlich in der Erhaltung, 
Beförderung und Regelung der Verdauung 

und Beseitigung der lästigen Stulil- 
vei stopfung.

Zu diesem Zwecke verwende man das ge­
eignetste bewährte M ittel, den D r. Rosa's 

Balsam fü r den Magen.

W ARNUNG! A lle Teile der Emballage 
tragen die gesetzlich deponierte 
Schutzmarke.

11auptdepO t:
A p o th e k e  des

B. F R A G N E R ,
k. k. Hoflieferanten 

„zu m  s c h w a rz e n  A d le r 11 
P ra g , K le in se ite

E c k e  d e r  N e r u d a g a s s e ,  
Postversandt täglich.

Gegen Voraussendung von X  2 66 w ird 
eine grosso Flasche und von K  tro ff eine 
kleine Flasche ranko aller Stationen der 

österr.-ungar. Monarchie geschickt.
In  Waidbofen a. d. Y. in der Apotheke

,rÜR DEN

»
des Herrn Moriz Paul

m m A usgezeichnetes

Schweinemast  
mit tel .

V o  z ü g l.  M a s tm it te l .

F u tte rzu s a tz  fü r a lle  
H austie re  , P ferde,
S tie re  Ochsen. Kühe,

K ä lb er, Schafe,
Schw eine, Z iegen  u.
Esel, H unde, Gänse,
E nten  u alle  H ühner.
1 Paket 1/2 Kilo 1 Krone, 1 Probepaket */s Kilo 30 Heller, 

4 Pakete ü

PECUSOL
* 2 Kilo franko 4 Kronen
Vieh  - Wasch  - E x tra k t

_________________ Wakch- und D es in fektionsm itte l
1 Flasche, Inhalt 400 Gramm, 1 Krone.

Versandt: 5 Fl. franko 5 Kronen. 1 Liier Waschmittel stellt 
sich aus 1 Heller.

Erzeug, djrm. Drodu'itr, Wien, IX/2, Llcicherg.K
Zu haben in W aid h o fen  bei Herren A ra n ; Kof- 

6aiter, A a r t  Schönfiadicr und K .  Seeböck. —  In  
U lm erfe ld  bei Herrn A. H intersdorter. — In  P öch larn  
bei Herrn K ra n ; Schover. — In  Y bb s itz  bei Herrn 3. 
ZSindischvauer. — I n  S eitenste tten  bei Herrn Ludw ig  
Schimös. 5S 52 29

Zu verkauf"».
Hiu Auslagckalten m it KtoEßafften, 250 cm hoch, 

90 cm breit, 30 cm lief; ferner ein gatv, neuer Sparherd. 
Auskunft bei I  H u b e r .  Goldwarengeschäft in Waidhosen an 
der Jbbs, Obere Stadl Nr. 30. 42 o 3

(Bitt Geschüftshnns
in AmKetten

auf gutem Posten, mit zirka 2400 Kronen Zinserträgnis, ist 
aus freier Hand zu verkaufen. 433 o - 12

Auskunft in der Verwaltungsstelle dieses Blattes.

Dir U l i r n r r  ( D r l t r r m d i i f d i r

lfolks-Zeitung
welche in e iner Gesamtauflage von über

8 0 .0 0 0
Exem plaren erscheint, v e r te il t  jä h r lic h  unter ihre Leser 

zahlre iche

K fT ' höchst w e rtvo lle  " V n

G ra tis -P rä m ie n .
•Sie b ie te t täg lich

uielr Nettigkeiten
aus a llen  W e ltgegenden , in  ih ren  Feu ille to ns  und 

W ochenbeilagen v ie l

Star U n t e r h a l t u n g  und 
B e l e h r u n g .

A lle  neuen Abonnenten erha lten  die laufenden

2 spannenden Romane:
„Josef II. u. das Z igeunerkind" v. R„d. Kr.ssnigg ... 

„Das Geheimnis der Fabrik“  von x. de Montepin

S53T g ra tis .
D ie  A bonnem entspreise b e tra g e n :

1. F ü r tägliche porto fre ie  Zusendung in O ester­

re ich -U ngarn  und Bosnien m onatlich  K 2 .7 0 , v ie r te l­

jä h r ig  K 7 .9 0 .

2. F ü r zw eim al wöchentliche Zusendung der

Samstags- u.m Donnerstags-Ausgaben (mit Roman-

und Fam ilien  - Be ilagen (in  Buchform ), ausführliche r 
Wochenschau e tc .) v ie r te ljä h r ig  K 2 .6 4 , ha lb jäh rig  
K 5 2 0 .

3. FUr e inm al w öchentliche  porto fre ie  Zusendung 

der  re ic h h a ltig e n  Samstags Ausgabe (m it Roman- u. 

F am ilien-B e ilagen  (in  Buchform ), ausführlicher W ochen­
schau etc. v ie r te ljä h r ig  K 1 .70 , ha lb jäh rig  K 3 80 .

Ahonncmenls a u f die täg lich e  Ausgabe können jederze it beginnen, a u f 
d ie W ochen-Ausgaben n u r vom  A nfa ng  eines beliebigen Monats an.

P robenum m ern g ra tis . —  ■

D ie E ip ä  fler Oeslerr. VolRs-ZeitnDg W ieu I.S clin lers lr.16.

M M I M M M M M M I H
Visitkarten sind

i i der BucMrncterei ä . Henneberg ui labn.

B B B B B B Ü B B B B B B B S B B B B B

„Wiener Morgen-Zeitung“
Deutschfreiheitliches Organ, erscheint Z W O i lU B l  täg lich . Die

Wiener Morgen-Zeitung 6eührVruh. 
Di« Wiener Mittags Zeitung uZtug,r
als das erste aller Wiener Abendblätter.

Di« W iener M o rg e n -Z e itu n g  i»t da.
r e ic h h a l t ig s t e  und in t e r e s s a n te s te  Wiener B latt. Sie hat zu
verlässige Informationen über alle politischen Vorgänge, O rig ina l­
berichte aus den grössten Städten, populäre A rtike l politischen, 
wirtschaftlichen und sozialen Inhalts, eine ausführliche und stets 
interessante Chronik aller Tagesereignisse, ein gediegenes, durch die 
M itw irkung hervorragender deutscher und ausländischer Schriftsteller 
ausgezeichnetes Feuilleton, moderne spannende Romaue, jeden Sonntag 
eine belletristische Unterhaltungsbeilage.

Spezia l - R u b r ik e n : A e rz tlic h e  - Z e itu n g , 
M illtä rv e re ln s -Z e ltu n g , B au -Ze itung , 

Sport, Mode,
Ueber Wonach w ird da. B latt Jedermann probeweise durch 

acht Tage gra tis  zugesendet.

Abonnement-Preise  für Provinz Mit einmaliger Poetversen dung­

monatlich K 3 60, vierteljährig K 10 — ; mit zweimaliger Poetver- 
sendung: monatlich K 4 40, vierteljährig K 12'—.

Bestellungen sind zu richten an die

Adm inistration der „W iener Morgen-Zeitung“
L  Scbuleratraaae 11.

wort!
Un­

bestritten 
AndreHofers 

Echten 
Feigen­
kaffee !

Welchen 
Kaffee­
zusatz 

halten Sie 
für den 
besten ? Das ist die Schutz­

marke von 
And r e  H o fe rs  

Echten Reinen 
Feig*-nkaffce!

Innsbruck



»

ist im Gebrauche 
billiger wie jede 
andere Sorte —  
sollte in keinem 
Haushalte fehlen -  

von keinem 
anderen Fabrikate 

erreicht.

.Bote von der Mbs? 19. Jahrg.

Stockfisch
frisch gewässert, während der Fasten bei

August Lughofer, Waidhofen.

Original Nßllbßr LUtÖf-EsSBMZBM

Das Rätsel ist gelöst!
W em  daran liegst zu wissen was e r t r in k t  w e r sich einen wahren 
Genuss verschaffen w i l l  w e r v o r a lle m  die B e fried ig un g  und die 
vo lls te  G ew ähr fü r  u nve rfä lschte , fuse lfre ie , wohlbeköm m liche  Ge­

trä n k e  haben w i l l ,  der erzeuge sich

M M  C ognak, R um , B ra n n tw e in e
u n d  a lle  se inen  L ik ö r e  etc.

selbst, verwende aber n u r die berühmten und bewährten n u r a lle in  
echten

s
R e in e  n a tü r l ic h e  P r o d u k te  u n d  E x t r a k t e

z irk a  100 Sorten v o rrä t ig  in  vo llende te r V o llkom m enhe it. 
Schwoizsr Alpenkräuter Q  Altvater Q  Ananas Q  Allaschkümmel Q  Berga­
mottbirnen, nach A rt des Chartreuse gelb und grün Q  Cura$ao Q  Chocolat Q  
Karlsbader Q  Klosterlikör O  Maraschino Q  PfefformUnz Q  Bosen Q  Vanille u. a. 

Unsere erp iob ten  E-senzen lie fe rn  G etränke, welche den 
besten in -  und ausländischen M arken  w ü rd ig  zur Seite ge- 
s te llt  werden können. D ie  G etränk, s ind a u f der S te lle  v ö l l ig  
k la r  und zum Genusse fe n ig , sie bedürfen weder e ihe r F ä r- 

bung noch irgend  eines Zusatzes mehr.
H M  K e in  F il tr ie re n .  K e in  um ständliches Ansetzen. H M

Es giebt n ichts Interessanteres, nichts Bequemeres als die 
Selbsterzeugung geistiger Getränke. W ir b itten  einen Versuch 
zu machen und Sie werden von dem Resultat überrascht und 

hochbefriedigt sein.
BEWEIS! 1 L ite r Rum :

3>lt strcfi-
Cm itunfl ist 
eine wahre 

Sreube, 
macht vief 

Vergnügen, 
ist einfach, 
natürtich 

unb reest.

1 Originalöasclie Neubers .
konzentrierte echte Rum- | -
Essenz für 50 Heller l/z L tr. 1
feinsten Weingeist (96 gr.
Spiritus) und 1/2 L tr. Wasser.
Diese Mischung ergibt einen |■
feinen, kräftigen Ruin von
wundervollem Aroma und W

W köstlichem Geschmack und ■w

•
1 eignet sich vorzüglich zu 

Tee- und Grogbereitung. •

Zllan macht 
stch vorher 

Keinen Ae- 
griff.

fl  e u 5 e r s 
onjentrirte 
Hrig inal- 

Kssenzen stnb 
Muster- 

KavriKate 
1. Aange».

Witzlingen ausgeschlossen. O  Aeber ^ersuch gelingt.
„D ie  D e s tilla t io n  im  H ausha lt m it erprobten V o rsch rifte n “  ko s te n fre i
Zu haben in  den Apotheken, Droguerien oder von uns d ire k t 

zu beziehen gegen Einsendung des Betrages. ~~

H. Neuber & Co., Bodenbach.
Jede Originalflasche m it Gebrauchsanweisung 
g ib t 1 bis V/j) L ite r und kostet 50 Heller.

Vorsicht vor Nachahmungen ! Warnung vor Fälschungen ! 
Depot in Waidhofen a. d. Ybbs hei Heinrich Seeböck.

J. Diewald’s 
Dienstvermittlungs-Institut

. Jüaidhofcn an der Hbbs.
A u f n a h m e  f i n d e n :  Eine Köchin für Restau­

ration, Zwei tüchtige Kellnerinnen, ein Mädchen für 
Alles, Anfängerin und drei Stallmägde.

N u r empfehlenswertes Personal wird vermittelt.
Kjsr* Anfragen werden nur unter Zusendung einer 

Retourmarke berücksichtigt. 257 o -32

Bei O l d ) !  an d  §

Rheumatismus
haben Taufende und Tausende solche erfolgreiche Wirkungen durch 

Gebrauch der

ZoltävL 'sdien Sidit- und 
ffifieumatismus-Salße «m,
daß Viele behaupten, daß diese 
Salbe auch bei jenen Kranken 
m it Erfolg beuiltzt worden ist, 
wo sogar Bäder seit vielen 
Jahren nutzlos angewendet 

wurden,

Preis per Flasche 
.2  Kronen 

in den Apotheken.

Postversand direkt 
vom Erzeuger

A p o th e k e r

Bela Zoltän,
Budapest.

dfiodisten-Sesdiäft
in größerem Ort, auf lebensfähigem Posten, wird wegen Fami­
lienverhältnisse billigst verkauft. Adresse in der Redaktion d. B l.

der sich ans Waidhofen am Samstag den 13. d M. entfernt 
hat und sich in der Mähe aufhalten dürfte. Klein, mager, 
blonden Spitzbart, norgeneigte Haltung, schleppenden Gang, 
schwerhörig, mar bekleidet mit grünem Steirerhut, Abdeichen 
Edelweiß, granfchwarzem, langem Minterrock, blauem W i* 
und Weste, grauer Hofe. — Anzeige an die Gendarmerie.
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im
P a te n t M ach  % e rh ä lt l ic h

ä fl. — 30,— 50 ,—75,1,1 25,1 50, Knaben 25,35,45 kr.
bei

Herrn J u l i u s  O r t n e r ,  Waidhofen a. d. Ybbs.
A ug u st A lt r ic h te r  in  Dobersberg, A n t. P la p p e rt in Oberndorf, H e in r. Tom ek  

in  Schreins, Jos. K oppe in  Litschau .

K. k. ausschl. priv. Hosenträgerfabrik Fr. Mach,
B i ü n n .

E ingezahltes A k t ie n k a p ita l:
24  M illionen  Kronen. 

Reservefonds per 31. Dezember 1 9 0 2 :  
6 36 M illionen  Kronen.

C entra le  P rag . Commandite in  W ien. 
F ilia le n  in  R eichenberg, Gablonz, Saaz, O lm titz , 
B ie litz , Jägerndorf, T r i  ppau, R um bnrg, B rünn, 

L in z .

H .  p r i x T - ,

Böhmische Union-Bank Filiale Linz
D urch führung  säm tlicher bankgeschä ftlichcr T ransaktionen.

Unsere B a n k a b te ilu n g  befasst sich m it der Pflege des K onto-K orrent-G eschäftes , dem
W ecliae l-E skom pte  öste rre ich ischer und ausländischer Rimessen, dem D evisen- und V a lu tO U -G e s c b ä fte ,  
sowohl h in s ich tlich  Ueberweisnngen an das A usland , als auch des Inkassos und der R em boursie rung ausländischer 
G nthabungen, m it der Ausschre ibung von Schecks und K re d itb rie fe n , der E rö ffnung  von R em bours  
K re d ite n  f t ir  überseeische W arenbezüge, S teu erkred iten , Z o llk re d ite n , B au k re d ite n  und der 
sonst üb lichen bankmässigen K re d ite r te ilu n g  in ku lan tes te r W eise.

Unsere W echselstube und D epositenkasse k a u ft an ih ren  Schaltern als auch per Korrespondenz 
W e rtp a p ie re  a lle r A r t ,  frem de M ünzen, B anknoten , Schecks im  Rahmen der am tlichen Kurse, 
fre i von a llen  Spesen, übern im m t G elde in lagen  gegen Sparbücher, Kassenscheine und im 
K on to ko rren t zu r günstigsten  V erz insung, D epots zur V e rw a h ru n g  und V e rw a ltu n g , e r te il t  D a r ­
lehen ans W e rtp a p ie re  zu b illig s te n  Zinssätzen, lö s t Coupons und verloste W e rtp a p ie re  ab­
zugsfre i ein, ve rs ich e rt Lose gegen V erlosungsverlust, überlässt Promessen zu a llen Ziehungen und 
besorg t die R evis ion  verlosbarer W e rtp a p ie re  an ihren  S chaltern und über b rie fliche  Antragen b e re it­
w ill ig s t und kostenfre i. Z u r K ap ita lsan lage  fü r  Sparkassen und fü r das P r iv a tp u b liku m  halten  w ir

erstklassige 4 ° |0 und 4 1|a0|0ige pupillarsichere Wertpapiere
je d e rz e it in grösseren Posten v o rrä tig .

ln  unserem P arte ien treso r ste llen  w ir  dem P ub likum  Safes-Schränke zur sicheren V erw ahrung 
von W e rtpap ie ren , D okum enten, Juwelen etc. u n te r eigenem Verschluss der P arte ien  zur V e rfügung . Jahresm iete
pro Safe 15 K ronen.

D ie  D ire k t io n .

► < > < 3 - 0 < > 0 < 3 ^ 0 - 0 < 3 - € > < 3 ^ 0 - € > € > 0 - Q h

Marke „Bauerntröst“
erregt kolossale Freßlust, befördert die Verdauung, beschleunigt ungemein die Auszucht 
und Mast der Schweines Rinder :c , so daß solche viel früher marktfähig werden; 
vermehrt und verbessert die Milch. Aethl nur in Karton » 50, 70 und 100 Heller 

mit Firma Ph. Laudenbac h ,  Schweinfurt.

Niederlagen: Daidhof-n: G. F l i e ß  Witwe., A. L u g h o f e r ;  Haag: P. 
E i s i n g e r ;  S t. Peter: F r a n z  K l e i n ;  Linz: M . E h r t  st. 407 52-15

Für Einrichtungen von

Sodawasser - Fabriken
einfachster Art, sowie für Lieferung von

guten Syphons
em pfieh lt sich 66 6 -  1

Dr. WA6NBR & COUP., Wien Kill.
Schopenhauerstrasse 45.

K ostenvoranscliläge werden bereitw illigst  gratis zugesandt.

Für Magenleidende!
a ntu  denen, die sich durch S rtlltm rg  ober Ueber-

labung dt« Magen«, durch Genuß maugtlhasttr, schwer 
verdaulicher, zu heißer oder zu sollet Speisen oder durch 
unregelmäßige Lebensweise ein SDiagenleiben, wie:

Magenkatarrh. Magenkrampf, Nagenacbaerzea,
• ohwere Verdauung oder Verscbleleing

zugezogen haben, sei Hiemit ein gute« Hautm ittel em 
psohlen, dessen vorzügliche Wirkungen schon seil vielen 
Jahren erprobt find. 6 » ist die« der

Hubert Ullrich’sche 
Kräuterwein

D i e s e r  K r ä u t e r r o e i n  ist a u«  v o r z ü g ­
l i che»,  h e i l k r ä f t i g  b e f u n d e n e n  K r ä u t e r n  
m i t  g u l e r n W e i n  b er e i t e  I und  stärk t  u nd  be­
l e b t  den V e r d a u u n g « .  O r g a u i t m u «  de« 
Menschen,  K r ä u t e r w » i n  b e s e i t i g t  V e r b a n -  
i i n g e s t ä t i u V g e u  u n d  w i r k t  s ä r b e r u d  a u f  d i e  
N e u b i l d u n g  g es un d en  B l u t e « .

Durch rechtzeitigen Gebrauch de» Kränker weine« 
werden SDlageiiUbel meist schon im Keime erstickt. Man 
sollte also nicht säumen, ihn rechtzeitig za gebrauchen. 
Symptome wie i K op s sch m erz, a  »sst o ß ea, S o d ­
b r e n n e n ,  B l ä h u n g e n ,  U e b e l  ke i t mi t  Gebreche» 
die bei chronische» veralteten M a g e n  l e i d e n  um so 
heftiger auftreten, verschwindea «st noch einigen M a l 
Trinken.
S t U h l v e r s t o p f t t N g ^ u n a ^ e ^ m e S o lg e . ,

l i l s c h m e r z e n ,  H e r z k l o p f e n ,  S c h l a f l o s i g k e i t ,  
iowie Blulanstouungen in Leber, M ilz  u. Psortader- 
system ( H ä m o r r h o i d a l l e i b e n )  werden durch 
Kräuterwein oft rasch beseitigt. Kräuterwein b eh e b t  
l i t t  0 erb n t i l i  eh le  i t  und entfernt durch leichten 
S tuh l untaugliche Stosse au» betn Magen und den 
Gedärmen

Hageres, bleiches Aussehen, Blut­
mangel, (Entkräfttmg
mangelhafter Blutbildung und eine« Iraukhafteu Z u ­
stande« der Leber. Bei A p p e t t i t l o s i g k e i t ,  unter 
nervöser Abspannung und GemUtheverjlimmuag, sowie 
häufigen K o p f sc hm e r z e n ,  s c h l a f l os e »  Nächten,  
sichen oft solche Personen langsam dahin. — Kräuter- 
wein gibt der geschwächten Lebenakrast einen frischen 
Jmpul». — Kräuterwein steigert den Appettit, besät- 
dort die Berdauung und Ernährung, regt den Stoss- 
wechsel an, beschleunigt die Blntbilduug, beruhigt die 
erregten Nerven und schasst neue Leb e n t l a s t .  Zahl­
reiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen die«

K r ä u t e r w e i n  ist zu heben tu Flaschen 
fl. 1.60 und fl. 9.— In den Apotheken von W a i d -  
Hofen,  W e ye r ,  Lvseus t e i n ,  W i nd i s c h g a r s t e n ,  
S e i t e n t e i l e n ,  i t m s i e I t e u ,  S  ch e i b b «, g)bbe, 
H a a g ,  ffi n n «, S t e y r  ». s. w ., sowie in allen 
größeren und kleineren Orten Niederösterreich» u. ganz 
Oesterreich-Ungarn« tu den Apotheken. Auch versendet 
die Apotheke in Waidhoseu 3 und mehr Flaschen 
Kränket*ein nach allen Orten Oesterreich-Ungarn«.

▼er Nachahmungen wirst gewarnt
Man verlang« auibrütPUt

Hubert Allrich^sche« Hranter«ei«.

Bol A p p e t i t lo s ig k e it ,  V e rd a u u n g a s tö ru n g e n , 
| M ag cnsch w a oh e , K o p fs c h m e rz  (v .  M a g c n ).^  

U e b e lk e it , S tu h lv e re to p fu n g  un d |—  
so n s tig e n  M ag e n le id e n  <

I u n d  B e sch w e rd e n  
I  s in d  d io  ..

ütetV

-  \ \ m  ,  e in  v o r -
\ a J 5 > > ^ * U f l l l 0h b e w ä h rte s  

Mittel. M a n  verlange 
a u s d r .  B r a d y ’ s c h e  M R K e n -

t r o p f e n .  In Apotheken erhältlich, 
.. n icht, d irekt bei Apotheker C . B R A D Y ,  

W i e n ,  I. F lc iechm arkt 1. >
P re is  1 F l .  K  - . H O ,  1 g r . F l .  K  1 . 4 0  s a m t  G e b r a u c h s a n w e is u n g

I
■  M e la n g e  a n s  d e n  fe in s te n  T h e e s  C h in a s ,  In d ie n s  u n d  C e y lo n s . 

E c h t  n u r  l n  O r lg ln a l - P a e k e te n .

H a u p t - D e p ö t  bei Karl Schönhacker, Waidhofen a. d, Ybbs 
In d r a  T e a  Im p o i t  C o m p a n y , T r i e s t .

I " X X T * e lc lx e r  i s t  d . e r  " b e s t e

Kaffeezusatz

F O R  ItJ N A-Kranz-Feigen-Kaffee
Grösste Ausgiebigkeit, re inste r Geschmack.

Feigen- und Malz-Kaffeefabrik M. Fiala, Wien VI/2.
Geg' ündet > 860. U e b e r a l l  z u  n ■ ben.
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f
Volleingezahltes Aktien-Kapital 

=  80 Millionen Kronen.
Reserven am 31. Dezember 1901 

127 52-32 K 22,342.701 94.

St. F o l i en , « i  27
An- und Verkauf aller W e rtp a p ie re  u n d  V a lu ten . Aufbewahrung und Verwaltung von

Wertpapieren. = =
V e rs ich e ru n g  gegen V erlosungsverlus t.

R e v i s i o n  v o n  L o s e n  u n d  v e r l o s b a r e n  W e r t p a p i e r e n ,

F u t t e r b e r e i t u n g s - M a s c h i n e n :
H äckse l Fu tterschneidm asch inen  m it P a te n t R o llen -R in g sch m ier­

lag ern  m it  le ich tes tem  G ang bei e in er K ra fte rsp arn is  bis ca. 4 0 % .
R üben- und K a rto ffe l - Schneider, S chrot- und Quetsch - M ühlen ,
V ie h -F u tte rd ä m p fe r, Transportab le  Spar-Kessel-O efen m it em aillierten

oder unem aillie rten  Einsatzkesseln, stehend oder fahrbar, zum Kochen und Dämpfen von Vieh­
fu tte r, K arto ffe ln , fü r viele land- und hausw irtschaftliche  Zwecke etc., ferner

K u k u ru tz - (M ais-) R eb ler, G etre ide  - P u tzm ühlen , T r ie u re  - S o rtie r­
m aschinen, H eu- und Strohpressen,

D reschm aschinen, Göpel, S tah l-P flüge, W a lze n , Eggen.

Die besten Säemaschinen „ A G R I C O L A ” (Schubrad-System)
leichteste Handhabung, ohne Wechselrädel' fü r jeden Samen, fü r Berg und Ebene.

Selbsttätige, patentierte Bespritzungs-Apparate zur Vernichtung des Hederichs, der 
Obstbaumschädlinge und Bekämpfung der Peronospora 3 7 6 1 0 - 9

fa b r iz ie re n  un d  lie fe rn  in  neuester p re isg ekrö n te r K on struk tio n

P H . M A Y F A R T H  &  C °-
Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen, Eisengiessereien und Dampfhammerwerke 

W IE N , I I 1, Taborstrasse  N r. 71.
I l lu s t i ' i e i t e  K a ta lo g e  g ra t is  u n d  f r a n k o  V e r t r e t e r  und W ie d e r v e :  k ä u fe r  e rw ü n s c h t.

# X X X  Alexander Fantl, X X X #
f. f. K o n z e s s i o n i e r t e s  B u r e a u  f ü r

kealitSten-, Verkehrs tt. HppothekarDarlehen
in  M e l k  an der Donau.

Uebernimmt

An- «Nil Verkauf sowie Tausch von 
Realitäten jeder Art, sowie Geschäfte 

jeder Krauche.
j l t t f l r ä f l c  werde« prompt und ßoutant ohne Worspefeu 

durchgeführt.
E rs tk lass ig e  R eferenzen. "$41

Sprechstunden jeden M o n t a g  von 4 —6 Uhr 
ibends in L i t z  e 11 a ch  n e rs  Gasthof in 

Hilm-Kematen.

W e r  273 4 8 -3 2

besitzt, wende sich an

(Böhm en).
Behandlung ohne Berufsentziehung

Kein Medizinvereandt!

Kurkosten 15 bis 25 Kronen

Schutzmarke: Anker

LIN IM ENT. CAPS. COMP.
aus Richters Apotheke in Prag, 

ist als vorzüg lichste  schmerzstillende E in re ib u n g
allgemein anerkannt: zum Preise von 80 H., K. 1.40 
und 2 K. vorrätig in allen Apotheken.

Beim Einkauf dieses überall beliebten Hausmittels 
nehme man nur Origiualslaschcn in Schachteln mit 
unserer Schutzmarke „Anker" aus Richters Avotheke 
an, dann ist man sicher. daS O r i g i n a l -  
erzeugnis erhalten zu haben.

N ic h tc rs
A po thckc  „Z u m  G o ldenen  L ö w e n "

tu Prag. I .  eiifabrllislvolic 8.

ü l » s t i l l t f i m  Befreiung garantiert. Frchusenduug ärztlicher
Zeugnisse u Prospekt durch Z im m e rm a n n  K  E v . ,

Heidelberg (Baden). 458 1 3 - 6

Herbabnys Zlnterphofphorigsaurer

Kalk Gisen Sirnp.
Dieser vor 34 J a h r e n  cingesiihrte, von viele» Aerzten bestens 

begutachtete und empiohleue B r n s ts i r u p  iv ir t t sch le im lösend  
und h u s tc n s tiU c n d . Durch den G .hatt au B it,erm itte ln w a lt 
er a n re g e nd  auf den A p p e t i t  und die V e rd a u u n g ,  und 
somit b csö rd e rn d  auf die E r n ä h r u n g .  Das für die B l u t ­
b ild u n g  so ,richtige E is e n  ist in diesem S irup  i» leicht a ss im i­
l ie r b a r e r  F o rm  eiiihalieu; auch ist er durch seinen Gehalt an lös­
lichen P h o s p h o r  - K a lk - S a lz e »  bei schwächlichen Kinder» 

besonders für die K n o c h e n b ild u n g  sehr nützlich.
Sreis 1 K lasche Kervaönys Kalk-Hilen- I 
Sirup 1 ff. 25 Kr. 2 K 50 h, per ^ost 

20 Kr. 40 h mehr für Packung.
W a r n u n g ! ’h i r  warnen vor | 

den u iit.t gleichcrn oder ähnlichem 
Namen au'aetauchten, jedoch 

bezüg lich  ih r e r  Z u s a m m e n ­
setzung und W i r k u n g  von 

unse rem  O r ig in a l- P r ä p a r a te  
ganz verschiedenen N a c h a h m u n g e n  unsere« sei, 34 Jahren 
bestehenden U n tc rp h o s p h o r ig s a n re n  K a lk - E is e n - S ir u p s ,  
b i t t e t ,  deshalb, stets a u s d rü c k lic h  „ Her bab  U p s  K a lk  E is e n - 
S i r n p "  zu verlangen und d a ra u f  zu achte», daß d ie  
nebenstehende, b e h ö rd lic h  p ro to k o l l ie r te  S chu tzm arke  
sich a u f  je d e r F lasche befinde .

Alleinige Erzeugung und Kouptvcrsandstelle: 
Bien JUpotliehc „zur Barmherzigkeit"

V ll/ i,  Kaiserstrasse 73 — 75.

t H U T Z - M A R K E

O JULIUS HERBABNY WIEN

B e k a n n t l ic h  w ir d  in  derse lbe» A p o th e k e  „ z u r  
B a r m h e r z ig k e i t "  auch e rz e u g t:

Derbalmys Aromatische Essenz
i schm erzstillende  E in r e ib u n g  seit 34 Jahren vielfach 

e rp ro b t  und b e w ä h r t .
A reis: 1 Iffacon ff. !•— K 2*—, per ptoff fü r 1 vis 3 Aracoiis 20 Kr. 

40 h mehr fü r Gmöallage.
N u r  echt m i t  oH en ftehender S chu tzm arke .

D e p o ls b e i den Herren Apothekern in: W a id h o fe n  a .d .T jbbS : M . 
Panl. S c h e ib b S :  F. Kollmanns Erben. S t  P ö l t e n : O. Hassack, 
L. Spora. A m s te tte n  • W . Mitterdorier H e rz o g e n b u rg : G. 
Peyll. L i l ie n f e ld :  I  Grellepois. M a n k :  I .  Wurters Erben. 
M e lk :  F. Linde. N e u le n g b a c h : C. Dieterich. P ö c h la r n :  

M . Wrann. S e ite n s te t te n :  I .  Nesch. P b b S : K. Niedl.

Live alleinstehende 
kra«

wünscht bei einem älteren Herrn als Wirtschafterin, eventuell 
als Krankenpflegerin baldigst Stellung, Dieselbe versteht gut zu 
kochen und die Krankenpflege und würde eventuell einen Haus­
garten instandhalten, Anträge unter „1904" an die Verwaltung« 
stelle b. B l, 41 3 - 3

Zähne, Oebifle
werden unter Garantie, naturgetreu, zum Kauen 
vollkommen verwendbar, ohne vorher die Wurzeln 
entfernen zu müssen, schnellstens und schmerzlos 

eingesetzt. ;

® Reparaturen ®
werden bestens und billigst in kürzester Frist aus­

geführt.
Schlecht paffende Gebisse werden billigst umgefaßt. 
Gebrochene Gebisse können auch behufs Reparier­

ung mittelst Post eingesendet werden. z

X Wereblawsky,
Lieferant des österr. k. ft. Staatsöeamten-Werkandea,

stabil in

Waidbofen a. d. Y., oberer Stadtplatz,
im eigenen Hause, vis-ä-vis dem Pfarrhofe. 

Zahn 2 fl.

V o n
T a u s e n d e n  v .

A e r z t e n
e m p f o h l e n .

Beste
Nahrung

g e s u n d e  u .  m a g e n k r a n k eR in c t e r .
H e r v o r r a g e n d  b e w ä h r t  b e i  

B re e h d u re h fa  l i ja r m k a ta r r h ,  
O ö a rrh © e ,O b s fip a tio n  e tc .

K : n  g i e r
d a b e i  u n d  l e i d e n  

n i c h t  a n

V erdauungs-  
„ S t ö r u n g .

K ä u f l . i .  A p o t h . u .  D r o q .
F a b r i k : R . K M f e k e

B e r g e d o r f -  
H a m b u r g  j . W I E N . I

g e d e i h e n  v o r z ü g l i c h

Inden
mehl

Kaiser CaFFee
Zusatz

aus der Fabrik)
von

Adolf J.Tifze,
[inz %

Zu haben
in allen

S p e z e re i-^ #
I hond!ungen.6 '

S f l lN

1
Qdo&.J. r 

iMzro



Nr. 8. „Bote von der M s . - 19. Jahrg.

D a n k s a g u n g .
Nach dem plötzlich erfolgten Ableben unseres teueren Gatten, Vaters und Schwiegervaters, 

des Herrn

Joses Alleneder
k. k. Po|tverwalter

sind uns überaus zahlreiche Beweise herzlicher Teilnahme zugekommen, für die wir-unseren besten 
Dank sagen. Insbesondere danken w ir für die vielen schönen Kranzspenden, für die große Beteili­
gung am Leichenbegängnisse, vor allem dem Herrn Vertreter der löbl. k. k. Postdirektion, sowie 
den Herren Beamten der Postämter Waidhofen a. d. M bs und Amstetten, den Herren Postmeistern 
der Umgebung, dem Herrn Bürgermeister, dem löbl. Stadt- und Gemeinderate, den Herren Beamten 
des k. k. Bezirksgerichtes, des k. k. Steueramtes und der k. k. Staatsbahn, dem löbl. Männer­
gesang- und Turnverein, der löbl. freiw. Feuerwehr, der Abordnung des Militär-Veteranen-Korps, 
der Südmark-Ortsgrnppe, der löbl. k. n. k. Gendarmerie, den k. k. Post- und Telegraphendienern 
sowie Bahnbediensteten aus Waidhofen und Amstetten.

Wai-Hofen a. d. Ybbs, 19. Februar 1904.
Familie iMteneder.

Versteigerungs-Edikt.
Zufolge Beschlusse» vom 8. Februar 1904, GeschäflSzahl 

K. 40/4
— j ' gelangen am

29. Februar 1904, vormittags 9 Uhr
im Amtszimmer 9ir. 3 de« Bezirk»gerichte« Waidhofen a. d. 9). 
zur öffentlichen Versteigerung:

<>5 ausstehende Aordernngen in einem Konkurse 
im Kesamtketrage von 950 Kronen 22 Keller.

K . 6. Bezirksgericht Maidhofen a. d. ^jß6s, Abt. l., 
am 12. Februar 1904.

F o h rin g e r, Kanzlist.

Im  Markte Ic ll, nächste Nähe der Sommerfrische 
Waidhofen a. d. Mb», ist ein 3 - 1

Hans
mit mehreren Joch guter Gründe, darunter mehreren schönen 
Bauplätzen, prciSwiirdig zu verkaufen, g ilt Baumeister sehr ge­
eignet. Nähere« bei Ir a n ;  Iiaberger, Zell a. d. Dbbs Nr 96.

a x x x x x x x x x x x x x x x s z x x a

|  A T E L IE R  1
Vf u $
X  Zahnersatz 8

1IW31
Vorstadt Leiten, noch mehrere Jahre steuerfrei, sehr gut verzins- 
dar, ist wegen Familicnverhältnissen prciUwilrdig zu verkaufen. 
Auskunft in der Verwaltungsstelle d. B l.

Ki» tüchtiger, verläßlicher uni» /elbständiger

O elacbs D t e h e r
(Morarßeitcr) wird gegen gute Bezahlung und dauernde Be­
schäftigung sofort ausgenommen. 59 3 -1

Wagen- und AchsmfabriK 
I .  pustowka &  Sohn , Telchen, Ost-Schi-s.

In ,  landivirtschaftlichcn Henolleuschafta-Lagerkanse 
Beö larn wird

Weizen, Korn, Hafer und Gerste
schöne, rein geputzte Ware

zu den koulanlcsten Preisen verkauft.
£anJroirtf(6oflti<fic ©cnolfenstfinft Pechtara, 

am J. Dezember 1903.
44751—10 M a th ia s  B a u c h in g e r  m. p.

Obman«.

in  Gold, K au tschuck etc.

KARL SCHNAUBELT.
Besitzer einer vom hohen k. k Ministerium Oes 
Innern mit besonders erweiteter ßefugn/ss ver- 

sehenen (erweiterten) Konzession 
— =  W I E N  V I I / ,  = —  5 (

L in d e n g a s s e  M r . 17a. J jf

Jeden ersten Sonntag  im  M o n at A
in  W a i d h o f e n  a. d 7 . im  H o te l 

^  „zum goldenen L ö w e n “ v. 9 —4  U h r JJJ
zu sprechen. ^

Geschäfts-Anzeige.
Gefertigter erlaubt sich bekanntzugeben, daß sich sein

Soöoeo- u. Kegevlckirm-
Sesckäft

vom 1. November 1903 an in der Oelbergaasse N r . 2 
(im Hause de« Herrn Sommer) befindet.

Um recht zahlreichen Zuspruch höflichst ersuchend, zeichnet
Hochachtungsvoll

Y . ksttin g er
2 2  6 6 Sonnen- und Regenschirmmacher.

HesckWzavseige.
Ergebenst Gefertigte erlauben sich einem p t. Publikum 

die höfliche Mitteilung zu machen, daß sie bas der Frau Amalie 
Hokdcrmann gehörige

Haus samt viktualienhan-lung!
am unteren Stadtplahe

äuflich erworben haben und vom 15. Aekruar 1904 «6 
unter ihrem Ramm weiterführen werden.

Indem die Gefertigten sich alle Mühe geben werden, die 
p. t. Kunden in bester Weise zu bedienen, bitten sie um recht 
zahlreichen Zuspruch und zeichnen in dessen Erwartung 

Hochachtungsvoll

ftnton ttvll Marie Weswger.

fg g i
SSu»gezeichnet mit 130 erste»Preisen.

Tausende von Tliirrfriuiiiusien.
©oii alle» Tierarztes, und 

Züchter» cmijahleu.

Hundekuchen
gesündeste und btilig/ie Fül ler für Hunde

Geflügelfutter
Au-ge-etchneieS Futter fiit Legehühner.

Vogelfutter
Fattinger&Cie.,WieD,IY.,Wic(lenerHauptstr. 3.

tu Schachtet» z,i R. . —.CO.
— 30. Für alle in festen* kreisenden Pögel.

EO gibt friiledilc y/Artialni itiiflrii! — Blvschüren auf «erlangen.

Verkaufs-Niederlage bei Herrn F ra n z  S teinm asal 
in W aidhofen a b . UbbS.

'verantwortlicher BrUnsileitcr u ü  Bochdr-acker A n t o n  F rh , v. H e u n e d e r ,  ta Waidhofe» a  b. pb» . —  Für Inserate ist die Schriftleitnug nicht verantwortlich.



ute von der
BezugS-Prei- mitPostverseuduag:

a - n z j i ih r i g ........................... K  8—
H a lb jä h r ig ............................  4 .—
« le rte ljä h r ig ................................ 2.—

PrinumcrationS-BetrSgk und lSiiischaltungs-Bebllhrrn stob 
voran» und portofrei zu (ntrldjten.

Nr. 9.

(Wochenblatt)
Tehriftleitung und Verwaltung : Obere S tad t N r. 32. — Unfranfirte Briefe werden n ich t 

angenommen, Haadschrifteu nicht zurückgestellt.

U nfiuH g im gen, (Inserate) werden das erste M a l m it 10 h. und jedes folgende M a l m it 6 h pr.
3fpaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltungs­
stelle und bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß de» Blatte« Freitag 5 Uhr Nm. Kür

Preise für Waidhofea r
G a n z jä h r ig ...........................K  7.20
Halbjährig . . ; . . „  3.60
Vierteljährig ........................... 1.80

Zustellung in« Hau« werden vierteljährig 20 h. 
berechnet.

Waidhofen a. d. Abbs, Samstag, den 27. Februar 1904. 19. Jahrg.

Amtliche Mitteilungen
des Stadt rates Waidbofen an der Ybbs.

3  46/1 
Z  71. E.-W.

Kundmachung.
Die P. T. Abnehmer de« Elektrizitätswerkes weiden 

hiedurch höflichst davon in Kenntnis gefetzt, daß Sonntag 
den 28. Februar 1904 von Vormittag 9 Uhr an bi» Nach­
mittag 4 Uhr der Betrieb zum Zwecke von Instandhaltungs- 
Arbeiten am Netze eingestellt werden wird.

Waidhosen a. d. Mbs, am 18. Februar 1904.
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :

D r .  v. P l e n k e r  m. p.

Kundmachung.
Der vom hohen Landtage genehmigte Rechnungsabschluß 

für den Gewerbeschulfond für da» Jahr 1902 liegt für die 
Interessenten zur Einsicht bei dem Bezirksschulräte bi» 13. März 
1904 zur Einsicht auf.

Bezirksschulrat Waidhofcn a. d. 7)66», am 27. Februar 1904.
D e r  Vor s i t zende :  
Dr .  P l e n k e r  m. p.

Der rirsftsch-Zapanische Krieg.
Der straiegifchr Aufmarsch.

P e t e r s b u r g .  24. Februar.

Hier erwartet man den Zusammenstoß beider Heere | 
frühesten» vier Wochen nach ihrer Konzentration, von etwa . 
200.000 Japanern in Gcnsan (Nordostkorea) und Fusan (Südost- ] 
korea), da der Vormarsch äußerst beschwerlich ist durch die 
Notwendigkeit eine« großen Train», die gebirgige Gegend und 
da obendrein russischerseit« Kosaken bereit« nach Korea vor­
geschickt und mehrere Gebirg«positionen befestigt sind, um den 
japanischen Vormarsch aufzuhalten. Die Hauptbefestigungcn der 
Russen liegen am Ia lu  und ziehen sich vom Ia lu  bi« Mukoen

hin, um eine Umgehung der russischen Positionen zu verhindern. 
Man nimmt in russischen Militärkrcisen an, daß Japan entweder 
in breiter Front vormarschiere, die russische Position am Ialuflusse 
angreifen oder diese durch einen Vormarsch nach Mulden zu um­
gehen versuchen wird. Letztere» soll dann durch die russischen 
Truppen in Kirin erschwert werden, die den Japanern in den 
Rücken fallen würden. Al» wahrscheinlicher gilt der Frontangriff 
am 9)ntu unter gleichzeitiger Landung von japanischen Truppen 
westlich von Port Arthur, dessen Abschneidung und Belagerung 
Japan anstreben wird. Die Möglichkeit eines Gelingen« dieses 
Plane« wird von russischen Militärkreisen bestritten, da die 
russische Position am Ia lu  sehr fest, Port Arthur von der 
Land- wie von der Seescitc uneinnehmbar, mit starker Garnison 
belegt, mit Proviant und Munition auf ein Jahr versorgt, 
jedem Anprall standhält und eine japanische Landung westlich 
von Port Arthur durch die russischen Truppen sehr erschwert 
sei. Daraus gehe mindesten« hervor, daß der Plan, die Japaner 
am Ia lu  zu empfangen, ton den Russen nicht aufgegeben ist. 
Sämtliche extraordinäre Kredite sind sistiert, das Budget ist 
auf eine zweijährige Kriegführung in Erwartung weiterer 
Komplikationen eingerichtet, in nächster Zeit steht die Emission 
einer weiteren Anleihe von 300 Millionen Rubel bevor. Die 
Abreise Kuropatkins erfolgt erst in übernächster Woche. Für den 
Posten de« Kriegsministers war der Chef der Reichskontrollc, 
General Lobko, in Aussicht genommen, doch lehnte er dieses 
Amt ab. Gleich nach der Abreise Kuiopalkin« werden die Groß­
fürsten Scrgci, Michailowilfch und Boris ihm folgen, um ins 
Hauptquartier nach Ostasien zu gehen.

T  ° I i o, 24. Februar.

Die drei englischen Offiziere, welche die Kreuzer „Nistjin" 
und „Kasuga" nach Japan gebracht haben, wurden vom Kaiser 
in Audienz empfangen. Er verlieh ihnen die 4. Klasse de« Orden« der 
aufgebenden Sonne mne prächtige Geschenke t7s ist bas eine ganz 
ungewöhnliche Aufzeichnung, da die 4. Klaffe diese« Ordens 
japanischen Offizieren erst nach einer zwölfjährigen Dienstzeit 
verliehen wird. Nach der Audienz statteten die Offiziere dem 
Marineminister einen Besuch ab. Die Offiziere werden Kobe 
und einige andere Städte besuchen, wo die Japaner ihnen zu 
Ehren Festlichkeiten veranstalten wollen.

L o n d o n ,  24. Februar.

I n  Niutschwang befürchtet man, wie der „Daily M a il"  
von dort meldet, daß im Falle eines Angriffes der Japaner auf die 
Stadt die Russen diese verteidigen werden. Diese Verteidigung werde

aber die Beschießung und die Zerstörung de« fremden Eigentums 
zur Folge haben. Die Lage wurde in einer Versammlung der 
Konsuln am Dienstag besprochen, worin entschieden die Meinung 
ausgedrückt wurde, Niutschwang solle neutral erklärt werden.

S o u l ,  24. Februar.

Hier ist eine Bestätigung der Meldung eingelaufen, daß 
eine 70 englische Meilen lange Strecke der Eisenbahn und 
mehrere wichtige Brücken zwischen Charbin und Wladiwostock 
zerstört sind. Russische Rekognoszierungsposten sollen von Wiju 
nach Pingyang abgegangen sein. Ferner wird gemeldet, auf dem 
rechten Jalu-Ufer ständen 3000 Mann russischer Truppen.

L o n d o n ,  24. Februar.
Aus Tientsin wird berichtet, daß von dort am Dienstag 

5000 chinesische Reiter nach Norden in der Richtung auf 
Shanhaikwan aufgebrochen sind, wo diese Truppen stationiert 
werden sollen. General M a geht nach Icsol, um über die 
chinesischen Truppen außerhalb der großen Mauer den Ober­
befehl zu übernehmen. Die umlaufenden Gerüchte, daß zwischen 
Rußland und China ein Konflikt bevorstehe, werden in Tientsin 
für unglaubhaft gehalten.

L o n d o n ,  24. Februar.

Der von der „Times" gecharterte Dampfer „Haiman" 
traf am 10. Februar in Chemulpo ein und wohnte der Aus­
schiffung der 12. japanischen Division bei, die nach britischem 
Bericht ebenso musterhaft verlief wie die neulich aus Nagasaki 
geschilderte Einschiffung. Die britischen Offiziere sagen, die 
japanischen Ein- und Ausschiffungsmethoden überträfen in vieler 
Beziehung alle« bisher Geleistete. So lange die russische Flotte 
in Wladiwostok intakt ist, werden keine Landungen auf der Ost­
küste Korea« erfolgen. Der Weg bis Hwandschu ist gut und 
wird in jedem Tale durch Reisfelder flankiert, die gegenwärtig 
gefroren und mit 2 Zoll hohem Schnee bedeckt sind. Der 
Distrikt -zwischen dem Ia lu  und dem Phoengjang ist von 
solcher strategischer Wichtigkeit, daß beide Armeen alle Kräfte 
aufbieten werden, in dessen Besitz zu gelangen. Ein russischer 
Sieg würde es den Japanern unmöglich machen, Chtnampho 
als künftige OperationSbasis, wie sie es beabsichtigen, zu be­
nutzen. Auch der „Times"-Korrespondent konstatiert das Vor­
rücken von russischen Rekognoszierungen bi« Anju und weiter 
südlich und meldet, daß zwei Kompagnien Japaner bereits in 
Phoengjang sind. Alles deutet darauf hin, daß die Japaner 
einen entscheidenden Coup zur Erlangung einer strategischen 
Position in Nordkorea beabsichtigen.

Uachbarskinder.
Original Roman von I r e n e  0. H e l l m u t h .

28. getlfeeung. (Hochdruck »etdeim.)

So standen die Beiden nach langer Zelt zum ersten 
Male wieder allein gegenüber, denn da« Dienstmädchen mochte 
de« Warten« überdrüssig geworden sein und. sich zurückge­
zogen haben.

Eva wagte nicht, die Augen aufzuschlagen, dennoch fühlte 
sie, wie der Blick de« Manne« auf ihr richte.

Sigmund war im ersten Moment keine« Worte« mächtig. 
Er hätte alle« andere eher erwartet, nie Eva in seiner Wohnung 
zu finden.

„S ic  hier, —  Eva?" stammelte er endlich und streckte 
ihr die Hand hin. Sie bemerkte e« nicht. Sie fühlte nur, 
daß sie so rasch al« möglich eine Erklärung für ihr Hiersein 
abgeben mußte.

„Ich halte Ihrer Mutter den Kleinen gebracht," stieß 
sie hastig hervor. Er begriff sogleich.

„Ach so, da« erklärt alle«! Lva, — e« bleibt un« nicht 
viel Zeit, — meine Frau muß gleich hier sein, ich bin nur 
vorauf gelaufen, weil die Sorge um den kleinen Kerl mich 
hertrieb, während Hilda noch mit einigen Bekannten Plauderte. 
Mich befiel eine unerklärliche Bangigkeit, denn da« Kind 
fieberte am Nachmittag etwa«. Hätte ich ahnen können, 
daß e« sich in I h r e m  Schutze befindet, ich wäre ganz ruhig 
gewesen."

Der junge Mann sprudelte da« alle« in solcher Eile 
hervor, al« könne er nicht rasch genug damit zu Eudc kommen. 
Er hatte, während er sprach, da« Kind auf den Arm genommen, 
und so stand er vor dem Mädchen, da« am ganzen Körper 
bebend, nicht wußte, wa« e« beginnen sollte.

Wenn Hilda kam und sie Beide in solcher Situation 
traf, würde sie e« glauben, daß nur der Zufall sie hier zu­
sammengeführt? Bon unsäglicher Angst gefoltert, machte Eva 
einen Schritt auf die Tür zu, doch Sigmund hielt sie zurück.

„Nur ein Wort, —  Eva, — ein einzige«, — che Sie 
gehen," flehte er. „Wer weiß, wann k« mir vergönnt ist, Sie 
wieder allein zu sprechen. Sagen Sie mir die Wahrheit, —  
warum wiesen Sie mich damals ab, al« ich Ihnen sagte, daß 
mein Herz nur Ihnen allein gehört?"

Eva gab keine Antwort. Nur ihr Atem flog, die Wangen 
glühten, und der ganze Körper bebte vor Erregung.

„Können Sie e« mir nicht sagen, Eva?"
Da« Mädchen schüttelte heftig den Kopf.
„Warum nicht?" fuhr er dringender fort und trat einen 

Schritt näher. „Mich würde e« ungemein beruhigen, wenn ich 
e« müßte. Sagen Sie, daß Sie mich nicht liebten, wenn Sic 
e« vermögen! Aber Sie können es nicht, — heute können 
Sie e« nicht mehr und ich würde Ihnen auch keinen Glauben 
schenken, — denn e« ist nicht wahr! ES ist etwas Andere«, — 
Ihre Fieberphantasien haben mir teilweise verraten, wie es um 
Sie steht!"

Eva sah sehr erschrocken au«.
„Ich  flehe Sie an, lassen Sie mich gehen, Herr Doktor,

— lassen Sie mich fort, ich kann Ihnen nicht« sagen,
— wa« hülfe e« im« auch jetzt noch" — fügte sie sehr
leise hinzu.

„S ie haben recht," sagte er tonlo«, „w ir müssen die 
Kette weiterschleppen "

Er trat zurück, um da« wankende Mädchen hinauSzu- 
lassen, al« die Tür heftig aufgerissen wurde und Hilda mit 
hochrotem Gesicht auf der Schwelle erschien.

„H a lt," rief sie zornig, „so entkommst Du mir nick', 
Du falsche Heuchlerin mit dem scheinheiligen Gesicht! M  ch
täuschest Du nicht, wenn Du auch noch so unschuldig drin  
schaust. Was hast Du in meiner Wohnung zu suchen, im h 
dazu in der Nacht ? Ich weiß es längst, daß Du mir die 
Liebe meine« Manne« gestohlen hast, —  er denkt nur an T.ck,
—  und Du, —  was tust Du hier? Wenn Du nicht erklär » 
kannst, wa« Du hier wolltest, dann, —  dann nimm Dich in 
Acht vor m ir!" —  —

Der Doktor hatte vergebens versucht, seiner Frau in die 
Rede zu fallen, doch sie ließ ihn nicht zu Worte kommen.

„Schweige!" schrie er jetzt außer sich, „wenn Du es 
nochmal wagen solltest, Eva zu beschimpfen, —  dann 
hüte Dich! —  —  Sic ist rein wie die Sonne, — sie 
ist — — — "

Hilda brach in ein unbändiges Gelächter aus.
„S ic  ist ein Engel in Menschengestalt, das wolltest Du 

doch sagen, nicht wahr? —  Ha, —  ha — , rein wie 
die Sonne und schleicht doch bei Nacht in meine Wohnung! 
— Deshalb hattest Du es wohl auch so pressant, 
w ie ?  "

Der junge Mann taumelte zurück, als hätte ihm 
Jemand einen Faustschlag in« Gesicht versetzt. Da sah er, 
daß auch Eva sich wankend am Türpfosten hielt, und
wollte ihr zu Hilfe eilen, doch seine Frau stellte sich ihm in
den Weg.

„D u  rührst sie nicht an!" knirschte sie.
Ein Ausdruck unsäglicher Verachtung lag auf seinem

Gesicht.
Eva stand schon wieder aufrecht, nur entsetzlich bleich und 

mager sah sie aus in diesem Augenblick.
„D a r Kind," stammelte sie mit Anstrengung, „die Groß­

mutter verlangte darnach und d a  "
„S ie  brauchen sich nicht zu verteidigen." sagte Sigmund 

mit milder Stimme, „gehen Sie nur, Eva! Es tut mir leid, 
-daß Sie in meinem Hause einer so häßlichen, abscheulichen 
Szene ausgesetzt waren, daß man es gewagt hat, Ihnen un­
lautere Motive unterzuschnben. Gehen Sic und mit ihr," — 
er zeigte mit verächtlicher Geberde auf seine Frau, —  „werde
ich schon allein fertig!"

Da« höhnische Lachen Hilda« scholl hinter Eva her, al« 
sie wie gejagt die Treppe hinab und aus dem Hause floh. Erst 
als die kühle Nachtluft um ihre heiße S tirn  strich, wurde sie 
etwa« ruhiger.

Und al« sie bei ihrer 'Mutter eintrat, da löste sich all 
das herbe, bittere Weh de« jungen Herzens in einem Strom 
heißer Tränen auf. Aber die ganze Nacht floh der Schlaf die 

j Augen des gequälten Mädchens.--------

Hie)« die Nummer 9 der illustrierte« Gratis-KeUage. " M «
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P o r t  A r t h u r ,  23. Februar. Da« Blatt „Nowij

fttaj.'" sagt mit Bezug auf die Kriegführung Japans: Un>
willkürlich steigt ein bitterer Vorwurf gegen die europäischen
Staaten auf, die sich beeilt haben, Japan den zivilisierten
Staaten zuzurechnen. — Vom Kriegsschauplatz ist nichts neues 
zu melden; täglich treffen Züge m't Proviant in Port 
Arthur ein.

Neues vom Tage.
Serbische Deserteure als Räuber.

(Kam pf m it Hendarmen. —  H in Toter, ein V e r­
wundeter.)

Bu d ap es t ,  24. Februar.
Der „Torontal" meldet: Seit der letzten serbischen

Revolution sind die Desertionen serbischer Soldaten auf süd- 
ungarisches Gebiet fast an der Tagesordnung. Am Freitag den 
16. Februar kamen wieder drei Soldaten über die Donau und 
trieben sich in der Gegend von Palanka herum, wo sie in 
einem Heuschober übernachteten. Sie begannen, da ihre Mittel 
zu Ende waren, ein lustiges Räuberhandwerk und plünderten 
die Leute au«, die vorüberkamen. Mittwoch den 24. nachts 
überfielen sie zwei vom Markte heimkehrende Czismcncrzeuger, 
die nach Palanka flüchteten und eine Verfolgung durch die 
Gendarmerie veranlaßten. Vier Gendarmen trafen sie in dem 
Schober, wo sie eben die Beule verteilt hatten. Die drei 
Deserteure begannen auf die Gendarmen zu schießm, die 
Gendarmen feuerten gleichfalls zweimal und trafen einen der 
Räuber namens M ilan M i l e t i t c s .  Sie wollten die beiden 
anderen fesseln, einer von ihnen entsprang jedoch. Die Gendarmen 
schossen nach ihm in der Dunkelheit, verfolgten ihn aber nicht. 
I n  der Frühe wurde er dann tot in einiger Entfernung im 
Heu gefunden. Eine Mannlicherkugel war ihm in den Rücken 
hinein und bei der Brust herausgedrungen. Der Tote heißt 
Juro P e t r i n k o h i t c « .  Die beiden anderen wurden dem 
Gerichte in Palanka eingeliefert.

Mord im Eisenbahnzuge.
(35.000 L ire  gerauöt.)

91 o m, 24. Februar.

Die Blätter melden aus Genua: I n  dem von Mailand 
kommenden Zuge, welcher Mittwoch den 24. d. um Mitternacht 
den Bahnhof von San Pier d'Arena passierte, fand man in 
sterbendem Zustande einen Mann, dessen Körper mit acht 
Wunden bedeckt war. Er wurde als der Magister der Pharmazie 
C e s a s c o au« Susa agnosziert. Man stellte fest, daß ihm 
ein Betrag von 35.000 Lire entwendet worden war. CesaSco 
ist seinen Verletzungen erlegen.

Kafetier und Kellner abgängig.
B u d a p e s t ,  2 5 . Februar.

Heute nachts fiel eS einer Patrouille auf, daß das 
„Budapester Börsencafä", das tagsüber von den Besuchern der 
Getreidebörse stark frequentiert ist, taghell beleuchtet war, trotzdem 
sie sich genau erinnern konnte, sic habe es abend« zur ge­
wohnten Stunde gesperrt und finster gesehen. Die Tür war 
geschlossen, im Inneren befanden sich aber weder Kellner noch 
Gäste. Recherchen ergaben, daß sowohl der Kaffeehausbesitzer 
wie auch die Bediensteten nicht aufzufinden und wahrscheinlich 
abgängig sind. Es konnte nicht festgestellt werden, wieso die 
Räumlichkeiten nach dem Sperren beleuchtet werden konnten.

Seit jener Szene sind zwei Jahre vergangen. Eva ist
mit ihrer Mutter längst fortgezogen au» der Stadt, wo sie
so viel schmerzliche« erlebt hatten. I n  einem freundlichen, 
aufblühenden Badeort haben sic eine neue Heimat gefunden. 
Sie mieteten dort eine bescheidene Wohnung und Eva fand 
bald Absatz für ihre, feinen, kunstvollen Stickereien. Im  
Sommer besonders, wo viele Fr-mde den idyllischen Platz 
besuchen, verdient sic ganz hübsche Summen. So leben die 
Beiden, wenn auch still und zurückgezogen, doch ruhig und 
zufrieden.

Noch heute, nach zwei Jahren, überläuft Eva eine 
„Gänsehaut", wenn sie an den Austritt denkt, den sie damals 
mit Kloßmann hatte, als sic ihm sagte, daß sie nie seine Frau 
werden könne.

Diese Offenheit glaubte sie ihm schuldig zu sein. Er 
aber tobte und fluchte und seine rohe Natur kam vollends
zum Durchbruch, als Eva möglichst ruhig erklärte, daß nichts
im Stande sei, ihren Entschluß zu ändern. Er schwur, 
Himmel und Erde in Bewegung setzen zu wollen, sie mit 
Gewalt an den Altar zu schleppen. Dies alles hätte Eva 
kaum eingeschüchtert, aber der Anblick seines wutverzerrte» 
Gesichte« erregte in ihr ein Grauen Er glich in jenem 
Augenblick einem gereizten Tiere. Wäre Evas Mutter nicht 
dazwischen getreten, cS hätte wahrscheinlich noch lange 
gedauert, bis er sich entfernt hätte. Aber Frau Abcndrolh 
wie« mit solcher Bestimmtheit nach der Tür, zeigte eine 
solche Energie, daß er erkannte, c« war seines Bleibens 
nicht mehr.

Am andern Morgen in aller Frühe reisten die beiden 
Frauen ab, nachdem Sie in der Nacht ihre Sachen gepackt. 
Eva fühlte sich damals wie von einem Alp befreit, als sie 
die Gegenwart des verhaßten Menschen nicht mehr zu dulden 
brauchte. Es war ihr beinahe zur Unmöglichkeit geworden, 
mit ihm zu verkehren und seine täglichen Besuche wurden ihr 
zur Qual.

Eine« bereitete dem jungen Mädchen bittere« Weh: Der 
Abschied von ihrer treuen, mütterlichen Freundin. Frau
Linde wollte es gar nicht begreifen, daß Eva fort müsse,

-Bote von der # 5 3 / ________
Da man nicht leicht eine Vergeßlichkeit des ganzen Personals 
annehmen kann, glaubt man einem größeren Verbrechen auf 
der Spur zu sein.

Romantischc Entführung.
Aus London wird der „Boff. Zig " geschrieben: Vor 

dem Geschwornengerichte in Liiccslcr hat ein junger Ehemann 
namens A. E. Smith als Entschädigung für die ihm von zwei 
Schwägern gewaltsam entführte Frau 10 000 Kronen erhalten 
Das ist ein äußerst prosaischer Abschluß einer wirklich roman­
tischen Liebe, die vor ungefähr 9 Monaten im Eheschluß eines 
einfachen Kutscher« mit einer vermögenden jungen Dame von 
Stand gipfelte. Albert Eduard Smith, ein Bauernsohn, der 
als berittener Soldat den südafrikanischen Krieg gegen die 
Buren mitgemacht hatte, fand nach seiner Rückkehr aus dem 
Krieg Beschäftigung als Kutscher bei einem gewissen M r. Kay:, 
einem reichen Kaufherr», der in Leiccster, London und Man­
chester Geschäftshäuser hat. Der junge, flotte Kutscher war 
ein ausgezeichneter Reiter; als die 24 jährige hübsche Schwester 
des Kaufherrn auf Besuch kam, war es ganz natürlich, daß 
die junge Daine Reitstunden nahm und mit dem gleichalterigen 
Kutscher häusig ausritt. Ebenso natürlich war es, daß während 
des Rittes über Feld das junge Mädchen, das an ihrem 
Begleiter Gefallen fand, ihm Herz und Hand antrug. Der
Kutscher war zuerst etwas verblüfft, denn er hatte seinerseit« 
Gefallen an einer Magd gefunden, die im Hause seines Brot­
herrn in Dienst stand. Aber die Werbungen der schönen und 
gebildeten M iß Edith waren so stürmisch und ihre Worte so 
überzeugend, daß das Herz des Albert Eduard Smith schließlich 
ebenfalls in Flammen geriet. Ein Stelldichein wurde verein­
bart und bei dieser Gelegenheit ausgemacht, daß eine Heirat 
stattfinden solle, sobald die Mittel dazu vorhanden wären. Edith 
wohnte nämlich bei einer alten Tante, die für das junge Mäd­
chen sorgte und ihrer Nichte ihr Vermögen versprochen hatte. 
Glühende Liebesbriefe wurden ausgewechselt während der Zeit 
der Trennung, die glücklicherweise nicht lange dauerte. Die
alte Taute starb und Edith kam in den sofortigen Besitz eines 
Vermögens von 90.000 Kronen, obendrein waren noch andere 
Aussichten auf Erbschaften vorhanden. Eines schölten Morgen« 
verschwand der Kutscher aus dem Dienst des Herrn Kaye und 
an demselben Tage fand im Standesamt in Southport der 
Eheschluß zwischen A. E. Smith und M iß Edith Kay- statt. 
Drei Tage später, als das junge Ehepaar bei einer Schwester 
des Bräutigams in Bolton auf Besuch war, erschienen der
Bruder und ein Schwager der jungen Frau und schleppten sie 
mit Gewalt in einen bereitstehenden Wagen, der rasch nach dem 
Bahnhof fuhr. Seither haben sich die jungen Leute nicht mehr 
gesehen. Der verzweifelte Gatte suchte vergeblich das Versteck 
seiner Frau zu erfahren und betrat schließlich den Rechtsweg, 
der allerdings nicht zu seiner Frau führte, ihm aber als Ent­
schädigung für die erlittene Unbill 10.000 Kronen einbrachte.

Ausschreibung der St. PiUtner Gemeinde- 
wahlen.

Laut einer Kundmachung vom 25. Februar des zur einst­
weiligen Besorgung der Geschäfte der Stadt S t. Pölten
bestellten k. k. Statthalterei-Sckrctürs, Herrn v. Galatli, werden 
die Gemeindeausschuß- und Ersatzmännerwahlcn der Stadt- 
gemeinde St. Pölten im Feslsaalc der k. k. privilegierten bürger­
lichen Schicßstätte und zwar in der Zeit vom 7. bis einschließlich 
12. März 1904 stattfinden. Die Einkeilung hiebei ist folgende: 
Der III. Wahlkörp:r wählt am 7. März von 8 Uhr vor-

zumal diese die Gründe, die sie zur Abreise zwangen, nicht 
angeben konnte. Die alte Frau zürnte ihr damals und klagte 
sie der Falschheit an.

„Das verstehe, wer kann," hatte sie immer wieder 
gesagt. „We>l Du den Menschen, den Kloßmann nicht heiraten 
willst, deshalb brauchst Du doch wirklich nicht davonzulaufen! 
Er wird sich mit der Zeit beruhigen, — bleibe doch, Eva! 
Jetzt, wo ich mich so an Dich gewöhnt habe, jetzt willst Du 
fort ! WaS fällt D ir  denn eige itlich ein? Du wirst mir 
überall fehlen, ich weiß es! Wen ich einmal so recht lieb 
habe, an den schließ- ich mich auch ganz an. Denkst Du denn 
nicht ein klein wenig an mich? Du warst mir wie eine Tochter! 
Und jetzt willst Du fort ? — Wenn ich nur einsehen konnte, 
weshalb!"

Eva halte dann in aufwallendem Gefühl die Arme um 
den Hals der alten Dame geschlungen und versicherte: „Ich
kann nicht bleiben. Frau Linde, — ich kann nicht! Behalten 
Sie mich lieb und wenn Ihnen etwas zu Ohren kommt, 
vielleicht etwas Schreckliches, — Schlechtes, — so dürfen Sie 
mich deshalb nicht verachten, ich bin ja unschuldig!" —  —

„Ach was, — wer wird denn über Euch etwas Schlechtes 
reden können," polterte Frau Linde, wie sie immer tat, wenn 
sie ihre Rührung verbergen wollte. „Denkst Du etwa, der 
Mensch, der Kloßmann könnte Dich in meinen Augen herab­
setzen? O, er soll es nur wagen, ich werde ihm gehörig ] 
heimleuchten, diesem — ." Es schien ihr kein passender Aus­
druck einzufallen, deshalb begnügte sie sich damit, die Hände 
zu ballen, als hätte sie den Gegenstand ihres Zorne« zwischen 
den Fingern.

Dann war das Mädchen g gangen Als sich am andern 
Morgen die Lokomotive schnaubend in Bewegung setzte und Eva 
in der Wagenecke lehnend, noch einmal den von Tränen ver­
schleierten Blick über die Stadt hinschweifen ließ, als im blauen 
Morgenduft die Türme auftauchten, da trat die bange Frage 
an Eva heran: „Was wird die Zukunft bringen? — Wird 
sie auch so traurig und freudenarm sein, wie die Bergangenheil?" 
In  dem jungen Herzen EvaS sah es gar öde und traurig aus. 
Sic wußte es, des Lebens Freude war für sie dahin, weil sie
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mittags bis 2 Uhr nachmittag« und zwar 10 Ausschußmil. 
glieder. Sollte eine zweite zengere) Wahl notwendig werden, 
so findet dieselbe am 8. März von 8 bis 12 llhr vormittag» 
statt Die Wahl von vier Ersatzmännern in diesen Wahl- 
kürpcr findet am i* M irz  von 8 bis 12 Uhr vormittag» statt. 
Eventuelle engere Wahl von 4 bis 6 Uhr nachmittag». — 
D .r It. Wohcköiper wählt am 10. 'März von 8 bis 11 Uhr 
vormittags und zwar 10 Ausschußmitglieder. Sollte eine 
engere Wahl notwendig werden, so findet dieselbe am gleichen 
Tage von 4 bis G Uhr nachmittags statt. Am 11. März 
wird in diesem Wahlkörper die Wahl von vier Ersatzmännern 
und zwar von 0 bis 11 Uhr vormittag« (die eventuell engere 
Wahl von 4 bis 5 Uhr nachmittag») vorgenommen. — Der
I. Wahlkörper wählt am 12. März von 9 bis 10 Uhr vor­
mittags und zwar 10 Ausschußmitglieder. Sollte eine engere 
Wahl notwendig werden, so findet dieselbe von 12 bis 1 Uhr 
nachmittags stall. Die Wahl von vier Ersatzmännern wird in 
diesem Wahtkörpcr an demselben Tage von 3 bi« 4 Uhr, die 
eventuell engere Wahl von 5 bis 6 Uhr nachmittag« vorge­
nommen. Jeder Wähler hat 10 Ausschüsse und vier Ersatz­
männer zu wählen, die auch anderen Wahlkörpern angehören 
können. Das Wahlrecht ist, die im § 4 der Gemeindewahl- 
ordnung erwähnten Fälle der Vertretung und Bevollmächtigung 
ausgenommen, persönlich auszuüben.

Der neue Torpedoangriff vor Port 
' Arthur.

Das Telegramm Alexejews hat im wesentlichsten Klarheit 
über d c neue „Schlacht vor Port Arthur" geschaffen. Einige 
Torpedoboote versuchten die russischen Schlachtschiffe anzugreifen 
und außerdem bcachsichtigte man scheinbar, die Hafeneinfahrt 
durch Versenken von alten Dampfern zu sperren. Einen anderen 
Zweck können die in den Nachrichten erwähnten Dampfer kaum 
gehabt haben, denn der „m it brennbaren Stoffen" gefüllte oder 
seihst brennende „Brander" der alten Scgelschifssschlachten kann 
gegen die stählernen Schisse unserer Tage nichts mehr aus­
richten. Gelingt iS dagegen, einen Schiffskörper in einer engen 
Einfahrt zu versenken, so ist das ein ganz bedeutender Erfolg; 
man erinnere sich. wieviel Monate lang vor einigen Jahren 
der kleine im Nordostseekanal bei Levensau gesunkene Dampfer 
„Johann Sichm" die Schiffahrt hinderte. Dabei waren alle 
Hilfsmittel zur Hebung vorhanden. Es erfordert, wenn nicht 
der Zufall sehr günstig ist, Zeit und Sorgfalt, diese Sperr- 
dampfer au dem richtigen Platz aus den Grund sinken zu lassen 
und bei Port Arthur konnte das Unternehmen nur gelingen 
bei ganz außerordentlicher Unaufmerksamkeit de« russischen Ver­
teidigers ; vielleicht rechnete man auch damit, die Verwirrung 
durch den Torpedoangriff zum Versinken der Dampfer benutzen 
zu können. Die Russen paßten aber auf und so wurden Torpedo­
boote und Sperrdampfer abgewiesen; ob die Torpedoboote eben­
falls Verluste erlitten, ist nicht ersichtlich. Auffallend bleibt, daß 
nur von er Tätigkeit des „Retwisan" die Rede ist und daß 
gerade er von den Torpedoboote» angegriffen wurde. „Retwisan" 
muß demnach wohl außerhalb des Jnnenhafen« gelegen haben; 
gleichwohl sind seine Reparaturen noch nicht als beendet gemeldet, 
was sicher sofort geschehen sein würde. Ob das Schiff wirklich 
flott ist, kann nicht als sicher betrachtet werden, denn sonst 
wäre es wohl in den Jnnenhafen gegangen, in dessen Ueber- 
füllung vielleicht der Grund dafür zu suchen ist, daß „Retwisan" 
noch draußen liegt. Da« Dock von Port Arthur ist bekanntlich 
nicht lang genug, um die dort vorhandenen beiden Schlachtschiffe 
aufzunehmen. Weiter ist aber auffallend, daß die anderen

den einen nicht vergessen konnte, der ihre Sonne gewesen. 
Und oft in trüben, einsamen Stunden, wenn sic eifrig bei 
der mühevollen Arbeit saß und sich die Finger beinahe wund 
nähte an der feinen Stickerei, legte sic sich die Frage vor : 
„Wäre es nicht besser gewesen, Sigmund seinerz.it alle« zu
sagen V Vielleicht, daß seine Liebe groß genug gewesen wäre, 
um sich über den Flecken hinwegzusetzen, der auf dem Name» 
„Abcndroth" ruht.

Doch dann schüttelte sie auch wieder heftig den Kopf.
„Nein, — nein, — für mich gibt es kein Glück, ich

darf mich keiner Täuschung hingeben, die Tal deS Vater* 
kann nichts aus meinem Leben hinwegwischcn, sie wirst ihren 
Schatten aus mein Dasein!"

Und manchmal packte sie ein furchtbarer Zorn.
„O  Vater, — Vater, warum tatest Du das? Hast Du 

nicht bedacht, wie unglücklich Dein Kind durch Dein Vorgehen 
werden mußte?"

Der Mutter gegenüber ließ Eoa nie dergleichen laut werden.
Seit die alte Frau einmal geäußert, daß sie den Toten

lo sehr geliebt, daß sie ihm verziehen habe, was er gesündigt,
da mochte die Tochter nicht mehr an der Sache rühren

Von Frau Linde, welche die Einzige war, die den 
Aufenthaltsort der Beiden kannte, war nach einiger Zeit ein
Brief eingetroffen, worin diese mitteilte, daß Kloßmann
Plötzlich au* der Stadt verschwunden sei. Manche behaupteten 
sogar mit Bestimmtheit, er wäre nach Amerika ausgewandert. 
Weiler hieß iS in dem B rie f: Du hättest gar nicht fort­
fahren sollen und wenn es D ir  in Deiner neuen Heimat
nicht gefällt, so komme wieder, ich nehme Dich mit Freuden
auf. Ich bin ja so allein, habe fast Niemand, der sich um
mich bekümmert. Mein Sohn komm- auch sehr selten, seine
Praxis nimmt ihn jetzt sehr in Anspruch. Auch glaube ich,
daß Hilda ihm eine Szene macht, wenn er seine alte Mutier
besucht. Ich begegnete ihr neulich, sie sah mich dar nicht an.
Is t das ivdjt furchtbar traurig? Wärst Du doch Sigmunds 
Frau geworden, Eva, wie glücklich könnten wir leben. Mein
guter Junge dauert mich so sehr---------------"

(Fortsetzung folgt.)
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Schlachtschiffe der russischen Flotte garnicht erwähnt werben, 
vielmehr klingen die Nachrichten so, als wenn etwa nur 
„Relwisan" als Uhu der Krähenhütte dagelegen hätte; die 
bewegnugssähigen russischen Schiffe sind also wahrscheinlich in 
Sec gewesen, um während der Nacht vor Torpedobootsangriffen 
sicher zu sein, oder —  im Jnnenhafen, Wahrscheinlicher ist, 
wie gesagt, das erstere und erklärt auch die Kühnheit der 
Japaner ans den Dampfern und deren beabsichtigte Versenkung. 
Danach würden sie unterrichtet gewesen sein, daß nur der 
„Retwisan" auf Rhede lag; diesen glaubten sie mit den Torpedo­
booten kalt machen zu können, um dann in aller Ruhe die 
Dampfer in der Einfahrt zu versenken und die morgens heim­
kehrende Flotte eine verschlossene Tür finden zu lassen.

Indes — cs kann auch anders gewesen sein!

Eigenberichte,
Konrad-heim , am 23. Februar 1904. (8 andw.  

Kas i no . )  Letzten Sonntag sand im Gasthause Schatzöd die 
Gründungs-Versammlung de» landw. Kasino'« KonradShcim 
und Umgebung statt, welche trotz de« schlechten Wetters sehr 
gut besucht war. Die Wahl der Vereinsleitung ergab folgendes 
Resultat: Obmann: Herr Kaspar Förster, Besitzer der Hofer­
mühle ; Stellvertreter: Hochw. Herr Pfarrer Franz Scheubrcin; 
Schriftführer: Herr Oberlehrer Alois Hofbaucr; Ausschüsse 
die Herren: Leopold Winkelmahr, Besitzer auf Hochkogl, Leopold 
Bösendorfer, Besitzer auf Zattclsberg, Ferdinand Psafsenlehner, 
Besitzer auf Außenmaierhof, Joses Heigl, Besitzer am Weißen­
lehen, Anton Kerschbaumer, Gastwirt in Waidhosen a. d. Dbbs 
und Josef Rettensteiner, Besitzer zu Forsterbach. Al» Vertrauens­
männer wurden gewählt: Ambro« Pichler, Besitzer auf dem 
Hammerlehen. Franz R itt, Klein-Brcttboding. Gegenwärtig hat 
der Verein 75 Mitglieder, gewiß ein vielversprechender Anfang!

Kematen. ( Di ebs t ah l . )  Die bei der Gastwirtin, 
Frau Anna Mayrhofer in Kematen, bedienslete Magd Maria 
Dippclreiter entdeckte im Bette ihrer Mitmagd Anna Grafen» 
eder unter dem Kopfpolster ein Stück Selchfleisch im Werte 
von 6>/, Annen. Grafeneber, von ihrer Dienstgeberin zur 
Rede gestellt, gab an, sie habe bas Fleisch im Hause auf der 
Bodenstiege gefunden und wollte es einer Armen schenken. D r  
nun Frau Mayrhofer Verdacht schöpfte, daß ihr die Grasencder 
auch noch andere Sachen entwendet haben könnte, ließ sie deren 
Kastenlade aufsperren und fand darin gestohlene Effekten im 
Gesamtwerte von 30 Kronen 40 Heller. Gegen die diebische 
Magd Grafeneber wurde seiten« der Gendarmerie beim Bezirks­
gerichte S t. Peter i. d. Au die Anzeige erstattet.

Opponitz. ( B a l l . )  Sonntag den 14. Februar l. I .  
sand in Herrn Wickenhauser'S Saallokalitäten der Ball der 
hies. frciw. Feuerwehr statt. Der Besuch war ein überraschend 
großer, da selbst d.r Vorraum zum Tanzsaale mit Tischen 
bestellt und dicht besitzt war. M it de» ersten Klängen der 
Musik kchrlc eine ungezwungene fröhliche Laune ein und die 
Tanzlust hielt trotz de« Drängen« und Stoßen« bis zum frühen 
Morgengrauen an. Viel Spaß machte der Maskentanz und 
Maskenauszug. I n  der Ruhe folgte tie Aufführung eines 
historisch-romantisch-tragikomische« Rilterschauspieles „Genovesa" 
oder „Die Hirschkuh als Ammei" oder „Durch Bosheit und 
durch Tücke, kommt mancher in das Unglücke!" Direktor der 
Schauspielertruppe war Herr Lehrer Fersler. ES wurde sehr 
nett gespielt und verdient besonder« Herr Stefan Köbl (Ritter), 
Herr Josef Burger (Genovesa), Herr Gustav Käfer (Golo, 
ein Jude), Herr Hans Glaser (Erminio, ein Jäger) und Herr 
Franz Dietrich (Thea'ermeister) volles Lob. Hierauf folgte der 
Glück-hasen. Trotzdem keine Sammlung der Beste stattfand, 
wurden dem Vereine soviel wirklich schöne Gegenstände gespendet, 
daß über 200 Gewinnste zur Verteilung gelangten. Es gebührt 
daher allen edlen Spendern, welche diesen humanitäre» Verein 
so tatkräftig unterstützten, der herzlichste Dank. Küche und Keller 
waren vorzüglich und verdient auch Herr Wickenhauser für die 
nette Dekorierung des Saales alle Anerkennung. Dem rührigen 
Komitee, besonders Herrn Hauptmann Aloi« Zugschwert, war 
es zu danken, daß diese« Ballfest einen so glänzenden Verlauf 
nahm. Unermüdlich spielte die wackere Feuerwehrkapelle ihre 
fröhlichen Weisen und erst der grauende Morgen mahnte zum 
Aufbruch.

Allen hochverehrten Gästen von Waidhosen und Höllenstein 
danken wir für den liebwerten Besuch und rufen ihnen ein 
kräftige« „G ut H e il!" zu.

Opponitz, am 24. Februar 1904. (Faschi ngSzug. )  
Faschingrnonlag den 15. Februar fand in Opponitz ein von 
Herrn Han« Glaser arrangierter Faschingzug statt, an dem über 
40 Personen teilnahmen. Es war ein lustiges Völklein, welche« 
in einem Hochzeitszug von der Bruck antzog. Braut und 
Bräutigam, sowie die gesamte Hochzeitsgesellschaft waren köstliche 
Gestalten. Die größte Heiterkeit erzielte die Brautausstattung, 
welche auf einem Ochsenwagen nachgeführt wurde. Vielen Spaß 
machte die Drehorgel, in deren Kasten ein Harmonikaspieler 
saß, sowie die reizende Hochzeitsmusik, während die hohe, über­
eifrige FaschingSpoiizei für die größtmöglichste Unordnung sorgte. 
M it einem „fröhlichen Tanz" in Herrn WolfS Gasthof schloß 
die äußerst gelungene Veranstaltung

Amstelten. Schon seit Jahren beschäftigt die Frage 
der Erbauung einer Blücke über die Donau bei Grein die 
Rachbarstädte Grein und Amstelten. ltm nun diese Angelegenheit 
endlich einer gedeihlichen Lösung zuzuführen, wird Sonntag 
den 28. b. M . um 2 Uhr nachmittag« im Hotel Merzbacher 
in Grein eine Jnkeressenlenversammlung stattfinden, zu der auch 
Abgeordnete geladen sind und der Landeshauptmann Dr. Ebenhoch

sein Erscheinen zugesagt hat. Hierbei wird auep die Trassen­
führung Jsperdors— Grein— Amstelten der projektierten Eisenbahn­
linie Zwettl— Marlinsberg— Amstelten zur Sprache kommen 
und darüber Beschluß gefaßt werden.

S t . Leonhard am W a ld , am 25. Februar 1904. 
Am 24. d. M . verschied ein ehrsamer, biederer Mann, ein 
altes Stück S t. Leonhard, Herr Rumpl im 68. Lebensjahre. 
Der gute Mann, stets voll Frohsinn und Heiterkeit war früher 
Bauer am Pyrhagute, jetzt Besitzer am Steinkeller.

Schon im Herbst fing Herr Rumpl zu kränkeln an, 
erholte sich zeitweilig, bis seine Kräfte erschöpften und er 
geduldig und versehen mit den Tröstungen der heil. kath. Religion 
in die Hände des Schöpfers hinüberging.

Der gute Mann war allgemein beliebt. Er war ein 
gerader Mann, ein offener Gebirgler, ein fester Charakter. 
I n  seiner Strebsamkeit und seinem fortschrittlichen Eifer ging 
ihm halt auch — leider —  nicht jede Idee durch.

Im  Jahre 1898 feierte Herr Rumpl sein 50 jähriges 
Musikerjubiläum und war auch seil dieser Zeit am Kirchenchore 
unermüdlich tätig. Singen war ja seine Freude und Herr 
Rumpl verfügle über eine brave Tenorstimme.

Wie beliebt Herr Rumpl war, zeigte die große Teilnahme 
am Leichenbegängnis; nicht nur die Verwandten, sondern auch 
noch viele andere Leidtragende folgten in großer Schar dem 
Sarge. Der gesamte Kirchenchor und die wackere Leonharder 
Musikkapelle begleiteten unter Gesängen und Trauermärschen 
den guten Kameraden zu Grabe.

So schlummere sanft Du „guter Rampl-Vater", der 
Allmächtige wird D ir, dem so gefaßten, gut vorbereiteten Dulder, 
gewiß ein gnädiger Richter sein!

AbbS st. d. D onau . ( D i e  I r r e n a n s t a l t . )  
Wie c« heißt, beschäftigt sich der Landesausschuß mit dem 
Plane, auf dem Gebäude der hiesigen Irrenanstalt noch ein 
Stockwerk aufzusetzen. Zur Durchführung diese« Plane« fanden 
kürzlich durch Landesausschuß Steiner und mehrere Ingenieure 
kommissionelle Erhebungen statt.

N b b s , am 14. Februar 1904. Auch bei uns brachte 
der Fasching zwei Blüten: da« Kostümkränzchcn de« Gesang­
vereine« und den alljährlich wiederkehrenden Turnerabend, welche 
beide zu den gelungensten Unterhaltungen zu zählen sind.

Da» Kostümkränzchen des Gesangvereines vereinigte eine 
gewählte Gesellschaft von beiläufig neunzig Personen, von denen 
ungefähr die Hälfte in Kostüm erschienen waren. Von den 
Herren hatten viele blos ihren Abendanzug durch eine Jupkopf- 
bedeckung in das Zeichen de« Ulk« gebracht. Doch waren auch 
mehrere derselben in sehr gelungene» und sogar reichen Kostümen 
erschienen. Bei den Damen, welche zum größten Teil nur Natur 
und durch glückliche Wahl der Kostüme reizend aussahen, herrschten 
zwar die verschiedenen Landestrachten vor, doch waren auch 
einige sehr hübsche exotische und Phantastekostnine zu sehen. 
Der Saal Schwab war wirklich reich und geschmackvoll dekoriert 
und beleuchtet, dir Musik gut und unermüdlich und so herrschte 
die fröhlichste Stimmung und wurde bis zum Morgengrauen 
getanzt. —

Am 13. Februar fand der seit einer Reihe von Jahren 
von einem großen Publikum besuchte Turnerabend statt, doch 
war diese« Jahr ein noch nie dagewesener Besuch au« allen 
hier lebenden Schichten der Bevölkerung. Es waren zirka vier­
hundert Personen, darunter auch viele Fremde, jedes Plätzchen 
des Schwab'ichen Saale» und dessen Nebenräumen war besitzt 
Die Turner boten aber auch wieder unter Aufgebot all ihrer 
Kräfte und Herbeiziehen liebenswürdiger Mithilfe wirklich 
staunenswerter.

Den Beginn leiteten von der Turnerkapelle gut gebrachte 
Musikstücke ein. Darauf folgte die Damcnriege. welche äußerst 
präzise ausgeführte Stabübunzcn brachte, die sehr hübsche Bilder 
gaben und die schmiegsamen, jugendlichen Gestalten sehr dezent 
und doch sehr vorteilhaft hervortreten ließen. Daraus brachte 
„Ibbs  in Wort und B ild" Lokales mit Skioptikonbildern von 
prächtiger Zeichnung und treffendem Humor. Dann „D ie 
Notbrücke", eine Szene voll Realistik; ein sehr effektvolles 
„Keulenschwingen"; „Abendstimmung", eine liebliche Dekorationr­
und BeleuchtungSszcne, welche sich in eine humorulle Frosch- 
geschichte auflöste; ein Duett: „D ie Zwilligskinder", wobei 
eine Dame als gütige Mithelferin in Gesang und Spiel Aus­
gezeichnetes leistete und in zwei Verkleidungen sehr hübsch aursah; 
der hier schon einmal aufgeführte „Römcrrcigen" und zum 
Schluß kamen „Stabpyramiden", welche die Kühnheit und 
Sicherheit unserer Turner glänzend darboten, somit eine 
beträchtliche Summe schöner Leistungen für den Abend. Das 
darauffolgende Tanzvergnügen dauerte bis zum Morgen.

W ie « . ( A u f f o r d e r u n g  an a l l e  T a b a k -  
T r a f i k a n t e n  Oes t er r e i chs ! )  Das Gründungs-Komitee 
des „Zentralverbandes der k. k. Tabak-Trafikanten Oesterreichs" 
mit seinem Sitze in Wien fordert alle Kolleginnen und Kollegen 
auf, ihre Anmeldungen zum Beitritt sogleich, spätestens aber 
bis 15. März 1904 an das VerbandSlokal Wien, Vl/1, 
Gumpendorferstraße 63 E zu richten.

Der neue Zentralverband wird folgendes Progran- u 
verfolgen: Vor Allem die Vereinigung aller österreichischer l k. 
Tabak-Trafikanten. Beseitigung der Uebelstände, wodurch t r 
Verdienst der Trafikanten erheblich geschmälert wild, u ie 
Provisionsunfug :c. Gründung eines Konsumvereines für alle 
Nebenartikel für ganz Oesterreich, damit es den Trafikant „ 
möglich wird, an den Nebenartikeln etwas zu verdienen. Gründung 
einer Invalidität«- und Pensionsversicherung für ganz Ocsterrei \  
Gründung einer Vorschußkasse, einer Kranken- und Unterstützung;« 
kaffe, eines organisierten Sammeldienstes für Materialfassung.n

und schließlich einer Stellenvermittlung und Fachschule für 
Verschleißerinnen.

Zur Erlangung aller dieser notwendigen Gründungen 
steht dem Zentralverband ein gediegenes Fachblatt zur Seite, da« 
die Interessenten der Trafikanten vertreten wird.

Um allen den Beitritt zu ermöglichen, hat der Zentral« 
verband den Mitgliedsbeitrag auf vierteljährlich 1 Krone, halb­
jährlich 2 Kronen, ganzjährlich 4 Kronen festgesetzt.

Wer von Euch seine Lage verbessern will, der gehe mit 
uns! W ir gehen für Euch!

&(ts Waidbofen.
' *  Spende. Die hiesige gewerbliche Fortbildungsschule 

erhielt von der Firma Ellissen, Roeder & Co. einen Ballen Zeichen­
papier zum Geschenke, wofür die Direktion den verbindlichsten 
Dank ausspricht.

"  Südm arkortsgruppe. Montag den 29. Februar 
findet im Vereinslokale der Südmarksortsgruppe, Melzers 
Gasthof, in welchem in den Wintermonaten von den Mitgliedern 
ein Bolzschießen jeden Montag stattfindet, ein Hochzeitsschießcn 
de« Herrn Stadtbaumeisters Desehve  statt, zu welchem nur 
Mitglieder der Südmarkortsgruppe Waidhofen Zutritt haben. 
Beginn des Schießens 5 Uhr abends. Wie wir aus sicherer 
Quelle erfahren, hat Herr Desehve bereits für wirklich schöne 
und praktische Spenden gesorgt, infolgedessen sich die Mitglieder 
zahlreich cinfindcn werden, umsomehr, da sich auch noch an 
dem Schießen eine gemütliche Unterhaltung anknüpfen wird.

** Turnverein. Freitag den 4. März d. I .  findet 
um 8 Uhr abends im Turncrzimmer des Gasthofes zum gold. 
Löwen die ordentliche Jahreshauptversammlung des Turnvereines 
mit folgender Tagesordnung statt: 1. Verlesung der Verhandlung«- 
iChrist über die vorjährige Hauptversammlung; 2. Berichte; 
3. Voranschlag; 4. Wahlen; 5. Allsälliges. Die Mitglieder 
werden ersucht, recht zahlreich zu erscheinen.

"  D ie  G eneral-Versam m lung der Handels- 
Genossenschaft Waidhofen an der Abbs findet Dienstag den 
8. März 1904, nachmittags ‘ /»2 Uhr, in Herrn Miiterhubers 
Gasthaus mit folgender Tagesordnung stakt: 1. Freisprechen 
und Ausdingen der Lehrlinge. 2. Verlesung des Protokolles vom 
3. März 1903 3. Tätigkeitsbericht. 4. Kassabericht. 5. Anträge 
und Anfragen. Bei Beschlußunfähigkcit findet die Versammlung 
ohne Rücksicht der Mitgliedcrzahl um ’/aS Uhr nachmittag« im 
bezeichneten Lokale statt. Diejenigen p. l Mitglieder, welche 
die Umlage pro 1902 und 1903, » 1 Krone noch nicht einge­
zahlt haben, werden ersucht, dieselbe bei der Versammlung 
zu erlegen.

** V om  christl. Arbeitervereine. An, letzten
Sonntag war eine Monatsversammlung, die sehr gut besucht 
war. Der erste Redner hielt eine Monatsrundschau: besonders 
besprach er die Wiener Flei sch f r age  und die Rückwirkung 
derselben auf di» Landwirtschaft; da« von der Gemeinde Wien 
geplante Uebernahmsamt scheint eine» direkten Verkehr zwischen 
Produzenten und Konsumenten zu vermitteln, ist daher im all­
gemeinen Interesse zu begrüßen. .Der P r o z e ß  Z i n n e r  läßt 
einen Blick tun in einen Abgrund von, sagen wir, merkwürdiger 
Rechtsauffassung und Pflichtgefühl, die den christlichen An­
schauungen nicht entsprechen. Der r uss i sch- j apan i sche 
K r i e g  kann vom nationalen und wirtschaftlichen Gesichts- 
punkte aus betrachtet werden; in letzterer Hinsicht ist der Sieg 
den Russen zu wünschen, sonst steht uns ein Kampf zwischen 
der weißen und gelbe» Rasse bevor, bei dem die wirtschaftlichen 
Interessen Europas und damit auch die kulturellen auf da« 
Schwerste gefährdet sind. Herr Professor Jäger behandelte ein 
Thema, das in gegnerischen Versammlungen und Schriften 
vielfach malträtiert wird, die spanische I n q u i s i t i o n .  
M it  wuchtigen Keulenschlägen zertrümmerte er das Lügen­
gebäude der Kirchenfeinde. Der Redner führte uns zuerst den 
Hauptgewährsmann der Gegner vor und zeigte, wie wenig 
Vertrauen derselbe verdient. Gewissenhafte Forscher nehmen den­
selben nicht mehr ernst. Alle die schrecklichen Gräuel, mit denen man 
dem leichtgläubigen Publikum das Gruseln lernen will, bestehen 
zumeist in der Phantasie gewisser Romanschreiber und Schrift­
steller, denen es nicht um historische Wahrheit, sondern um 
tendenziösen Geschichtsbau meist nur zu tun ist. Die Härten 
de» damaligen Gerichtsverfahrens sind nach den Anschauungen 
jener Zeit zu erklären; wir sind Kinder unserer Zeit und die 
damals lebten waren eben Kinder ihrer Zeit. Die spanischen 
Könige wollten mit der Einführung dieses Gerichtshofes sich 
nun gegen die Mauren und Juden schützen, die sich in die 
höchsten Aemter der Kirche und des Staates zum Schaden 
beider eindrängten. Besonders erfreulich war es, daß auch 
Vereinsmitglieder als Redner auftraten. So behandelte Herr 
Hackel die „Presse" und Herr Waldsam da« Schlagwort 
„Bildung". Es waren herrliche, treffliche Gedanken, die die 
Männer an» dem Arbeiterstande entwickelten. Mögen die 
Gedanken auf guten, fruchtbaren Boden gefallen sein! Nach 
dem Schlüsse der Versammlung erfreuten uns die Herren 
D r. Putzer und Jäger durch Vorführung von gelungenen Licht­
bildern. Herr von Henneberg hatte den Apparat und die 
Bilder zur Verfügung gestellt. Es sei hieinit der geziemende 
Dank ausgesprochen.

"  W aisen-Pflegeverein. Herr ^Landesgerichtsrat 
und k. k. Bezirksrichter in Waidhofen a. d. 7)bb«, B a ltz  von 
B a l z b e r g  hat über Anregung des k. k. Justizministerium« 
Dienstag den 1. März um ‘ / a l l  Uhr vormittags in Hier­
hammers Hotel eine Versammlung einberufen, welche den Zweck 
hat, die Gründung eines Waisen-Pflegevereine» für den Gerichts­
sprengel Waidhofen a d. Ibb», zu welcher sämtliche Gemeinde­
vorsteher, die hochw. Herrn Pfarrer des GerichtSsprengel« 
Waidhofeti und verschiedene andere Persönlichkeiten eingeladen
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sind, in welcher die Gründung eines solchen Waisen-Pflegevereines 
besprochen wird und auch bestimmt ist, diese Versammlung gleich 
als konstituierend: General-Versammlung zu gestalten. Da 
nicht nur die hier Genannten zu dieser Versammlung geladen 
sind, sondern alle, die sich für die Gründung eines Waisen-Pst ge- 
vere n S interessieren, wird insbesondere auch auf das 
Erscheinen unserer bekanntermaßen wohltätigen Frauen und 
Mädchen gerechnet, da der Mitgliedsbeitrag nur 50 Heller pro 
Jahr beträgt und die Leitung diestS Vereines größtenteils vom
1. f. Bezirksgericht geleistet werden soll, infolgedessen man auch 
auf regen Beitritt und zahlreichen Besuch rechnet. Herr Landes- 
gerichtSrat Baltz v. Balzberg wird sich, sowie sämtliche Gründer, 
bei den Waisen unsere« Gerichtssprcngelr bei Zustandekommen 
diese« humanitären Vereine« einen Markstein dankbarer Erinnerung 
schassen. W ir wünschen, da« dieses humanitäre Vorhaben gelinge 
und in kurzer Zeit seine Wirksamkeit beginne.

** A uS der Thcaterkanzlci. Repertoire: Diens­
tag den 1. März „ I m  we i ß e n  Ro ß  1"; Mittwoch den
2. März „ A l l  ich w i ede r k am" ,  Fortsetzung de« Lustspiele« 
„ Im  weißen Rößl" ; Sam«tag den 5. Marz „L iebe « - 
f ü n d e n " ;  Sonntag den IS. März „D  i c g o l d ' n e Eva" .  
Dienstag den 1. März gelangt zum Benefize des beliebten 
Komiker« Alexander Jau tz , der schon im Vorjahre die «hm- 
pathien des Publikum.« besaß, das reizende Lustspiel „ Im  
weißen Rößl' von Blumcnthal und Kadelburg zur Ausführung, 
welche« Werk im Deutschen Volk-theater einen so sensationellen 
Erfolg erzielte, daß die Aussührungszahl nur noch von 
„Madame sän« gone" und „Alt-Heidelberg" erreicht wurde 
(beide Stücke kommen zur Aussührungs. Dieser Erfolg ver­
anlaßte die beiden Autoren zu dun Lustspiel eine Fortsetzung zu 
schreiben, welche bei Publikum und Presse denselben großartigen 
Erfolg hatte und gelangt Mittwoch den 2 Mürz „Als ich 
wiederkam" zur Ausführung und hofft die Direktion durch diese 
Ausführungen da« Interesse de« Publikum« zu erregen. Für 
Samstag ist die erste Aufführung des neuesten Werkes Josef 
Wer k i n a  nnS, „Liebe«sünden", angesetzt, welches Stück im 
Raimundtheater in Wien bei seiner Erstaufführung einen geradezu 
glänzenden Erfolg erzielt- und seither beinahe vollständig den 
Spielplan beherrscht. Der Dichter, der im nahen Weher 
domiziliert, wurde, wie im Vorjahre zum „Kreuzwegstürmer", 
auch Heuer zur Aufführung seine« neuesten Stücke« von der 
Direktion eingeladen und hofft dieselbe, daß der Dichter bestimmt 
der Vorstellung beiwohnen wird. Die Proben zu dem Stücke 
sind in vollem Gange und wird unser Theatervubllkum gewiß 
nicht versäumen, den hier beliebten Dichter und sein Werk zu 
ehren. Sonntag steht da« reizende Lustspiel „Die gold'ne Eva" 
am Repertoire und gewinnt die Ausführung an Juteresse, da 
Direktor Karl Richter in einer seiner besten Rollen als Geselle 
„Peter" vor da« Publikum tritt, Nachmittag gelangt um 
3 Uhr da» reizende Kindermärchen „Der gestiefelte Kater" zur 
Aufführung. W ir können diese« Märchen unseren Kleinen, d H. 
den Eltern bestens empfehlen, daß sie das Vergnügen den 
Kindern gewähren.

* *  T u rne rk rän zchen  Am 13. Februar d. I  fand 
in den Saallokalitäten de« Josef Nagcl'schcn Gasthoses da« 
Kränzchen des hiesigen Turnvereine« statt. Dasselbe war, 
einigermaßen beeinflußt durch die am Faschingdienstag in Aus­
sicht stehende Veranstaltung des MänneigesaugvereincS, nicht 
gerade überfüllt, doch war die Unterhaltung eine äußerst 
animierte, nachdem der seltene, nur bei Turnvereinskränzchen 
zu verzeichnende Fall eintrat, daß die Tänzer in größerer 
Anzahl als die Damen erschienen waren. Die Dekoration der 
Säle war unter der bewährten Leitung des Herrn Professors 
F o r s t h u b e r  sehr geschmackvoll vorgenommen. Die Leitung
der Quadrillen besorgten die Herren B a u e r ,  Dr.  F r i ed ,  
L o i d o l t  und W o l f .  Die Stadlkapelle unter der Leitung 
ihre« Kapellmeister« K l im  en t ließ unermüdlich ihre Weisen 
ertönen und Herr Gastwirt Ra g e !  bot alles auf, um die 
Besucher mit Küche und Keller zufriedenzustellen. Erst der
anbrechende Tag machte dem Tanzvergnügen ein Ende. Der 
Turnverein kann mit großer Befriedigung seinen Kränzchen- 
abend als eine der gelungensten Veranstaltungen des heutigen 
Fasching« registrieren, an welche sich alle Teilnehmer, insbe­
sondere die tanzlustige Jugend, mit Vergnügen erinnern werden.

** BZaS einem im 20 . Jahrhundert aileS
passieren kann. Der hiesige Hausbesitzer und Gemelnderal 
Franz A i c h c r n i g g  besuchte am 22. d. M  die Mission in 
Biehdorf, Bezirk Umstellen. Vom Bürgermeister wurde ihm 
eröffnet, daß der Gemeinderai von Viehdorf c neu Beschluß 
gefaßt habe, daß auswärtige Geschäftsleute zum Verkaufs ihrer 
Waren nicht zugelassen iverd-n sollen Aichcrnigg, welcher die 
Konzession für Niedirösteireich besitzt, ließ sich hiedurch nicht 
einschüchtern, beschwerte sich bei der Bczirkshauplmannschaft 
Umstellen, welch- den Beschluß der Gemeinde Vechdorf aufhob 
und Aichcrnigg das Recht zugestand, seinen Stand dort aufzu­
schlagen. M it Widerwillen räumte ihm die Gemeinde Viehdors 
daraufhin einen Platz ein. Aichcrnigg war gerade daran, seine 
Bude aufzuschlagen, als ein Äemeindefunkiionär kam und sich
dagegen verwehrte. Als der Kaufmann darauf nicht reagierte
und fortfuhr, feinen Stand aufzuschlagen, befahl der QrtS> 
gewaltige seinen Knechten, den Standplatz Aichernigg« mit 
Rändeln einzufrieden. M it  diesem war der „Gewaltige" nicht 
zufrieden, er ließ noch einen großen Düngerschlilten vor die 
Verschallung stellen und gab dem „H iasl" den Auftrag, daß 
derselbe noch einen großen Brückenwagen bespanne und auch 
vorstelle. „H ias l" befolgte diesen Auftrag sofort. Montag 
sollten noch ein paar Klafter Holz als zweite Einfriedung auf­
gestellt werden. E« dauerte nicht lange, so waren Pflöcke ein­
geschlagen. diese mit Rondell! verschalt und Aichernigg, der ruhig 
seinen Stand fertigstellte, war wie in einer Festung gefangen. 
Nun riß ihm auch die Geduld Er ließ den Stand im Stiche, 
kletterte über die Umzäunung und fuhr nach Waidhofen. Am

nächsten Tage, als seine Fra» nach Viehdorf kam, war die 
Festung beseitigt. Nun kann sie ruhig b:S Lsonntag ihre 
Waren feilbieten. Die Bczirkshauptmannfchaft hatte gesprochen. 
So geschehe» -m Jahre de« Heils 1904! Herr Aichernigg 
hat bereits infolge seine« Sieges zahlreiche Gratulationen von 
seinen Geschäftsfreunden erhallen.

'Anton H anptinann , zu dessen Ai.fstnbung 100 
.'troiien ausgesetzt avaren, hat durch eine Postkarte da« hiesige 
k k. Postamt avisiert, daß seine Biiesschasten nach Linz posiresianie 
gesendet werden sollen.

** Vom  W etter. Der Ansang der abgelaufenen Woche 
brachte uns starken Schneesturn, mit Regen vermischt, der 
infolgedessen insbesondere in Wald und Garien Schaden anrich­
tete. T ic letzten Tage trat Frost ein, so daß man wieder 
lustiges Schellengeläute der Schlitten hört. Hoffentlich wird sich 
der 'Monat März mit Sonnentagen einstellen

**  Zündhölzchen M a rd e r . Herr Buchbauer ,  
Galanterie» und Spictwarenhandlung am oberen Stadtplatz, hat 
neben seinen Auslagefenstern einen Zündhölzchen - Automaten 
angebracht, der schon vielen, insbesondere Tabakrauchern, w ill­
kommene Dienste leistete, den» man bekommt für ein 2 Heller 
Stück eine Schachtel „Schwedische". Run muß in Waidhofeu 
ein ganzes Konsortium bestehen, welches sich ausschließlich zu 
Aufgabe machte, nur bei Herrn BuchbauerS Automaten seinen 
Bedarf an Zündhölzchen zu decken, aber nicht mit klingender 
Münze zu zahlen, sondern mit eisernen, ganz nett gearbeiteten. 
Muttern-Beilagescheiben in der Größe wie ein 2 Heller- 
Stück, die au« einer Eisenhandlung oder Eisenwarenfabrik 
herslammen dürften. Herr Buchbaucr hat schon vor einigen 
Jahre» eine ähnliche Entdeckung bei seinen, Automaten gemacht 
und wurden damals die Täter eruiert; es dürste auch jetzt 
nicht schwer sein, dieselben auszuforschen, denn es ist ja leicht 
in Erfahrung zu bringen, welches Geschäftshaus solche Beilage- 
scheibe» führt oder welches dieselben erzeugt.

** D e r K ranken-Verein  „Schutze,iqel" für
selbständige Gewerbetreibende und deren Frauen hält Sonntag 
den 6. März, 2 Uhr, im Bercinslokal bei Herrn Matthlas 
Bauer seine diesjährige Hauptversammlung ab, wozu all: Herren 
Mitglieder auf diesem Wege freundlichst eingeladen sind. Tages­
ordnung : 1. Jahres- und Kassebericht. 2. Bericht der Herren 
Revisoren. 3. Wahl der Herren Revisoren. 4. Anmeldung neuer 
Mitglieder. 5. Anfälliges. Rach der Versammlung Monats- 
Auflagen.

** Konzert. Sonntag den 28. Februar 1904 findet 
in Frau Marie S c h w a n d ! ' «  Gasthaus ein Konzert der 
beliebten Waidhofner Schrammeln mit komischen Vorträgen statt. 
Anfang 5 Uhr abends. Eintritt fni.

** Erhöhung des Hvchstbetiaqcs fi'ir Post­
anweisungen im Verkehr mit dem vereinigten Königreiche 
von Großbritanien und Irland. Vom 1. März 1904 an 
können von den k k. Postämtern im Jnlaude im Verkehr nach 
dem vereinigten Königreiche von Großbritanien und Irland 
gewöhnliche und telegraphische Postanweisungen bis zum Höchst» 
betrage von 1000 Kronen angenommen werden. Die Taxe von 
25 Heller für je 25 Kronen gilt auch für die Postanweisung«» 
betrüge von über 500 bis 1000 Kronen. I n  der umgekehrten 
Richtung sind Postanweisungen nach dem Jnlande bis zum 
Betrage von 40 Pfund, bezw. 1000 Franks zulässig. Die 
gleiche Erhöhung gilt auch für den Verkehr der ungarische» 
Postämter und jener des Okkupationsgebiete« mit dem vereinigten 
Königreiche von Großbritanien und Irland. Im  Postanweisung«» 
verkehr mit den großbritanischen Kolonien und Besitzungen tritt 
eine Aenderung vorläufig nicht ein.

* ’  Gefunden wurde Montag den 22. d. M . ein 
Reticül und in der Buchdruckerei hinterlegt. Die Eigentümerin 
wolle sich daselbst melden.

* *  N o t iz .  Bei ber Heilung der verschiedenen Verwundungen 
muß man die gvößic Aufmerksamkeit dem Umstände schen'eu, baß die 
vollständige B ir i  aibillig erst denn geschieht, weitn alle ungesunden Teile 
and der Wunbe entfernt sind. Kurz geiagi, ist iß noiweudig, baß die 
Wunde gleich vom Beginn an vor jeder Verunreinigung geschützt wird 
und kühlende, schmcrjmildcrndc Mittel zur Verhütung r in ir  Entzündung 
angewendet werden. Eni alles, flii es, zu diesem Zwicke besonders gut 
dienendes Hausmittel ist de biftbriamue P ager Haussalbe au« tcc 
Apotheke de« B. F r a g n e r ,  f. f Hoflieferanten in Prag, welche auch in 
ter hiesigen Apotheke erhältlich ist. -  Siehe Inserat.

Sfraf-Cbronilt
des k. k. Kmsgeridifes 5 t. Pölten.

Urteile. Am 17. d M  : Karl Koch. Schweizer aus 
Oberzwischenbrunn, Diebstahl. 6 Monate schweren Kerker, 
Johann Prenuinger, Knecht au« Radhof, gefährliche Drohung, 
2 Monate schweren Kerker. Georg Fel«, Musiker au« Kapelln, 
Beschädigung fremden Eigentums, I Monat schweren Kerker. 
Johann Varga, Schneidergchilse au« Haag, schwere Körper­
beschädigung, 3 Monate schweren Kerker. —  Am 20. d. M . : 
Joses Rogner, Müllergehilfe aus Mitterau, Veruntreuung, 
2 Monate Kerker.

Vom Schwurgerichte,
A ep e rto ir -er I. SdinmrgeridHsfeslioii 11)04.
SDlontafl den 29 Februar: Leopold Losleben, Todschlag. 

— Franz Dorn, Diebslahl.
Dienstag den I. M ärz : Anna Kaiser, Kindesmord. — 

Franz Zugsckiwert, Siktlichkeiisverbrechen. — Paul Faulhammer, 
Ehrenbeleidigung.

Mittwoch den 2. M ärz: Franz Brandsellner, Diebstahl.

Krisf= und Soumibrridit
der M itg lie d e r der Sektion „W uidliosen o. d. § ).' 

de» D . ii. Oe. Alpen-NereineS.
bei Touren; * '  führerlos, Ue. * Uebcrichreil I N I .  W ' W iniertonr. All

ein m Tage gemachte B  r  Jahnen sind dn.ch — verbiiiibcn.)

Kopetzky A rtu r: Reise nach Bregenz zur General­
versammlung. Bergfahrten: Großer Buchstet., (Ue.), Tamisch. 
bachturm* Scesaplana* (Straußweg, Ue ), Boralpc (Ue.)

L o h do l t  Josef: Boralpe* (zweimal, Ue.), Königsberg* 
(zweimal, Ue., Turmspitze auch W.), Steyrersee*— Lawinenstein* 
Schafberg*, Hoher Sarstei»*, Hochtor*.

R io  steh kn StaniSlauS: Zu Pfingsten: Hochkar* (Ue. 
von Lassing nach Wildalpen), Eisenerzer Höhe*; im Sommer: 
Königssee— St. Bartolomä— Watzmann*, Steinernes Meer*. 
Schünfeldspitze*—Ramseidersteig*; Krimml—Warnsdorserhüile* 
— Krimmlcrtörl*— Ktirsingirhiitlc*, Groß-Bcnediger* (Ue von 
'Norden »ach Süden zur Defreggerhütte); Bozen—Meran — 
Passciertal; Jauscnpaß*. (Rückreise via Sterzing, Brenner und 
Innsbruck)

R o s k o Eduard: Reise: Waidhosen— Innsbruck— loblach 
—Ampezzotal— Misurlmasee— Tre-Crocic— Cortina— Schluder­
bach—Plützwiese» Pragscr Wildste—Ri'derdorf- -Innsbruck— 
Waidbofen. Tour: Tr,ffner*— Flitzenalpe*—Kalbliggatterl* — 
Admont, Spiiidelebcn*.

P l a p p e r t  Augustin: Reise nach Nordböhmen zur Avers« 
dorfer und Weckelsdorfer Fclsensladt, Besuch der Schlachlselder 
bei Küniggrätz und Traulenau, Johannisbad— Aupalal— R,esen- 
gruud via Riesenkamm zur Elbeguclle— Harrachsdors, (Tann­
wald und Jsergebirge via Prag und Pilsen nach Eisenstein im 
Böhmerwald und bairischen Wald bei Zwiesel und Grefrnau; 
hiebei gemachte Bergfahrten: Schneekoppe* Arber*.

Ra nk  Rudolf: Reisen: Krumau— Höritz— Salnau und 
Umgehung; Wanderungen im Octschergebietc und oberen IbbS- 
ta l; Sarmingslein— Dorsstett.n— Bärenkops— Kronberg.

N i e d e r e r  Anton: Reisen: Radstadt—Radstädter-Taurrn
— Lungau —  St. Michael — Katschberg—Rennweg—Gmünd — 
Spiial an der Drau—Sachsenburg—Ober-Ballach—MaUnitz — 
Nußseld bei Gaslein— Kolm Saigurn— Heiligcnblut —Bruck-Fusch 
— Zell am See—Kaprunertal; hiebei ausgeführte Touren: 
Hannoversche Hütte — Arnoldhöhe, Manhardalpe— Mallnitzer 
taucrnhaus (Versuch auf den Geiselkopf), Pochhard-Scharte, 
Sonnblick, (Ue.), GlockncrhauS— Franz Jofefshöhe— Hofmanns- 
hütlc—Bockkarscharte— Mainzcrhülte; Heinrich-SchweigerhanS*, 
Schmittcnhöhe*.

Schröckcnf uchs Leopold: Touren: Kasberg* (G .iiii- 
aueralpen), Traunstein* Kranabethfattel*, Feuerkogel*, Alberfeld 
kogel* (alle 3 letztgenannten im Hüllengebirgc), Schakberq*, 
Watzmannhocheck* (Mitielspitze wegen Unwetter unmöglich), 
Großer Piiel*, Höchsalm* (Grünaueralpen).

S i e b e r t Daniel: Eisenerzer Reichenstein* —  Frauen- 
mauerhühle, Voralpe*.

S c h ö na ue r  Adalbert: Reisen: Waidhofen— Glandorf
— Klagenfurt — Wörthersee —Eisenkappel und zurück; dann: 
Ampezzotal Misurtmasee —Schludcrbach—Plätzwiesen—Prag« ec.

Schock P. Joses: Reise in« Z illertal; Touren: Berliner» 
hülle* Psi,scherjoch*, Kraxcnlrager*.

T  e u l s ch m a n n Karl, D r . : Fcenzsattel*, Jägerhaus
im HarlelSgrab „*, PyrgaSgalterl*, Schasb.rg* („Himmels 
pforle"), Böckst-in— Anlaufial—Val>riehaus—Pochhard Scharte 
— Kolm Saigurn, Sonnblick (Ue. nach Hciligeublut), Glockner- 
ha„s— Pfandlfcharte—Ferkelten

W a g n e r  Josef: Eisenerzer Reichenstein* —  Frauen» 
mauei höhle.

W e i g e nd Julius : Spindeleben*, Prochenberg* Frenz»
sallil*.

Wüchse:  Tamischbachliirm*.
Z l a m a l Othmar: Reisen Wien—Semmering—Graz—  

Triest (Miramar, Opcina), Tersatlo— Fiume— Abbazia und 
Umgebung—AoelSderg (Grotte)— Laibach— Villach— Klagenfuit 
—Wörthersee — St. Michael— Waidhofen; außerdem kleinere 
Partien in Waidhofens Umgebung, da« Gesäuse und die Umgebung 
von Eisenerz

iUts aller Wein
— Brieslicbe, unentgeltliche Stenographie­

kurse. Der Zenlralvercin für vereinfachte Stenographie eröffnet 
unenl^ellllchc Stenographiekurse, welche 12 Briefe umfassen, 
deren Ausarbeitungen kostenlos korrigiert werden. Die Absolventen 
e,hallet, Zeugnis, eventuell Diplom Probebries gratis. Zur 
Anmeldung genügt eine Postkarte an den Verein Wien, k., 
Aunagasse 12.

— D ie  heurige Assentierung verschoben. Die
„Wiener Abendposl" bringt nachfolgende amtliche M itteilung: 
„M it  Rücksicht darauf, daß infolge der verlängerten Tagung 
der Dllcgalionen die Wiederaufnahme der Tätigkeit de« Reichs- 
ralcs in einem Zeitpunkte nicht möglich ist, der die Rekrutierung 
wie sonst im März gestalten würde, hat die Regierung die 
Verschiebung der Termine für die Aushebung der Rekruten des 
heurigen Jahres um einen Monat verfügt."

— V erurte ilte  S o ldaten . I n  Bilek revoltierte 
am Rcujahistage eine Anzahl ungarischer Soldaten, die über 
das dritte Jahr hinaus nachdienen mußten. Die Teilnehmer 
an dicstr Revolte wurden nun zu schweren Kerkerstrafen ver­
urteilt. Ter Zugsfllhrer Michael Kuzka, der das Bild deS
Kaisers zerrissen hatte, wurde zur Degradation und 3 Jahren
Kerker verurteilt. Der Gefreite Ludwig Panzel, der im Gast­
hause aufrührerische Reden gehalten hatte, erhielt 3 Jahre 
Kerker und Degradation. — Johann Molnar, der an der 
Revollc beteiligt gewesen und überdies während der Parade das
Kost,ith-Lied gesungen hatte, wurde ebenfalls zu 3 Jahren ver»
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urteilt. Außerdem wurden noch 15 Soldaten zu 8 die 12 
Monaten Gefängnis verurteilt. Die Abgeurteilten wurden nach 
Pelerwardein zur Verbüßung ihrerISlrafen transportiert.

— D er K rieg. I n  Wien gibt es gegenwärtig nur 
einen Gesprächsstoff: Der Krieg. Leute, die in maritimen 
Angelegenheiten bisher so naiv und unerfahren waren wie ein
russisches Kriegsschiff, schwingen sich jetzt zu einer ganz erstaun-
liehen Bersatilitüt auf. Kommt man zu seinem Friseur, so 
findet man ihn in voller kriegerischer Stimmung. I n  der 
Rechte» da« Rasiermesser schwingend, schlcutert er einem die 
unau«sprechlichsten Hafennamen an den Kopf und den Seifen­
schaum auf die Unaussprechlichen. I n  den Gast- und Kaffee­
häusern ist es nicht mehr zum aushalten. Da sprudelt unauf­
haltsam die Milch der kriegerischen Denkungsart; ein ewiges 
Für und Wider. Aber wohl da« Gräßlichste in solchen Tagen 
sind die lebensgefährlichen Kalauer. C i gibt eine Sorte von 
Menschen, die sich gewerbsmäßig mit der Fabrikation von der­
artigen aktuellen Witzen befaßt und für prompte Verbreitung 
sorgt. Hier zwei der neuesten „Schlager": Frage: I n  welcher 
japanischen Hafenstadt gibt e« die meisten Semiten? Antwort: 
I n  „Wei Hai ro:i". Frage: Wa» für ein Unterschied ist 
zwischen einem Relonvale«zenten und einem russischen Panzer­
schiff? Antwort: Der Rekonvaleszent geht einigcmale in die 
Luft und ist gesund; das russische Panzerschiff geht nur einmal 
in die Lust und ist — hin !

— 11 .000  Fässer B ie r abgelassen. Die Brauerei 
„Konrad Steins Söhne & Ko." in New-Dork ging an eine 
Frau über, welch letztere das Geschäft aufließ. Da« vorhandene 
Bier wollte sie aber dennoch verkaufen, aber keine Steuern 
zahlen. Da sie in einigen Tagen 75.000 Dollars Steuer hätte 
zahlen müssen, wenn sie noch Bier vorrätig habe, beschloß sie, 
ihr ganze« vorrätiges Bier vernichten zu lassen. 11.000 Fässer 
Bier wurden von mehreren Dienstmännern nacheinander ange­
schlagen und in die Kanäle aurlaufen gelassen.

— Teure S tatuen-H ebnng. Beim Hochwasser 
im Jahre 1890 stürzte von der steinernen Karlsbrücke in Prag 
die St. Franz-Statue in die Moldau. Unlängst wurde bei der 
Reparatur eines Brückenpfeiler« die Stelle gesunden, wo die 
Slatue liegt. Eine Prager Firma erbot sich, die Statuengruppe 
für den Betrag von 13.000 Kronen zu heben. Der Stadtrat 
beschloß, die Slatue heben zu lassen, jedoch vom Betrage noch 
etwas herunterzuhandeln.

—  D e r verhängnisvolle S ch la f Aus Groß­
wardein wird berichtet: Der Leutnant R. K. des hier garni- 
souicrenden Honved-Regiments spielte vor einigen Tag-» in 
einem hiesigen Kaffeehause Karten. Nach Mitternacht schlug 
einer der Partner ein Hazardspiel vor, bei welchem der Lieutenant 
seine ganze Barschaft verlor, so daß er von einem der M it­
spielenden 12 Kronen entlehnen mußte, unter der ehrenwörtlichcn 
Verpflichtung, die Schuld bi« zum nächsten Mittag zu bezahlen. 
Der Lieutenant begab sich dann nach Hause, erwachte jedoch 
erst am Nachmittage, als ihn ein Kamerad mit der Mitteilung 
weckte, daß sein Partner bereits beim Regimcntskommandauien 
Oberst Bekessy die Anzeige erstattet habe. Der Lieutenant eilte 
sofort in die Kaserne und meldete sich beim Obersten, der ihm 
jedoch rundweg erklärte, daß die Sache vor den Osfiziersehrcnrat 
gebracht werden müsse. Donnerstag den 25. d. M . meldete sich 
der Lieutenant abermals beim Rapport und legte seine OfffzierS- 
charge nieder. Er reiste dann sofort von Großwardein ab und 
gedenkt sich, wie verlautet, nach Amerika einzuschiffen.

—  D as Neueste vom klugen Hunde. Em 
Mann im Staate New-Dork besitzt einen kleinen Skpe-Terrier 
„amen- Rex, der hervorragend klug ist. Natürlich besteht der 
Hund auf seinen Rechten, seinem eigenen Platz an, Feuer, seiner 
eigenen Sofaecke, seinem eigenen Belt am Fußende de» Bette« 
seines Herrn und, wa« interessanter ist, seiner eigener Schlafens­
zeit. O ft, wenn abend« Besucher nach 10 Uhr noch bleiben, 
kommt Rex in das Gesellschaftszimmer, geht unruhig umher 
und legt sich genau in die Mitte de» Kreise« mit einer ermatteten 
Miene, die nicht mißzuversiehen ist. Wenn der Besucher noch 
bleibt, so eihebt sieb Rex und gähnt, darauf winselt er sanft 
und mit heftigem Schwanzwedeln sucht er an die S t il:  seine« 
Herrn zu kommen und blickt dem Fremden erwartungsvoll in« 
Gesicht, al« ob er sagen wollte: „Warum gehen Sie denn 
nicht, damit wir zu Bett gehen können?" Einmal waren —  
so erzählen die „D a ily  New«" — ein halbe« Dutzend Leute 
bei seinem Herrn und seiner Herrin; zwischen 10 und 11 Uhr 
saßen die Gäste noch im Salon umher in Gesprächen begriffen. 
Rex war müde und sehr schlechter Laune, als ihn, plötzlich ein 
glänzender Gebaute kam Er raunte die Treppe hinauf in die 
Schlafzimmer, packle seine« Herrn Nachthemd, da» auf dem 
Bett lag, schleifte es hinter sich her und legte e« im Gesellschafts­
zimmer unten seinem Herrn vor die Füße angesichts der 
versammelten Gäste. Unter großem Gelächter verabschiedeten sich 
alsbald die Gäste . . .

—  Panzerschiffe in A ktion . Man hat bereits 
genug Erfahrungen über die moderne Kriegführung zur 
See gesammelt, um sich ein Bild von den schrecklichen
Zerstörungen zu machen, die sie über die darin mit­
wirkenden Menschen und Fahrzeuge verhängt. I n  seinem 
Buche „JroncladS in Aktion" stellt der Engländer H. W. 
Wilson die bisherigen Erfahrungen darüber zusammen. Eine 
der ersten Schlachten zwischen modernen Kriegsschiffen war die 
zwischen den chilenischen Schlachtschiffen „Bianca Encalada" 
und „Almirante Cochlada" einetfeit« und dem peruanischen 
Kriegsschiff „HuaScar" anderseits im Kriege 1879/81. Tie 
Schlacht von Angaino«, wie sie genannt wurde, fand am 
8. Oktober statt und endete mit der W gnahme der „HuaScar"
nach verzweifeltem Kämpfe. Die Aktion dauerte nur 90 M in ,
während welcher das gekaperte Schiff 80 Tote und Verwundete 
verlor, darunter vier höhere Offiziere, von einer Bemannung 
von ungefähr 200 Leuten. Admiral Grau wurde im Kommando-

19. Jahrg.
türm durch eine Granate getötet, die ihn in Stücke zerriß. 
Ueber den Zustand des Schiffes, die schreckliche Szene von 
Gemetzel und Vernichtung gibt Leutnant Mason, von der 
Marine der Vereinigten Staaten, einen anschaulichen Bericht: 
„Das Schiff hatte kaum einen Quadratmeter an seinen oberen 
Teilen, der nicht Spuren davontrug, daß er von irgend 
welchen Geschoßteilen getroffen war. Der Schornstein und der 
Kommandoturm waren säst gänzlich zerstört und die Boote 
waren verschwunden. Der Mast war durchlöchert und dir 
Backbord'PiittingS waren weggerissen. DaS Gangspill war 
getroffen und durch einen Schuß Über Bord geschleudert. Unten 
war die Szene noch schrecklicher. Ucberall hatten die feindlichen 
Granaten Tod und Zerstörung angerichtet Achtzehn Leichen 
wurden aus der Kajüte genommen und der Belagerungsturm 
war voll von den Ueberresten der beiden Reihen der Geschütz­
bemannung." I n  dem ersten Gefecht des chinesisch-japanischen 
Kriege» im Jahre 1894 tat der japanische Kreuzer „Ioshind" 
dem chinesischen Kreuzer „Tsi Auen" furchtbaren Schaden. 
„Nach der Schlacht sah das Schiff wie ein alte« Wrack aus. 
Der Mast war durchgeschossen, die Gestänge in Stücke zerrissen, 
Taue hingen lose und zerfetzt. Der Anblick auf Deck war 
grauenhaft und spottete jeder Beschreibung. Holzwerk, Tourenf, 
Eisenstücke und Leichen, alles lag wirr umher." Eine Granate 
schlug auf bas Stahldeck des „Tsi Auen", prallte ab, ging 
durch den Kommandoturm und explodierte, wobei der Geschütz- 
leutnant in Stücke gerissen wurde und sein Kopf auf einem 
Sprachrohr hängen blieb. Große Bruchstücke von Panzerungen 
und Holzverkleidungen waren von ihrer Befestigung losgerissen 
und binnenbords getragen worden, wobei einige Unglückliche zu 
formlosen Massen zermalmt wurden, so daß selbst der obere 
Teil der großen Schornsteine mit B lu t bespritzt war. Auch der 
„Chen Auen" zeigte nach der Schlacht am Aaln die fürchterliche 
durchschlagende Macht der modernen Granate; der schwere 
Panzer des Schiffe« rettete jedoch sehr viele Menschenleben, 
denn in dem Gefecht wurden nur sieben Mann getötet und 
fünfzehn verwundet. Der Torpedo, den einige Sachverständige 
als zu unzuverlässig erklärt haben, um als wichtiger Faktor 
in der modernen Kriegführung angesehen zu werden, hat seinen 
Ruf gerechtfertigt. Es ist klar, daß das kleine Torpedoboot 
das Ergebnis eines Seekrieges entscheiden kann. Ueber die 
Lehren, die aus dem Kriege zwischen Japan und China gezogen 
werden können, macht Wilson folgende Bemerkungen, deren 
Bedeutung die jüngsten Ereignisse hervorheben: „Es wird
immer mehr augenscheinlich, daß nur in völlig geschlossenen 
Häfen Flotten völlig sicher bleiben können. Die Tatsache ist 
schon in Frankreich anerkannt worden, wo mit großen Kosten 
in Cherbourg und Brest Wasserflächen von Wellenbrechern um­
geben worden sind. Sie ist auch in England anerkannt worden, 
was die neuen Werke in Portland, Dover und Gibraltar 
bezeugen. Es ist notwendig, Zusluchtshäfen zu besitzen, wo 
vereinzelte Schlachtschiffe und Kreuzer, die vielleicht durch 
wochenlauge Blockade zerstört, vielleicht im Gefecht beschädigt 
wurden, liegen können, ohne überhaupt Wache zu halten."

kuwonstjscl)65.
K in d e rm u n d . Vater: „Ich  beurteile bett Menschen

stets nach dem ersten Eindrücke und ich habe mich noch nie
gctiiustht." Der kleinc'.Ludwig: „Vater, was für einen Eindruck 
hast Du denn von mir gehabt, als Du mich zum ersten­
male sahst?"

Verschnappt. Kassier: „D u  bist also damit ein-
verstanden, Geliebte, daß ich mit D ir  fliehe und aus dem
Geldschrank Deine« Vater« 50.000 Kronen mitnehme?" — 
Fräulein: „Gewiß, Rudolf —  meine Eltern auch!"

Dchön gesagt. „Ra, der alte Förster wird sich 
aber freuen, daß'er D ir  mit seiner Jagdgeschichte diesen Bären 
ausgebunden hat." — „Ach, geh doch! Ich glaube gar, Du 
glaubst, er glaubt, ich glaub'«!"

Vom Bäcbertifeb.
„ D e r  S te in  d e r W e is e n "  enthält in feinem soeben erfdiie. 

neuen 21. Heft (6t» 16. hnhrgaiigt») folgende Beiträge 1 „D ie  Sonnen, 
in fe i" ; „D er M a u lw u rf" (m it 7 Abbildungen); „Flecken, Fackeln und 
Protaberanzen auf der Sounenobeefläche" (m it einet Doset); „D ie ver 
fthiedeiieii S t)steine der Wellen telegraphic" I. (m it 32 Abbildungen); 
„Z u r  G .schichte der Postkutsche" (m it 2 Abbildungen). Ferrnr „Da« 
Schachspiel der Chinesen" (m it 2 Abbildungen), „W elt,pressen lilr  Trauben- 
moft“ (mit 6 Abbildungen) und zahlreich e Mitteilungen au« dem Gesamt 
gebiete der trotten Naturwissenschaften und zwar an« der Astronomie, 
Meteorologie, Phhfit und Chemie, Physiologie und Medizin, Geologie 
und Geographie, Zoologie und Botanik. Außerdem Astronom.sche« 
Kalend rium  (mit Sternkarte) für den Monat Februar und viele Bücher- 
besprechungen. „D er Stein der Weisen" (A. Harlleben'« Perlag, Wien 
und Leipzig erscheint in halbmonatlichen Großquart-Heften von 36 Seite 
reich illustriert, mit Tafeln und Bolloildern, da» Heft zum Preise tun 
60 Hellern. Jede Buchhandlung gibt aus Verlangen Probehefte ab.

Al» eine in jeder Hinsicht anregende und unterhaltende Zeitschrift 
verdient da» ,,Ecl>o vom (S e b irg e " ,  illustrierte« ,>achblatt für Zither- 
spiel, bezeichnet zu werden. Gediegenheit und eine unerreichte Reichhaltigkeit 
Ce« Inhalt«, sowie der wirklich billige Aboueeeeneeitsprei» von nur K 1) 
sstr den Jahrgang von zir'a 340 Seiten Text und 200 e:eilen Musik- 
beilegen haben e« vermocht, da« „Echo t om Gebirge" in te i wenige r 
Jahren seine« Bestehen« zur geles'nstea Zitherjeitung Oesterreich», zum 
echten und rechten Lieblingtblatt aller Zitherfreuude zu machen. Jede der 
hübsch illustrierten umfangreichen Nummern bringt interessante Fachart,lel 
der verschiedensten Art, spattnende Erzählungen und Humoresken in v . . - 
schwettderischer Fülle, ferner Gedichte, Au-ckdotett und Rätsel, (ow e 
lkouzertberichte au« zahlreichen Städten der Monarchie und de« Auslande». 
Auch ein Redakieonstelepbon ist eingerichtet, da» aus alle Fragen au» drill 

Leserkreise bereitwilligst Antwort erteilt. Ente ganz besondere Anziehern » 
kraft dürften aber die jeder Nummer beigefügten, meist noch uuverbffci t- 
lichte Kompositionen der beliebtesten österreichischen Tonsetzer enthaltene.;i 
Musikbeitageu (sämtlich in Wiener Stimmung) ausüben, deren Wert allei t 
schon bete Abonnetnentsprei« ganz wesentlich übersteigt. Die vorzüglich-' 
Ausstattung b.» Blatte« (gute« Papier, schöne Illustrationen, klarer S t ,l> 
und Druck) tragen nicht wenig dazu bei, alle die geschilderten Porzii e 
bis Zeitschrift in« richtige ficht zu setzen. Probeuunttneru versendet a is

Wunsch an jede anaegebene Adresse gebührenfrei die Verwaltung in 
W i n. V I, 2. Webgoss 9.

D a S  B o m b a rd e m e n t a u f  P o r t  A r t h u r  bildet noch immer 
dag Tagesgespräch. Die während desselben schwer beschädigten russischen 
Kriegsschiffe bringt „Oesterreichs Illustrierte Zeitung" im Bilde, nebst 
Dielen anderen Illustrationen, welche den russisch-japanischen Krieg zum 
Gegenstände haben und den Lesern tie leitenden Persönlichkeiten sowohl 
auf russischer, als auch auf japanischer Seite, die hervorragendsten Schlacht­
schiffe der Japaner, Soldatentypen rc. im Bilde vorführen. Die Freunde 
guter und zugleich spannender Lektüre seien auf den eben beginnenden 
»ioman „D er Erbe von Trefusa H all" aufmerksam gemacht, wie auch 
mdjt minder auf die drei vornehm gehaltenen Novellen, welche im gleichen 
Hefte (21) erschienen sind und den Beweis erbringen, daß „Oesterreichs 
Illus trie rn  Zeitung" mit vollstem Rechte das vornehmste Familienjournal 
der Monarchie genannt zu werden verdient. — Abonnement vierteljährlich 
K  4. Probehefte auf Verlangen gratis und franko durch die Administration: ' 
Wien, V I. Barnabilengasse 7 und 7a.

G u s ch e lb a u e r, der „ a l t e  W ie n e r  D r a h r e r "  und Rosa 
Bauer, die beliebte Wiener Liedersängerin bei Nonacher dringen in ih rxm , 
allabendlichen Repertoir kolossale Schlager ersten Ranges, welche rom 
Publikum stürmisch akklamiert werden. (& schelbauer m it feilem „J a  « 
Weiberl muß i hab 'n"! Rosa Bauer mit dem echten Wiener Marschlied 
.. D'lnstigen Weanaleut" und dein hübschen Lied „O  mein Wean, wie 
schaust du a Diese Lieder sind in der llüusikverlagshandlung Karl 
MUcf, Wien, V I I I /2 erschienen.

Livtzesevclet.
Ftlr Form und Inha lt ist die Schrifileitmig nicht verantwortlich.

_ ,  — . .  6. 60 Kreuz, bis fl. 11.35 p. Met.

Blousen-Seide
Musterauswahl umgehend. S e i d e  » - F a b r i k  H en n e b e r g ,  Zü r i ch .  6

MATTON

D i e  B e a c h t u n g  d ie s e s  
K o r k b r a n d - Z e i c h e n s ,  s o w i e  d e r  
r o t h e n  A d l e r - E t i q u e t t e  w i r d  a ls  
S c im t x  e m p f o h le n  g e g e n  d ie  

h ä u f ig e n  F ä ls c h u n g e n  v o n

Viel Heltl ersparen Sie, wenn S ic  Ih re  Kleider, 
Blusen. Bänder, Vorhänge, Strümpfe. 
Kinderanzüge rc. rc. zuhause färben. Das 

■ m Farben ist ohne jede Mühe in einigen
M innien geschehen, das Resultat verblüffend schön und kostet, snzu- 
sagen gar nichts w enn'S ie zu .sörjcm Zwecke otc gesichlicy geschützte 
„ jF X O A ^ -S to ffa rb c  nehmen. Probepäckchen a 20 Heller, Orig inal- 
tube in jeder Tarbe ä 70 Heller (schwarz oder tegetthofblan 10 Heller 
mehi) Probepäck1 he.i sind gra tis , da die dafür erlegten 20 Heller 
beim (Sinfonie einer Originaltnbe in Abzug gebracht werden. ,, F L O X * ‘f 
Stosfa, bey-Unternehmung, Wien, V I., Wallgasse 34.

:

Ant- 
wort!

Un­
bestritten 

AndreHofers 
Echten 
Feigen 
kaff

Welchen 
Kaffee­
zusatz 

halten Sie 
für den 
besten ? Das is t die Schutz 

marke von 
Andre Hofers 

Echten Reinen 
Feigenkaffee!

A n d i e ve r eh r l i che  R e d a k t i o n  d e r „S t. P ö l t u e r  
Z e i t u n g "  i n St .  P ö l t e n .

Bezugnehmend auf den Bericht in der Rubrik „Waid- 
Hafner Bote" der Beilage „Bote aus Stadt und Land" zu 
Nr. 7 Ihrer Zeitung ersuche ich um freundliche Aufnahme 
folgender Zeilen:

Unter der Spitzmarke: „Herr Loelkl aufgepaßt" befaßt 
sich in dem betreffenden Aufsatze Ih r  Waidhofner Berichterstatter 
mit einer Angelegenheit, die durch ein Disziplinar-Erkenntni-



Nr. 9. .Bote von b e r p b V 19. Jahrg.
de« ©tablrate« sowohl für diesen, al« auch für mich in meiner 
Eigenschaft als Beamter der Sta t vollkommen erledigt erscheint, 
die aber, nachdem ich als Privalklägcr gegen da« erstrichttrliche 
Urteil Berufung erhoben habe, mir al« Privatperson gegenüber 
gar nicht, also weder f ür ,  noch gegen mich entschieden und 
beendet ist.

Begreiflicherweise taun ich mich vor einer Entscheidung 
de« Berufung« Gerichtes in keinerlei Aeußerung einlassen, di: 
den Gegenstand meiner Klage, oder da« erstrichterliche Urteil 
betrifft, also einer Entscheidung de« VerufungS-Gerichli« vor­
greifen würde. Aber ich hoffe, Sic werden keinen Anstand 
nehmen, in der allernächsten Nummer Ihres Blatte«, an 
derselben Stelle, wo jener obenerwähnte Bericht erschienen ist, 
folgende Tatsachen wörtlich abzudrucken.

1. Der wegen einer groben Gehorsamsverweigerung und 
infolge wiederholter, schwerer Trunkenheit im Dienste entlassene 
Franz Huber war lediglich praktischer, nicht geprüfter, ehemaliger 
Monteur und unter dem Namen Betriebsleiter, in Wirklichkeit 
ausschließlich Werksührer de« städt. Elektrizitätswerkes, dessen 
Angestellte vorläufig überhaupt nicht Beamte der Stadt sind. 
Hingegen bin ich beh. geprüfter Baumeister und mit Dekret 
angestellter Leiter de« Stadlbauamtes. Es ist also n ich t 
richtig, daß, wie Ih r  Gewähr-mann irrtümlich berichtet, Huber 
mein Kollege gewesen sei.

2. Nachdem der Stabtrat durch die protokollierte Anzeige 
eine« Herrn Gemeinderates davon Kenntnis erhielt, daß Huber, 
der mittlerweile seines Dienstes enthoben war, in verschiedenen 
Gasthäusern ehrenbeleidigende Aeußerungen und Anschuldigungen 
gegen mich herumtrage, wurde gegen mich die Disziplinar. 
Untersuchung eingeleitet, deren Ergebnis mir mit Zuschrift 
Z. 3(1 Präs. vom 30. November 1903 mitgeteilt wurde. Das 
Di»ziplinar-Ertenntni» lautet wörtlich wie folgt:

.............„Angesichts dieser Verantwortung und des
Umstande», daß Huber 2 Jahre verstreichen ließ, bis er seinen 
Anspruch in ungehöriger Weise durch Gerede in den Wirtshäusern, 
statt im Dienstwege bei dem Bürgermeister geltend machte,
muß angenommen werden, daß Huber sein angebliche« Guthaben 
nicht für erheblich oder zweifellos gehalten haben mag und daß 
es ihm weniger darum zu tun war, in den Besitz seines ver­
meintliches» Guthaben» zu kommen, al« Herrn v. Bukovics in 
der öffentlichen Meinung zu schädigen.

Wäre daher Franz Huber nicht ohnedies schon seiner 
Dienstleistung bei dem Elektrizitätswerke enthoben und dadurch 
der Dirzeplinargewalt des Bürgermeisters entrückt, so hätte 
zweifellos gegen Hubir da« Disziplinarverfahren eingeleitet 
werden müssen. Ob und in welchem Maße ein Anspruch des 
Huber an Sie aus der Reisetostenverrechnung besteht, wird da« 
Zivilgericht zu entscheiden haben."

Auf Grund diese» Tatbestände« hot der Stadtrat über
die am 20. Februar 1904 durchgeführte Verhandlung zu 
Recht ersannt:

Mangel» eine» Tatbestandes wird das gegen Nikolaus
von Bukovir« eingeleitete Disziplinarverfahren eingestellt mit 
dem Bemerke», daß es zweckmäßig gewesen wäre, die Verrechnung 
mit Franz Huber sofort nach der Dienstreise zum Abschlüsse 
zu bringen.

3. Bei der vom Berichterstatter geschilderten Gerichts­
verhandlung wurde der wegen Ehrenbeleidigung mehrfach vor­
bestrafte Franz Huber, wegen Verleitung zum Diebstahle, au« 
dem er Vorteil genoß, zu 4 Tagen Arrest, verschärft durch 
einen Fasttag, verurteilt.

Indem ich erkläre, geflissentlich jede Bezugnahme auf 
S til,  Form und Absicht de« betreffenden Berichte« vermieden 
zu haben, zeichne ich in der Hoffnung, daß Sie meinen rein 
sachlichen Zeilen gütigst Raum geben werden,

mit höflichstem Gruße 
Stadtbaumeister M k o la u s  v. Aukooics, 

Betriebslkiter des städt. Elektrizitätswerkes.

WaidKofen a. 6. K bös, am 23. Februar 1904.

99Le Delice“
Cigarettenpapier —  C ig a re tte n h ü ls e n .

U e b e ra ll e rh ä lt lic h . 82 52-41

General Depot: Wien I , Predigergasse 5.

he ilbar ?
•T«, wenn G eschwuls ', g le ic h v ie l, o> n> e rlich  oder äusserlich, no h n ich t 
von selbst aufgebrochen. L a n g jä h r ig e r E rto ltr . Zuh lre icht Dankschreiben
«uch r.bcr u e iiu .  g  von M agen- und Leberle iden.
■owl ■ angeb lich  ha mlose W  ucherungen ßind o ft krebsartig .

A . S t r o o p ,  Neuenkirchen Nr. 277, Kreis Wieden rück in Wests-

„Le lililloii
bestes f ra n z ö s is c h e s  C ig a re tte n p a p ie r .

U e b e ra ll zu haben. si 52-4

= s \

Man verlange
im eigensten Interesse stets

K n e i p p - M a l z - K a f f e e

nur in Paketen m it Schutzmarke Pfarrer 

Kneipp und dem Namen Kathreiner 

und vermeide sorgfältig die Annahme 

aller m inderw ertigen  Nachahmungen.

I M M M M M I I I I M M I

Visitkarten sind schnell und
i i  der Bnctflmcterei A. H enneberg  n  tobn.■■BgsBBeBeieeieeiiei

Innsbruck.

Kronprinzessin Stephanie eile

^hefkännt
, , _  .. . bester
‘ n a t ü r l ic h e r  a lc a l .

„SÄ U ER B R U N N
i a fe iw a s s e r e rs te n  R anges. B ew äh rte s  

H e  i ! W a s s e r  bei den Leiden derAthmungsorgane
ü. des Magens.Unübertroffen zum Mischen m it Wein] 
sruchtsäftenu.s.w.Vorräthig in allen Mineralwassers
jiiancllungen, Apotheken, Hotels, Restaurationen etc.|
ni]iiuie<lcrlftgo für Wnidhofen nnd Umgehung bei den Herren 3/Lori'« 

P a u l,  Apetheker, G o t t f r ie d  F r ie s  W itw e ,  Kaufmann.

• » » X  Alexander Fantl, X X X #
f. f. St on jc  j j i o n i cr 11« B u r e a u  f ü r

N ra U ta te n - ,  V e r k e l ir s  u . A y p o t i i t k a r - A a r le h e n
in  M e l k  an der Donau.

Ucbcrnimmt

An- und Verkauf lowie Tausch vou 
Vcalitaten jeder Art, sowie Geschäfte 

jeder Krauche.
Aufträge werden prompt und kontant oflne Porfpefen 

durchgeführt.
K ?  E rs tk lass ig e  R eferenzen . " L «  

Sprechstunden jeden M o n t a g  von 4 —6 Uhr 
abends in L i t z e l l a c h n e r s  Gasthof in

Hilm-Kematen. 133 0 37

Die W i ene r  Oefterreichische

Volks-Zeitung
welche in e iner Gesamtauflage von über

8 0 .0 0 0
E xem plaren erscheint, v e r te il t  jä h r lic h  unter ih re  Leser 

zahlre iche

höchst w e rtvo lle

G ra tis -P rä m ie n .
•Sie b ie te t tä g lich

viele Neuigkeiten
aus a llen W e ltgegenden, in  ih ren  F eu ille tons und 

W ochenbeilagen v ie l

I f cy  U n t e r h a l t u n g  und  
B e l e h r u n g .

A lle  neuen Abonnenten erha lten  die laufenden

2 spannenden Romane:
„Josef II. n. das Zigeunerkind“ v. r ui  Kn-ssnigg u. 
„Das Geheimnis der Fabrik v«,,, x. de Montepin

r a r  g ra tis . " V L
D ie  Abonnem entspreiae b e tra g e n :

1. F ü r tägliche porto fre ie  Zusendung in Oeeter- 

re ich -U ngarn  und Bosnien m onatlich  K 2.70, v ierte l-
th r ig  K 7.90. ™” ™

2. Fü r zweim al wöchentliche Zusendung der

Samstags- u id Donnerstags-Ausgaben (m it  Roman-

und Fam ilien  - B e ilagen (in  Buchform ), ausführliche r 
Wochenschau e tc .) v ie r te ljä h r ig  K 2.64, ha lb jäh rig

K 5 20.

3. Für einm al w öchentliche p o rto fre ie  Zusendung 

der re ich ha ltigen  Samstags Ausgads (m it Roman- u. 

Fam ilien-B e ilagen  (in  Buchform ), aus führliche r W ochen­
schau etc. v ie r te ljä h r ig  K 1.70, ha lb jäh rig  K 3.30.

Abonnements a u f die täg liche  Ausgabe können jede rze it beg innen, a u f 
die W ochen-Ausgaben n u r vom  A nfang  eines belieb igen  Monats au. 

— ■ P robenum m ern g ra tis . — —

DieExpefl. der Oesterr. Volks-ZeitnDg Wien I. Schnle^tr. 16.
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Niederösterreichische Nieder österreichische

Jßandes -9/ersidlerungs -  Anstalten
I  Die u.-s. 8ati>c6=Lebeos- «»» 

8Svtev»erfichcr«ngsanstalt r

I I .  die Dieselbe übernimmt Versicherungen gegen Feuer-Schäden an Gebäuden, Mobilien Felds rächte«

I m  In te re s s e  d e r  des  V e rs ic h e rn  n g s s c h u tz e s  b e d ü r f t ig e n  B e v ö lk e r u n g  h a t  d a s  L a n d  N ie d e rö s te i r e ic h  
m i t  re ic h e n  Q a r a n t ie m i t t e ln  a u s g c s iu U c te  V e rs ic h e im n g s -A n s ta lte n  m i t  fo lg e n d e m  W ir k u n g s k r e is e  in?s

L e b e n  g e r u fe n , u n d  z w a r :
Diese lbe  übe rn im m t Versicherungen in  ganz C isle ithan ien  ans das Leben des Menschen 
in  den verschiedensten Combinationen, a ls : Todesfa ll-, E rlebens-, Aussteuer- und Renten­

versicherungen , sowie Volksvers icherungen (letztere auch ohne ä rz tliche  Untersuchungen 
v o r te i lh a fte s te  A lte rs -In va lid itä tsve rs ich e ru n g  durch zwanglose E in la g e n  in  der Section) 
Rentensparoasse

« s««»«» Brandschaden«
BerficherangSanstalt r

I I I .  die tt“ 9, Landes-Kagel- 
Derficherungsanstalt r 

7V ^v » S. LandeS-Vleh- 
DerstcheruugSanstalt
(Skinder- und P ferde ) r 41 12—6

V die ** 9 8stUdCÖ Unfall- und Haftpflicht- Olessld» übernimmt Einzel-, Collectiv- uni nciseunfall- on̂ HsftplloMver- 
Nrrtkcherungsaustalt r  »icberuogen.

Versicherungsbedingungen günstig. Prämien billig. Unbedingte Sicherheit durch den Character 
der Anstalten a/s , .öffentliche Institute“ geboten.

Sitz der Anstalten: W I E N ,  I . ,  Löwelstrasae M  u n d  16.

Dieselbe versichert.gegen Verlust^ welche aus der Beschädigung oder Vernichtung de* Boden«** 
Zeugnisse von in NiederÖsterreioh gelegenen Grundstücken durch Hagel entstehen;

E ingezahltes A k t ie n k a p ita l:
2 4  M illionen  Kronen. 

Reservefonds per 31 . Dezem ber 1 9 0 2 :  
6 36 M illionen  K ronen.

C entra le  P rag . Commandite in  W ien. 
F ilia le n  in R eichenberg, Gablonz, Saaz, O lm ütz, 
B ie litz , Jägerndorf, T r t  ppau, R um bnrg , B rünn, 

L in z .

3s .  p x i - v .

Böhmische Union-Bank Filiale Linz
D urch füh rung  säm tlicher bankgeschä ftlichcr T ransaktionen.

Unsere B a n k a b te ilu n g  befasst sich m it der P flege des K onto -K orrent-G eschäftes , dem
W eohsel-Eskom pte öste rre ich ischer und ausländischer R imessen, dem D evisen- und V a lu te n -Geschäfte, 
sowohl h in s ich tlich  Ueberweisungen an das A usland , als auch des Inkassos und der R em bours ie rung ausländischer 
Guthabungen, m it der Ausschre ibung von Schecks und K re d itb rie fe n , der E rö ffnung  von R em bours  
K re d ite n  fü r  überseeische W arenbezüge, S teu erkred iten , Z o llk re d ite n , B a u k re d ite n  und der
sonst üb lichen bankmässigen K re d ite r te ilu n g  in  ku la n te s te r W eise.

Unsere "Wechselßtube und D epositenkasse k a u ft an ih ren  Scha ltern  als auch per Korrespondenz 
W e rtp a p ie re  a lle r  A r t ,  frem de M ünzen, B anknoten , Schecks im Rahmen der am tlichen Kurse, 
fre i von a lle n  Spesen, übern im m t G elde in lagen  gegen Sparbücher, Kassenscheine u n d  im 
K on to ko rren t zu r günstigsten  Verzinsung, Depots zur V e rw a h ru n g  und V e rw a ltu n g , e r te ilt  D a r ­
lehen au f W e rtp a p ie re  zu b illig s te n  Zinssätzen, lö s t Coupons und verloste  W e rtp a p ie re  ab­
zugsfre i ein, ve rs ich e rt Lose gegen V erlosungsverlust, überlässt Prom essen zu allen Ziehungen und 
besorg t d ie R evis ion  verlosbarer W e rtp a p ie re  an ih re n  S cha lte rn  und über b rie fliche  A n tragen  b e re it­
w ill ig s t  und kostenfre i. Z u r K ap ita lsan lage  fü r  Sparkassen und fü r das P r iv a tp u b lik u m  halten  w ir

erstklassige 4 ° |0 und 4 1|a0|0ige pupillarsichere Wertpapiere
je d e rz e it in  grösseren Posten v o rrä tig .

ln  unserem ParteientrOBOr s te llen  w ir  dem P u b liku m  SafeB-Schl’änke  zu r sicheren V erw ahrung 
von W e i(pap ie ren , Dokum enten, Juwelen etc. u n te r eigenem Verschluss der P a rte ien  zu r V e rfügung . Jahresm iete
pro Safe 15 K ronen.

D ie  D ire k t io n .

^ 0 - € H > 0 0 < > 0 0 0 - € H > 0 € H > 0 - € > 0 - € > 0 - <

Marke „Bauerntrost“
erregt kolossale Freßlust, befördert die Verdauung, beschleunigt ungemein die Aufzucht 
und Mast der Schweine, Rinder re , so daß solche viel friiher marktfähig werden; 
vermehrt und verbessert die Milch. Aecht nur in Karton a 50, 70 und 100 Heller 

mit Firma Ph. La ud e n b a c h ,  Schweinfurt.

Niederlagen: Waidhofen: G. F r i e ß  Witwe., it. L u g h o f  er ;  Haag: P. 
E i s i n g e r ; S t. Peter: F r a n z  K l e i n ;  Linz: M . C h r i st. 407 52— 1 G

P a te n tie r te  se lb s ttä tig e

Bespritzung« - Apparate
C ' X 7 p u r ^ l \ T T  A 4t für Weingärten, für Hopfenpflanzungen, zur V e rt i lg u n g  von 

J- 1  O batbaum achädlingen, zur Bekämpfung der Blattkrank­
heiten, Vernichtung des Hederich« und des wilden Senf«.

Selbsttätige, tragbare Spritzen, mit Kupferkessel
für 10 oder 15 Liter Flüssigkeit, mit und ohne P e tro le u m -M is c h a p p a ra t, und fahrbare, 

selbsttätige Spritzen fabrizieren und liefern als Spezialität

P H . M A Y F A R T H  &  C O M P .
Fabriken landw irtscha ftlicher Maschinen, Spezialfabrik fü r  Teinpressen und Obstverwertungs-Maschinen

W IE N , l ls l ,  Tabors trasse  N r . 71.63 1 0 -1

A u s fü h r l ic h e  i l lu s t r ie r te  K a ta lo g e  g ra t is

Die Vorteile der Selbsterzeugung!
W em  daran lie g t zu wissen was er t i in h t  w e r sich e inen wahren 
Genuss verschaffen w i l l  w e r vo r a llem  die B e fried ig un g  und die 
v o lls te  G ew ähr fü r  unverfä lschte , fuse lfre ie , w oh lbeküm m lic lie  Ge­

trä n k e  1 aben w il l ,  der erzeuge sich

M M » Cognak, Rum , B ra n n tw e in e  m m
u n d  a lle  fe in e n  L ik ö r e  etc.

selbst, verwende aber nur die berühmten und bewährten n u r a lle in  
echten
«
O original Neuber Lü<ör-EssBMZBM

R e i n e  n a t ü r l i c h e  P r o d u k t e  u n d  E x t r a k t e
z irk a  100 Sorten v o rrä t ig  in  vo llende te r V o llkom m e nh e it. 

Schwoi:er Alponkräuter O  Altvater O  Ananaa O  Allacchkümmol Q  Befga- 
mottbirnen, nach Art des Chartrouse gelb und grün Q  Curatjao Q  Chocolat O  
Karlsbader Q  Klosterlikör Q  Maraschino Q  Pfeffermünz Q  Rosen Q  Vanille u. a. 
-E »  Unsere erp iobten E-senzen lie fe rn  G etränke, welche den

X  besten in -  und ausländischen M arken  w ü rd ig  zur Seite <re- 
s te llt  werden können. D ie  G e tiä n k  sind a u f der Stelle v ö ll ig

X k la r  und zum Genusse fe rtig , sie bedürfen weder e ine r F ä r- “  
bung noch irgend  eines Zusatzes mehr.

K e in  F il tr ie ie n .  K e in  um ständliches Ansetzen.

Es giebt nichts Interessanteres, nichts Bequemeres als die 
Getränke. W ir b itten  einen Versuch 

Sie werden von dem Resultat überrascht und 
hochbefriedigt sein.

BEWEIS! 1 L ite r Nach der A rt des A ltva te r:

L

P ie  S elbst, 
v cre itu u g  ist 

eine w ahre 
Kreude. 

m acht v ie l 
V e rg n ü g en , 

ist einfach, 
n a tü rlich  

und  reell.

1 O r ig in a lf la s c h e  N e u b o rs  1■
k o n z e n tr ie r te  e ch te  N a ch
d e r A r t  des A ltv a te r-E s s e n z  |■
f ü r  5 0  H e lle r  3/10 L i t e r  W e in - |
g e is t (9 6  g r .  S p ir itu s )  m it  1

i 5/ io  L i t  W a sse r v e rm is c h e n .
100 g  Z u c k e r  in  l / io  L i t e r

i W asse r k o c h e n . H ie ra u f  
a lle s  z u sa m m e n m isch e n  m it

# d e r E ssenz. S

M a n  macht 
stch vorher 

keinen  A e- 
g rist.

Z l e u  v e r  s  
k o n ze n trirte  

H r ig in a t-  
Gstenzen stnd 

M uster- 
F a b r ik a te  

1. A a n g es .

M iß lin g e n  ausgeschlossen. Q Aeder Versuch g e lin g t.
„D ie  D e s tilla tio n  im  H ausha lt m it erprobten V orschrifte n “  kos ten fre i

Zu haben in den Apotheken, Droguerien oder von uns d ire k t 
zu beziehen gegen Einsendung des Betrages.

H. Neuber & Co., Bodenbach.
Jede Originalflasche m it Gebrauchsanweisung 
g ib t 1 bis l l 2 L ite r und kostet 50 Heller.

V o rs ic h t  v o r  N a c h a h m u n g e n  ! W a rn u n g  v o r  F ä ls c h u n g e n ! 

D e p o t in  Waidhofen a. d. Ybbs >'-:i Heinrich Secböck.

V e r t r e t e r  u n d  W ie d e r v e v k ä u f e r  e rw ü n s c h t.

Ö ( S C H U T 2 > M A R K E

O JULIUS HERBABNY WIEN

Herbabnys Mnterphospkorigsaurer

Kalk Ei sen Sirup.
Dieser vor 34 J a h r e n  eingeführte, von vielen Aerzten bestens j 

begutachtete und einpiohlene B r u s ts i r u p  tv i i f t  sch le im lösend 
NNO h u s te n s t ille n d . Durch den Gehalt an Biiiernntte ln w ir k t  

a n re g e nd  auf den A p v e t i t  nnd die V e rd a u u n g ,  und I 
somit b e fö rd e rn d  auf die E r n ä h r u n g .  Das für die B l u t -  | 
b ild u n g  so u i'ttige E is e n  ist in diesem S irup  tu leicht a ss im i­
l ie r b a r e r  F o rm  enthalten; auch ist er durch seinen Gehalt an läs- 
t ich n P h o s p h o r  - K a lk - S a lz e n  bei schwächlichen Kindern, 

besonders für die K n o c h e n b ild u n g  sehr nützlich.
F r c i s  1 Ktasche K crS aöm -s K alk-K isen- 
S ir u p  1 fl. 25 Hr. 2 K 50 h. per Vost 

20 Kr. 40 h m ehr f ü r  VacKung.

W a r n u n g !  ^  ir  warnen vor 
den unter gleichem oder ähnlichem 

Namen aumetauchteu, jedoch 
bezüg lich  ih r e r  Z u s a m m e n ­

setzung und W i r k u n g  von 
unse rem  O r ig in a l- P r ä p a r a te  

ganz v rsch icdcnen  N a c h a h m u n g e n  uustres seil 34 Jahren 
bestehenden U n te rp h o s p h o r ig s a u re n  K a lk - E is e n - S ir u p s ,  
bitten deshalb, stets a u s d rü c k lic h  „H e rb a b n y s  K a lk -E is e n -  
S i r u p "  zu verlangen und d a r a u f  zu achten, daß d ie  
nebenstehende, b e h ö rd lic h  p r o to k o l l ie r te  S chu tzm a rke  | 
sich a u f  je d e r F lasche befinde .

Alleinige Erzeugung und Kauptversandstelle: 
Bien, Äpotlieke „zur JilarnihcrzigHcit“

VH/,, Kaiserstrasse 73 — 75.

B e k a n n t l ic h  tn ir b  in  derse lbe» A p o th e k e  „ z u r  
B a r m h e r z ig k e i t "  auch e rz e u g t:

Herbabnys Aromatische Essen),
s schm erzstillende  E in r e ib u n g  seit 34 Jahren vielfach 

e rp r o b t  und b e w ä h r t .
Z»reis: 1 K tacon  fk. 1 — K 2 —, p er V ost f ü r  1 b is  3 K lac o n s  20 Kr. 

40  h m ehr f ü r  Kmbassage.
N u r  echt m i t  obenstehender S ch u tzm a rke .

D e p o ts  bei den Herren Apothekern in: W a id h o fe n  a.t>.9)bbs: M . 
Paul. S c h e ib b s : F. Kollmanns Erben. S t .  P ö l t e n : O. Hassack, 
?. Spora. A m s te tte n  * W . Mitterdorfer. H e rz o g e n b u rg : G. 
Peyrl. L i l i e n f e ld :  I .  Grellcpois. M a n f :  I .  Wur;ers Erben. 
M e lk :  F. Linde. N e n le n g b a c h : C. Dieterich. P ö c h la r n :  

M . Wrann. S e ite n s te t te n :  I .  Resch. ^ jb b s : K. Riedl.

J. D iew ald ’s 
Dienstvermittlungs-Institut

3Unitlftofcn un der Hbbs.
A u f n a h m e  f i n d e n :  Eine Köchin für Restnn- 

i'ntion, Zwei tüchtige Kellnerinnen, ein Mädchen für 
Alles, Anfängerin und drei Stallmägde.

N u r empfehlenswertes Personal wird vermittelt.
K f " Anfragen werden nur unter Zusendung einer 

Retourmarke berücksichtigt. 257 0 - 3 3



ist unentbehrlich 
zur Bereitung 

einer Tasse guten 
Kaffees —  wird 
von jeder Hausfrau 

bevorzugt.

Schutzmarke: Anker

LIN IM EN T. CAPS. COMP.
aus Richters Apotheke in Prag, 

ist als vorzüglichste schmerzstillende (E in re ibung
allgemein anerkannt: zum Preise von 80 t)., St. 1.40 
und 2 St. vorrätig in allen Apotdekcn.

Beim Einkauf dieses überaN beliebten Hansmittels 
nehme man nur Originalslaschcn in Schachtel» mit 
unserer Schutzmarke „'Sinket" aus Richters Avotlieke 
an, dann ist man sicher, das O r i g i n a l -  
erzeugnis erhalten zu haben,

R ic h te rs
'Apotheke „Z u m  G o ldenen  L öw e n "

in Prag, I .  Slilabclhltrabe 6.

.Bote von der Mbs." 19. Jahrg.

Dank und Anempfehlung.
Ergebenst Gefertigter beehrt sich einem P. T. Publikum höflichst anzuzeigen, daß er vom 1. I t tä n  1904 sein

Hotel „mm Reichsapfel"
an Herrn Alois (SnUbrttlittet verpachtet hat lind benützt diese Gelegenheit, allen seinen geehrten Gästen für das ihm 
seit seinem Hiersein entgegengebrachte Wohlwollen seinen besten Dank abzustatten, mit der Bitte, dasselbe nun ans meinen 
Nachfolger zu übertragen.

Ferner erlaube ich mir noch bekanntzugeben, daß ich nach wie vor das Pier-Depot der Wieselburger AKtien- 
brauerei weiterführe. Hochachtungsvoll

_______  Franz öarleystein.
Anknüpfend an Obigem beehre ich mich ergebenst Gefertigter, dem P. T. Publikum von Waidhofen a. d. Pbbs 

und Umgebung die höfliche Mitteilung zu machen, daß ich

vom 1. M är; 1904
das Notel „zum goldenen Reichsapfel" des Herrn Franz Parten Rein übernehme und durch Verabreichung von guten 
Speisen und echten Getränken die Zufriedenheit der geehrten Gäste zu erlangen trachten werde.

Hochachtungsvoll

Alois Sallbruvver.

6ci 0 l d ) t  und f

Rheumatismus
haben Taufende und Tausende solche erfolgreiche Wirkungen durch 

Gebrauch ter

Z o ltä r isehen S ie fit-  u n d
fR fie u m a tis m u s -S a lß e  «,!=»,
daß Biele behaupten, daß diese 
Salbe auch bei jenen Kranken 
m it Erfolg beuiltzt worden ist, 
wo sogar Bilder seit vielen 
Jahren nutzlos angewendet 

wurden,

Preis per Flasche 
2 Kronen

FORT IT N A-Kranz-Feigen-Kaffee
Grösste Ausgieb igkeit, re inste r Geschmack.

Feigen- und Malz-Kaffeefabrik M. Fiala, Wien VI'  ' —— • “ /2 * ia u v iu ii j i  u ti y )  o j  u u t  i  , vs/uiuji

ü. iiciaii iu i ■ ben.l j der 9)66?, Obere Stad! N r 30.G egründet

I u  verkaufen.
Cin ÄuskagekaUen mit ttoffßatRen, 2 5 0  cm hoch,

9 0  cm breit. 3 0  cm tief; ferner ein ganz neuer Sparherd. 
Auskunft bei I  H u b e r .  Goldwarengeschäft in Waidhofen an

42 0 - 4

in den Apotheken.

Postversand direkt 
vom Erzeuger

A p o th e k e r

Bela Zoltän,
Budapest.

|  ATELIER |
|  ütTcZ Zahnersatz |
XC in  Gold. K autschu ck  etc. )X

KARL SCHNAUBELT. j§
Besitzer einer vom hohen k. k Ministerium aes 
Innern mit besonders erweitetor Befugniss ver- ^  

X( sehenen (erweiterten) Konzession

XX W I E N  V I I / ,  = -  W
X (  L in d e n g a s s e  N r .  17a.

XX Jeden ersten Sonntag  im  M o n a t )\ 
X( in  W a i d h o f e n  a. d 7. im  H o te l X  
^  „zum  goldenen L ö w e n “ v. 9 —4  U h r  
^  zu sprechen.

ü e t t l t r t l i e f t  sofortige Befreiung garantiert. Freizusendnng ärztlicher 
I U I I M t l l  Zeugnisse it. Prospekt durch jim m cvm ntm  K  b o ., 

Heidelberg (Baden). 458 13—7

X ^ 7~ e l c b i e r  i s t  d e r  " b e s t©

Kaffeezusatz
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Pank und .; “  ...
Ich beehre mich einem geehrten Publikum vvn Waidbofe» a. d. Pbbs und Umgebung die höfliche Mitteilung 

zu machen, daß ich mein

Gasthaus „H tm  Posthorn", Untere Stadt
am 1. März 1904 an Herrn Leopold Grell pachtweise übergebe und richte die höfliche Bitte an meine geehrten 
Gäste, das mir geschenkte Vertrauen auch auf meinen Pächter zu übertragen.

Aus diesem Anlasse sage ich allen meinen verehrten Gästen meinen herzlichsten Dank. Da ich mein zweites 
Geschäft (Fruchthandel) im eigenen Hause fortführe, so trete ich mit der gleichzeitigen Bitte an meinen geehrten 
Kundenkreis heran, das mir bisher bewiesene Vertrauen auch weiterhin schenken zu wollen.

Hvchachtungtvoll

Marie Schwand!*

Anschließend an Obiges erlaube ich mir, einem geehrten Publikum von Waidhofen a. d. Pbbs und Umgebung 
die höfliche Mitteilung zu machen, daß ich

am 1. M ar; 1904
das Gasthaus -er Frau Marie SchtuauM am unteren Zta-tplaire pachtweise übernehme und unter meinem 
Namen weiterführen werde.

Ich erlaube mir daher an alle P. T. Gäste die Bitte zu richten, das meiner Vorgängerin Frau Marie 
Schwand! geschenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen und mich mit Ihrem Besuche recht oft zu beehren. 
Ich werde es mir zur Pflicht machen, nicht nur echte, alte und heurige Aaturmcine, sowie gute Biere zum 
Ausschank zu bringen, sondern auch meine Aufmerksamkeit der Küche zuwenden, sodaß meine geehrten Gäste mit der 
ihnen von mir gewidmeten Aufmerksamkeit in jeder Beziehung zufrieden sein werden.

Hochachtungsvoll

Leopold Grell
H a s t w i r t  „ z u m  gokdeuen  H > o s tk o rn .

I

♦r
l ------- 1

VerwpnatmgeD jeder A rt sollen sorgfältig
vor jeder Verunreinigung geschützt werden.
,1a durch diese die k le inste  V er­
w undung zu  sehr schlim m en 
schw er heilbaren W unden aust 
a rten  kann. S eit 40 Jah ren  hat 
sieh die erw eichende Zugsalbe,
P rag er H aussalbe genannt, als 
ein verlässliches V erbandm ittel 

bew ährt.
Poetversandt täglich.

G egen V oraussendung von 
K  3 16 w erden 4 /1  D osen, oder 
3’3G 6/2 D osen, oder 4 60 6/1 
oder 4  96 9/2 D osen franko aller 
S tationen der österr.-ungar Mo­

narchie gesendet.
I l le  To lo der Z m tlü ie «  v igen  dis 

gesetzlich deponierte Sehtzuurke.

H a u p td e p ö t :

B. FRAGNER, k. u. k. Hoflieferanten,
A p o t h e k e  „z u m  s c h w a rz e n  A d le r “

P rag, K le in seite , E cke der N erudagase 2 0 3 .
D epots in den A potheken O esterreich-U ngarns. In  Waid­

hofen a. d. Y. in der A potheke des H errn  Moriz Paul.

Jgoth rlie  de s  B FRAGNER/;

,i 1,1 Stundung usd Sch"«""'
und kühlend wirkt-

Im  Markte 3 eil, nächste Nähe der Sommerfrische i 
Waidhofcn a. 67 AbbS, ist ein 3 - 2  j

Hans |
mit mehreren Joch guter Gründe, darunter mehreren schönen • ouE gutem Posten, mit zirka 2400 Kronen Zinserträgnis, ist 
Bauplätzen, preiSwürdig zu verkaufen. Für Baumeister sehr ge- \ aus freier Hand zu verkaufen. 433 0-1 3
eignet. Näheres bei Kran; Maberger, Zell a. d. Ibbs Nr. 96. i Auskunft in der Berwaltungsstellediescs Blattes.

Gin Geschäftshaus
in Amstetten

1 Liebhaber e iner guten Tasse Thee.

Melange aus den feinsten Thees Chinas, Ind iens und Ceylons. 
__________  Echt n u r in  O rlg lnal-Packetcn.

H a u p t - D e p ö t  bei Karl Schönhacker, Waldhofen a. d. Ybbs 
I n d r a  T e a  I m p o r t  C o m p a n y ,  T r ie s t .

Für Einrichtungen von

Sodawasser - Fabriken
einfachster Art, sowie für Lieferung von

guten Syphons
em pfieh lt sich 66 6 - 2

Dr. WACKER L COMP., Wien XVIII.
Schopenhauerstrasse 45.

Kosten Voranschläge werden bereitwilligst gratis zugesandt.

■ «

f
Volleingezahltes Aktien-Kapital 
1 1 80 Millionen Kronen. =  

Reserven am 31. Dezember 1901 
127 62-33 K 22,342.701 94.

E m i r  St. Pillen, Iwmm 27
An- und Verkauf aller W e rtp a p ie re  u n d  V a lu ten . Aufbewahrung und Verwaltung von

  W ertpap ieren . .....
B V *  V e rs ich e ru n g  gegen V e rlo s u n g  sve riu s t.

R e v i s i o n  v o n  L o s e n  u n d  v e r l o s b a r e n  W e r t p a p i e r e n .

511554
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Fischwasser
zu laufen oder zu pachien gesucht, eventuell mit Jagdpachtung 
und größerer Sommer- oder Jahreswohnung verbunden. Be­
dingung : Guter Fischstand, womöglich gemischt, Bahnnähe und 
ermöglichte gute Verpflegung. Anträge unter: A ars Sdimenüas. 
Floridsdorf, Schleifgaffe 20. 5 - 2

Vinzenz Choc
Möbeltischler, Hintergasse 31

übernimmt harte und weiche A rbeiten in einfacher und 
feiner Ausführung, Aisderrahmeu u. f. ro.

Reparaturen, Möbeleinlassen
und überposiere» werden billig übernommen. 25 26 - 4

(«fsiiiiillifiis-llosfiilrägfr
P a te n t M ach  G  e rh ä lt lic h

a fl. - 3 0 , - 5 0 , - 7 5 ,1 ,1 2 5 ,1 5 0 ,  Knaben 25,35,45 kr.
bei

Herrn J u l i u s  O r t n e r ,  Waidhofen a. d. Ybbs.
A ugust A lt r ic h te r  in Dobersberg, A n t. P la p p e rt in Oberndorf, H e in r. Tom ek  

in Schrems, Jos. Koppe in L itschau .

K. k. ausschl. priv. Hosenträgerfabrik Fr. Mach,
Brünn.

Wagen verkauf.
Ein überführtet fyfjaeion ist um den Preis von 180 Kronen 
zu verkaufen. Zn besichtigen bei Herrn V. F o r m a t e s ,  
Waidhofen a. d. M b » .  G5 1 — 1

Einladung
zu dem a m

S a m s t a g 1 d e n  5 . M ä r z  1 9 0 4
statt f indenden

Hausball
inWidhalm’s Gasthause „z. schwarzen Bären“

(vorm. Brückl)
M u s ik : S tre ic h q u a rte tt.

A nsang y . 8 U hr abends. ßintritt frei.

Freiwillige Versteigerung.
Dienstag den 8. März 1804, 8 W  vormittags

wird in der Gemeinde ISakdamt, Ufarrc UBSfih, da«

Haus Braunsmühle Nr. 12
samt Wiesen und Ackrrgriinden und fnndus instractus an den 
Meistbietenden freiwillig versteigert. Kauflustige sind hiezu 
freundlichst eingeladen.

Der Eigentümer.

werden unter Garantie, naturgetreu, zum Kauen 
vollkommen verwendbar, ohne vorher die Wurzeln 
entfernen zu müssen, schnellstens und schmerzlos 

eingesetzt.

© Reparaturen ©
werden bestens und billigst in kürzester Frist aus­

geführt. 
Schlecht passende Gebisse werden billigst umgefaßt. 
Gebrochene Gebisse können auch behufs Reparier­

ung mittelst Post eingesendet werden.

J. Wereblawsky,
-Lieferant des österr. k. k. Staatsvcauiten-Uervanbes,

stabil in

Waidbofen a. d. Y., oberer Stadtplatz,
im eigenen Hause, vis-ä-vis dem Psarrhofe. 

Z a h n  2 f l .

Kaiser CaFFee
Zusahz

ausderFabrik; #  J 't
von 1 der

Adolf J.Titze - 2

Im  tanbwirtfchafttichcn Genollenfchasts-Lagerhaufe 
Deck tarn wird

Weizen, Korn, Hafer und Gerste
schöne, rein geputzte Ware

zu den toulantesten Preisen verkauft.
JZandmirlMiuflticftc (ßvnolfcnfcfmft f)orfif<irn, 

am 1. Dezember 1903.
447"il—11 M ath ias  B auch inger m p.

Cbmaiin.

Zu haben
in allen

Spezerei 
hendlungen

‘t y / N G t i v

OdoifZSTiu
uINZ TD

S Aiitgejeichnet m it  130 erstenPreisen
Tausende v o n  A n erken nu ng en .

Bon ollen T ierärzten und 
Züchtern einpsohlc».

Hundekuchen «S-SS
gesündeste int b billigste Flitter für Hunde oller Rassen.

f. N ilo P o s lp . R. 2.80, 
M> Rl l o  «. 21.-.Geflügelfutter

AnSge - eichneteo Futter f (i r Legehühner.

¥  ogelfutter
F a t t i i i ö e r & C i e . , W i e n ,  IV.,WiedenerHauptstr.3.

UC fibi Irfilcrtiic V/nriinliii linnen! — Broschüren ans Berlaiigen.

Uebersiedlungs-Änzeige.
Ergebenst Gefertigter erlaubt sich einem P. X. Publikum von Waidhosen 

und Umgebung anzuzeigen, daß er vom I. Marx 1904 seine

Kirnst- and Baoddsgärlnera
64 3-1von der Mühlstraße Nr. 8 in sein nenerworbenes Hans

Pocksteinerstrasse Nr. 14
verlegt hat. 

Nachdem ich durch Erwerbung dieses Hauses mit großem Garten mein 
Geschäft bedeutend vergrößere, infolgedessen in die angenehme Lage versetzt bin, 
meine P. T. Kunden in jeder Beziehung bestens zufriedenzustellen, bitte ich um 
das fernere Wohlwollen und zeichne

' Hochachtungsvoll

Johann Dobrovsky
Kunst- mit) Dan-ttsgiirlner.

fm a fg c ta r, verantwortlicher Sdmuteitcr unb Buchdrucker ■ A n t o n  F rh . b. He u n e d e r ß  in Waidhofen s. b. Mb».

Berkiufs-Niedcrlage bei Herrn Fran zS te in m aae l 
in W a td h o fe n  «. l>. U b bS .

Hi» tüchtiger, verfüßficher u»b fefßflnnbiger

Oelatis Dreher
(V o ra rbe ite r) wird gegen gute Bezahlung und dauernde Be-
fchifiigung sofort aufgenommen. 6 9  3 - 2

wagrn- mit) Id jfm fnhrik 
I .  lluftotuhii & Sohn, Telchen, ö fi.-e jiie f.

Hesckästranzeige. %
Ergebenst Gefertigte erlauben sich einem p t. Publikum 

die höfliche Mitteilung zu machen, daß sie da« der Frau Amatie 
övolbermann gehörige

Daus samt viktualienhandlung
am unteren S tabtpkahe

äuflich erworben haben und vom 15. Aebrnar 1904 ab 
unter ihrem Name» weiterführen werden

Indem die Gefertigten sich alle Mühe geben werden, die 
p. t. Kunden in bester Weise zu bedienen, bitten sie um recht 
zahlreichen Zuspruch und zeichnen in dessen Erwartung 

Hochachtungsvoll

Anton und Mario Wioßngor.
— Für Inserate. i|t die Schristlcitung nicht verantwortlich.


